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Das erste Jahrzehnt des zwanzigsten Jahrhunderts liegt hinter uns. Bei Be
urteilung des w irtschaftlichen C harakters dieses Zeitabschnittes muß man von 
der selbstverständlichen und deshalb eigentlich einer E rläuterung nicht bedürfen
den Tatsache ausgehen, daß w irtschaftliche Perioden mit unserer Zeitrechnung 
nicht zusam m enfallen. W ohl haben w ir uns daran gew öhnt, an die w irtschaft
lichen Entw icklungen, die ökonom ischen Fortschritte, die technischen Erfindun
gen und ihre N utzbarm achung für G ew erbe und Verkehr den M aßstab unserer 
Jahrhundertein teilung anzulegen und den einzelnen Jahrhunderten eine sie 
kennzeichnende, sie von einander scheidende w irtschaftliche E igenart zu ver
leihen ; die Entw icklungstendenzen aber, wie w ir sie aus den durch Beobachtung 
der w irtschaftlichen Tatsachen festzustellenden M erkmalen zu erkennen ver
m ögen, setzen sich über die Schwelle der einzelnen Zeitabschnitte fort, und 
erst ihre Ergebnisse, der G rad unserer jew eiligen w irtschaftlichen und kul
turellen Z ustände bedingen den C harakter des Zeitalters.

Fassen w ir zuerst die w irtschaftlichen Tatsachen ins Auge, so stellt sich uns 
das Jahrzehnt 1901 bis 1910 als die Fortsetzung  einer w irtschaftlichen Entwick
lung dar, deren Beginn in den Anfang der zweiten H älfte des vorigen Jahr
hunderts fällt und  die nam entlich in dessen letzten Jahrzehnten zu Tage 
trat. H ierher gehört zunächst die Zunahm e der Bevölkerung, die von 56046000 
Seelen im Jahre  1900 auf 64775000 im Jahre 1910 stieg. Die jährliche Zu
nahme betrug in Prozenten im Jahre 1890: 1,07, 1895: 1,12, 1900: 1,50, 1905: 1,46.

F ür diese zunehm ende Bevölkerung, deren Anwachsen in früheren Zeiten 
den W irtschaftspolitikern lebhafte Besorgnis einflößte, ist auf dem inländischen 
M arkte reichlich A rbeitsgelegenheit vorhanden. Es zeigt sich dies sow ohl in 
dem R ückgänge d er überseeischen A usw anderung als auch in der Zunahm e 
der Zahl der G ew erbebetriebe in den meisten Industriezweigen, in der größeren 
D ifferenzierung der einzelnen G ew erbearten, der intensiven Berufsgliede
rung  und vornehm lich in der S teigerung der Arbeiterzahl.
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W ährend die A usw anderung noch im letzten Jahrzehnt des vorigen Jah r
hunderts über 1 vH d er Bevölkerung betrug, sank sie im ersten Jahrzehnt des 
gegenw ärtigen  Jahrhunderts auf unter ! / ,  vH.

In der Land- und Forstw irtschaft, d e r G ärtnerei, der T ierzucht und Fischerei 
zählten w ir im Jahre 1895 insgesam t 8292692 E rw erbstätige, 1907 9883257. 
In der Industrie, dem B ergbau und B augew erbe stieg dagegen die Zahl der 
E rw erbstätigen von 8281220 Seelen im Jah re  1895 auf 11256254 Seelen 
im Jahre  1907, im H andel und V erkehr von 2338511 auf 3477626. In ein
zelnen Berufsgruppen fällt die außerordentliche Zunahm e der E rw erbstätigen 
besonders auf und bringt die Entfaltung der in jene G ruppen  fallenden In
dustriezw eige besonders scharf zum Ausdruck.

Die Zahl der Erw erbtätigen betrug 1895 1907
im Bergbau, Hütten- und Salinenw esen......................  567 753 963 278
in der M eta llverarbeitung .................................................  862 035 1 186 099
in der Industrie der Maschinen, Instrum ente und A pparate 385 233 907 048
in der Industrie der Nahrungs- und G enußm ittel . . . 878 163 1 127 516.

Aber auch in allen übrigen B erufsgruppen, der chem ischen Industrie, 
der T extilindustrie, der Papierindustrie, der Industrie der Holz- und Schnitz
stoffe und anderen beobachten  w ir eine ähnliche Entw icklung. D agegen 
nim m t die Z ahl der G ew erbebetriebe im Jahre 1907 verglichen mit d er
jenigen des Jahres 1895 in der Industrie mit Einschluß des B ergbaues und 
des B augew erbes ab. G ew erbebetriebe überhaup t w urden 1907 in diesen In
dustriezw eigen 2326190 gegen 2428473 im Jahre 1895 gezählt. H ierin zeigt 
sich die seit Jahren beobachtete Tendenz der Entw icklung zum großindustriellen  
Betriebe.

Die w eiteren M erkmale d er aus dem vergangenen Jah rhundert über
nom m enen w irtschaftlichen Fortentw icklung zeigen sich in der Z unahm e und 
Steigerung der gew erblichen Produktion, des A bsatzes und des V erbrauches 
von wirtschaftlichen G ütern. Die S teigerung der P roduktion, wie sie die 
Schaubilder der beigegebenen T ex tb lä tte r1) zeigen, ergab sich zunächst 
aus der verm ehrten Inanspruchnahm e unserer einheim ischen Bodenschätze an 
Kohlen, Steinsalzen, Kalisalzen, Eisen-, Zink-, Blei- und K upfererzen.

Die G ew innung säm tlicher B ergw erkserzeugnisse stieg  von 174666000 t 
im W erte von 1263244000 M im Jahre 1900 auf 242615000 t im W erte  von 
1844920000 M im Jahre 1907 und auf 249138000 t im W erte von 1970763000 M 
im Jahre 1908.

Ähnlich erfreuliche Zahlen der A ufw ärtsbew egung zeigt uns die Statistik 
der H üttenbetriebe. Von Jah r zu Jah r nim m t die E rzeugung von R oh
eisen zu, nur ih r Schrittm aß w ird beeinflußt von der jew eiligen w irtschaft
lichen Lage. Die E isenhütten- und W alzw erkindustrie, der M etallhüttenbetrieb, 
der E isengießereibetrieb, Industriezw eige, über w elche säm tlich p roduktions
statistische N achweise vorliegen, zeigen erhöhte P roduktionsziffern. Auch 
die w eiterverarbeitenden Industrien bieten ein erfreuliches G esam tbild ; liegen 
auch für sie genaue statistische P roduktionsangaben nicht oder nur in ein
zelnen Fällen vor, so können w ir doch aus der Zunahm e der V erw endung

i) Die zahlenm äßigen U nterlagen fü r die auf den T ex tb lättern  1 bis 3 
w iedergegebenen Schaubilder sind von H errn  R edakteur J. M e n d e l ,  C har
lo ttenburg , beso rg t w orden.



DAS W IR T S C H A F T S JA H R Z E H N T  1901 bis 1910 3

von R ohstoffen, insbesondere von solchen, die aus dem Auslande bezogen 
w erden m üssen, erkennen, daß sich auch diese G ew erbezw eige von der all
gem einen A ufw ärtsbew egung nicht ausgeschlossen haben. Es mag hier nur 
auf die T extilindustrie verwiesen w erden, die in den Jahren 1901 bis 1909 an 
Baumwolle für 296, 319, 393, 471, 393, 445, 551, 476, 532 Millionen M, an
roher Schafwolle für 231, 273, 288, 289, 327, 372, 394, 311, 356 Millionen M,
an Rohseide für 105, 117, 119, 104, 126, 145, 164, 124, 157 Millionen M, an 
Baum wollgarnen für 48, 51, 60, 66, 65, 82, 140, 87, 89 Millionen M bezogen 
hat. A ndere Industrien, deren E ntstehung in die letzten Jahrzehnte des 
vorigen Jahrhunderts fällt, haben sich erst im Jahrzehnt 1901 bis 1910 
bei fo rtschreitender technischer V ervollkom m nung in großem  M aßstab aus
gebre ite t; h ier steh t an erster Stelle die elektrotechnische Industrie, sodann 
der A utom obilbau und als erstgeborenes Kind des neuen technischen Jahr
hunderts der Luftschiff- und Flugm aschinenbau. Alle diese jungen G ew erbe
zweige w irkten w iederum  fördernd und anregend auf die älteren Industrie
zweige zurück, zw angen sie zu weiteren Erfindungen und Verbesserungen,
erwiesen sich zugleich aber als V erbraucher ihrer Erzeugnisse.

Den steigenden Produktionsm engen entsprach der zunehm ende Absatz,
den w ir sow ohl auf dem inländischen M arkt als auch nach den ausländischen 
Gebieter, beobachten können. F ür einige besonders bedeutungsvolle Indu
strien, die in m ächtigen V erbänden zusam m engefaßt werden, liegen uns deren 
V ersandzahlen vor, so fü r den Kohlenbergbau, die Eisenwalzwerksindustrie, 
den K alibergbau, die Spiritusindustrie. N icht m inder geben uns die Be
rechnungen des V erbrauches w ichtiger Rohstoffe und G roßhandelsw aren 
ein Bild von :der Z unahm e des Absatzes, die auch durch die steigenden 
Zahlen der G üterbew egung auf den deutschen Eisenbahnen und auf un
seren Schiffahrtstraßen nachgew iesen wird.

Der A bsatz nach dem  A uslande liegt in den Zahlen unserer A usfuhr
statistik offen vor uns. U nsere A usfuhr stellte sich w ährend der Jahre
1901 bis 1909 auf 4512, 4812, 5130, 5315, 5841, 6359, 6845, 6398, 6592 Millio
nen M. A ber auch d ie  Zahlen der E infuhr zeigten eine w eitere Z unahm e: 
die E infuhr betrug  in den genannten Jahren 5710, 5805, 6321, 6854, 7436, 
8021, 8746, 7664, 8520 Millionen M.

Klären uns d iese Zahlen über unsere w achsende Teilnahm e am w elt
w irtschaftlichen V erkehr auf, so ist gegenüber der G liederung unseres Aus
landverkehres in R ohstoffen, Fabrikaten, N ahrungs- und Genußm itteln eine 
Änderung im  ersten Jahrzehnt des neuen Jahrhunderts nicht eingetreten. 
Nach w ie vor führen w ir an erster Stelle Fabrikate aus und Rohstoffe 
für unsere Industrie ein, a ls Folge der N otw endigkeit, unserer w achsenden 
Bevölkerung A rbeitsgelegenheit durch H erstellung hochw ertiger W aren für 
den A uslandbedarf zu schaffen, und zugleich, um dem Ausland unsere Schuld 
für diejenigen R ohstoffe zu entrichten, die w ir no tgedrungen von ihm be
ziehen müssen.

In Prozenten des G esam tw ertes betrug die A u s f u h r  in den Jahren 
1901 bis 1909:
von Rohstoffen für Industriezwecke 23,5,23,6, 23,4,23,1,23,2,22,6, 25,3,26,2,26,5vH
von F a b r i k a te n ................................  61,9,62, 62, 62, 63,3,64,3,64,4,61,8,60,8 »
von Nahrungs- und Genußmitteln 12,9,11,7,12,5,12,2,11,2,11,5,10,1,11,9,12,6 »

1*
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Die E i n f u h r  w ährend der Jahre 1901 bis 1909 betrug in Prozenten 
des G esam tw ertes:
von Rohstoffen für Industriezwecke 41,8, 42,7,43,5,45,1, 45,2, 46,5, 54,7, 52,9, 52,7 vH
von F a b r i k a t e n ................................19, 19 ,5 ,19,6 ,18 ,4 ,18,5 ,20,8 ,16,5 ,17,3 ,16 ,4»
von Nahrungs- und G enußm itteln 34,4,34,9,32,1,29,4,32,3,28, 26,4,27,1,28,4 »

Z eigt uns die Z unahm e des V erbrauches an R ohstoffen, w ie w ir sie 
namentlich bei Kohle, R eheisen urtd anderen M etallen, bei Baumwolle, Ju te  
usw. feststellen können, das Anwachsen unserer gew erblichen T ätigkeit, so 
bew eist uns die Zunahm e des V erbrauches an N ahrungs- und G enußm itteln , 
wie G etreide, Bier, Tabak, Zucker, Kaffee, Tee, Reis, Kakao, Südfrüchten usw., 
daß sich auch d er V erbrauch unserer B evölkerung w eiter gehoben  hat. Die 
größere A ufnahm efähigkeit an W aren und G ebrauchsgütern  aller Art ist aber 
zurückzuführen auf die V erm ehrung des E inkom m ens der w eitesten Kreise 
und Schichten des Volkes. W ir können die E inkom m ensverm ehrung ein iger
maßen aus den E inlegerguthaben der Sparkassen abschätzen, die von
8838583000 M im Jahre  1900 auf 13920609000 M im Jahre 1907 gestiegen sind.

Die A ufnahm efähigkeit unserer B evölkerung für B edarfsgüter aller A rt 
und die verm ehrte E inkom m ensgelegenheit, endlich aber auch die Zunahm e
der B evölkerung an sich, bew irk ten  eine erhöh te  B etätigung auf anderen
G ebieten des G ew erbslebens, und so  gew ahren  w ir im ersten  Jahrzehnt 
des zw anzigsten Jahrhunderts eine lebhafte B ew egung auf den G ebieten 
des B augew erbes und des V erkehrsw esens. N icht nur die zu den Industrie
zentren und in die Städte sich herandrängenden  A rbeitsucher haben B egehr nach 
W ohnungen und wecken dadurch eine erhöhte B autätigkeit, sondern  auch 
auf dem Land und in den kleineren Landstädten finden, dank d er günstigen 
Lage, deren sich die Landw irtschaft im ersten Jahrzehnt zu erfreuen gehabt 
hat, zahlreiche Um- und N eubauten statt. Auch die öffentliche B autätig
keit, die Errichtung von Postbauten , G erichtsgebäuden und anderen dem Staats
betriebe dienenden iBaulichkeiten, insbesondere aber d er Neu- und U m bau 
der im Laufe d e r Jahre unzureichend gew ordenen  Bahnhöfe und Bahnan
lagen, verschaffte A rbeitsgelegenheit und trug  zur befriedigenden G estaltung 
des G esam tbildes unserer 'wirtschaftlichen Lage bei.

Der G üterverkehr auf den deutschen (vollspurigen) E isenbahnen zeigte 
dem w irtschaftlichen A ufschw ung entsprechende höheren Zahlen.

Es betrug  in 1000 t im Jahre 19011901 . . 351278
1902 . . 364629
1903 . . 390741
1904 . . 402540
1905 . . 437920
1906 . . 472962
1907 . . 508270
1908 . . 490415

Dem verm ehrten G üterverkehr entsprach die Zunahm e der Betriebsm ittel, 
des Lokom otiven- und W agenparkes, und die E rhöhung der Zahl d er Be
amten und A rbeiter; aber auch in der Länge der Bahnen ist von Jah r zu Jah r 
eine Zunahm e zu verzeichnen. Eine gleiche Zunahm e des V erkehres finden w ir 
im Post-, T elegraphen- und Fernsprechw esen. Die Zahl der B riefsendungen, 
Postanw eisungen und Pakete, der aufgegebenen und eingegangenen Telegram m e, 
der von den Fernsprechanstalten verm ittelten G espräche, die Post- und Tele-



graphenansta lten  haben sich von Jah r zu Jah r verm ehrt. Desgleichen haben 
das T elegraphennetz und die Fernsprechlinien sich ausgedehnt. Das Per
sonal im Post-, Telegraphen- und E isenbahnbetriebe stieg von 391645 Köpfen 
im Jah re  1895 auf 667884 Köpfe im Jahre 1907.

Die steigende T ätigkeit erforderte die Bereitstellung großer Geldmittel, 
d ie aus den G ew innergebnissen von Industrie, H andel und V erkehr stamm end 
in im m er größeren U m fang an den Sammelstellen zusam m enström ten. Die 
Banken ihrerseits sahen sich genötig t, um den erhöhten an sie gestellten 
A nsprüchen zu genügen, ihre Betriebskapitalien zu erhöhen und durch Zu
sam m enschluß und Anschluß an andere Geld- und K reditinstitute ihren Ab
satz und ihre In teressensphäre zu erw eitern. Der Gesam tum satz der Reichs
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bank betrug: Jahr Millionen M
1902 ...........................  191926
1903 ...........................  205285
1904 ...........................  221590
1905 ...........................  251267
1906 ...........................  279 21S
1907 ........................... 298997
1908 ...........................  305245
1909 ...........................  331032

Ähnlich steigende Zahlen haben der G iroverkehr und der Wechsel verkehr 
d e r Reichsbank zu verzeichnen.

An dem allgem einen Aufschw ünge, den wir aus unserer kurzen statisti
schen Übersicht zu erkennen verm ögen, ist auch die Landwirtschaft nicht 
unbeteiligt geblieben. W ir können dies daraus ersehen, daß sich die Ernte
flächen der w ichtigsten N ährfrüchte für M enschen und Vieh im vergangenen 
Jahrzehnt nicht verringert haben, w ährend der E rnteertrag eine steigende 
R ichtung aufw eist. D er steigende Ernteertrag im Verhältnis zur Fläche weist 
hierbei auf die größere In tensität des landwirtschaftlichen Betriebes hin, die 
auch durch die w achsenden E infuhrm engen von künstlichen Düngemitteln 
b estä tig t wird. E rschw ert w ird der Betrieb der Landwirtschaft durch die 
s tarke N achfrage nach Arbeitern seitens der Industrie und den Zuzug zahl
reicher G ew erbetätiger und ihrer Familien nach den großen Städten. Auch 
die Steigerung der landw irtschaftlichen Löhne, welche sich aus eben diesen 
■Gründen m ehr als früher nach der H öhe der industriellen Lohnsätze richtet, 
trug  zur E rhöhung der P roduktionskosten bei; sie w urde aber durch die 
höheren Preise für landw irtschaftliche Erzeugnisse w iederum zum großen 
Teil ausgeglichen. S teigende Preise sind indessen nicht nur für die P ro
dukte der Landw irtschaft das Kennzeichen des ersten Jahrzehntes des gegen
w ärtigen Jahrhunderts ; m it geringen Ausnahmen, unter denen insbesondere 
die V erbilligung des Artikels Zucker bei zunehm endem  Verbrauche bem erkens
w ert ist, finden wir vielm ehr auch bei den meisten industriellen Erzeugnissen 
und G roßhandelsw aren steigende Preise. H ierbei können w ir jedoch fest
stellen, daß für diejenigen Erzeugnisse, die syndiziert sind, d. h. für deren 
A bsatz V erbände und w ohlorganisierte V erkaufvereinigungen bestehen, die 
Preise g rößere G leichm äßigkeit in den einzelnen Jahren aufweisen, während 
überseeische W aren, deren sich die Spekulation bem ächtigen konnte, erhebliche 
V erschiedenheiten und A bstände in den Preisen nach oben und unten ver
zeichnen.
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Die w irtschaftliche Entfaltung, wie sie sich uns im Lichte der Statistik 
darstellt, vollzog sich in dem nun hin ter uns liegenden Jahrzehnt keinesw egs 
gleichm äßig. M annigfache, von w eitgehenden Folgen begleitete E reignisse 
drückten dem W irtschaftsleben in diesem  Zeitraum  ihren S tem pel auf und  
gestalteten es seh r bew egt, so  daß es reichlich Anlaß zum N achdenken über die 
in seinem Schöße sich bergenden Entw icklungstendenzen gibt.

Beim Eintritt in das neue Jah rhundert befanden w ir uns im Z ustand eines 
w irtschaftlichen N iederganges, der b is 1904 andauerte ; in diesem  Jahre  be
gannen die G ew erbtätigkeit und der V erkehr langsam  w ieder lebhafter zu w er
den, um bis zum Jahre 1907 in stark ansteigender Kurve den H öhepunk t zu er
reichen. Von 1907 bis 1909 findet dann w ieder ein R ückgang d er W irt
schaftslage statt, d e r sich m ählich vollzieht. Seit d er zw eiten H älfte des 
Jahres 1909 etw a ist d e r T iefstand überschritten und die B esserung auf 
den vielseitigen G ebieten d er gew erblichen B etätigung unverkennbar.

Beide N iedergangzeiten tragen nicht den C harakter von W irtschafts
krisen im Sinne der älteren nationalökonom ischen K risentheorien. Bei beiden 
„K risen“  vermissen w ir die sonst üblichen B egleiterscheinungen, eine den Kredit 
erschütternde Zahl von Z usam m enbrüchen und Konkursen, Ü berproduktion 
und E ntw ertung g roßer Lager. D er V erlauf beider Krisen zeig t uns vielm ehr 
ein allm ähliches H inabgleiten in ruh igere  Bahnen, das ohne schw ere E r
schütterung des W irtschaftslebens vor sich geh t. Beide Krisen, die von 
1899/1901 und die von 1907/08, w aren in ihrem V erlauf einander ähnlich, in 
ihren U rsacherscheinungen dagegen grundverschieden. Die erste Krise w ar 
durch ein N achlassen des Bedarfes bedingt. Ihr g ing ein Z eitabschnitt voraus, in 
dem die vorhandenen Industrieanlagen und die V erkehrsanstalten für die 
anw achsende B evölkerung nicht m ehr ausreich ten ; die N achfrage richtete sich; 
w eniger nach Erzeugnissen für den Individualbedarf als nach P roduktions
mitteln. Sobald aber diese N achfrage nach P roduktionsm itteln  befriedigt w ar, 
sobald die vervollkom m neten, technisch verbesserten, auf g rößere P roduk tions
fähigkeit eingerichteten Fabriken in T ätigkeit ge treten  w aren, hörte eines
teils deren b isheriger Bedarf an P roduktionsm itteln  auf, und andernteils 
verm ochte auch die verm ehrte Volkszahl nicht alle E rzeugnisse der vergrößerten. 
Industriebetriebe aufzunehm en. Es bedurfte e in iger Zeit, bis bei w achsender 
Zahl der B evölkerung sich auch deren Bedarf entsprechend steigerte. D ieser 
Bedarf nahm  aber in überraschend schneller Folge zu und w ard so stark, daß  
schließlich die G eldm ittel zu seiner B efriedigung versagten . Die g roßen  An
forderungen, die S taat und G em einde, die Industrie, die B autätigkeit und die 
Spekulation an den G eldm arkt stellten, die g roßen Investierungen und Im m obili
sierungen von Kapital in industriellen Anlagen und G rundstücken führten eine 
so starke N achfrage nach Geld, eine solche Inanspruchnahm e des K apitales 
herbei, daß die G eldquelle schließlich versiegte, die Fonds unserer Banken.- 
im V ersiegen begriffen w aren. Die N achfrage blieb auch im Jahre 1907 noch, 
stark, aber die H ochkonjunktur nahm  aus M angel an Geld ein fast plötz
liches Ende, und erst als allm ählich die um laufenden Kapitalien zu ihren 
Sam m elpunkten w ieder zurückkehrten, besserte  sich die w irtschaftliche Lage. 
Daß aber beide Krisen ohne allzu g roße E rschütterungen  des W irtschafts
lebens verlaufen konnten, ist vornehm lich d er g rößeren  O rdnung  und Über
sicht über unsere P roduktionstätigkeit zu verdanken. Die O rganisation unserer 
Industrie in V erbänden, w irtschaftlichen V ereinigungen, Syndikaten und Kar
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teilen erm öglichte eine genauere Beobachtung d er w irtschaftlichen Erscheinun
gen und V orgänge und der statistischen tatsächlichen Lage des M arktes, als 
sie dem einzelnen für sich arbeitenden Industriellen möglich ist.

Reich w ar das abgelaufene Jahrzehnt an Ereignissen handelspolitischer 
N atur. F ü r den Ablauf und die bevorstehende E rneuerung der H andels
verträge Sn den Jahren 1904/05 w urden um fangreiche V orbereitungen ge
troffen. Eine um fassende Produktionsstatistik  für die bedeutungsvollsten in
ländischen Industriezw eige und für die Landw irtschaft w urde schon im Jahre 
1897 in die W ege geleitet. Sie bildete die w irtschaftliche U nterlage für die 
A ufstellung des neuen Zolltarifes, der nach aufregenden Kämpfen und sehr 
lebhaften M einungsverschiedenheiten am 25. Dezem ber 1902 vom Reichstag 
angenom m en w urde. D er neue Zolltarif sollte nach den Ansichten der Re
g ierungen wie der M ehrheit des Reichstages keine Änderung an den G rund
lagen unserer bisherigen, im Jahre 1879 begonnenen gem äßigten Schutz
zollpolitik ‘herbeiführen. G leichw ohl entbrannte über den Zolltarif in leb
haftester W eise noch einmal der alte Kampf zwischen den Freihändlern und 
Schutzzöllnern, um  m it einem Siege der letzteren zu enden. D ie Schutz
zollidee w urde in das neue Jah rhundert m ithinübergenom m en, und es liegen 
auch keine A nhaltspunkte darüber vor, daß sie in absehbarer Zeit von dem 
Freihandelsargum ent verdrängt w erde. Die fortschreitende Industrialisierung 
älterer und neuerer K ulturländer und überseeischer Staaten und die ver
besserten V erkehrsw ege, die g roße  W arenm engen nach den verschiedensten 
A bsatzgebieten tragen können, sprechen nicht dafür, daß die einzelnen Länder 
ihre eigene zum Teil erst in der E rstarkung und Entwicklung begriffene 
Industrie dem ausländischen W ettbew erbe schutzlos preisgeben werden. Der 
neue Zolltarif bedeu te t also keine Änderung unserer bisherigen, vom 
Reiche verfolgten handelspolitischen G rundsätze, sondern hatte mehr eine 
zolltechnische und nationalökonom ische Bedeutung. Er suchte der tech
nischen Entw icklung der Industrie und der Landwirtschaft, der g röße
ren Zahl der von ihnen hergestellten P rodukte und Erzeugnisse durch 
größere Spezialisierung gerecht zu w erden und hierbei die verschieden
artigen Zollsätze dem W erte der W aren, wie sie sich aus der Stufen
folge der Produktion  vom R ohstoffe bis zum fertigen P rodukt ergaben, 
in größerem  U m fang als früher anzupassen. Zugleich aber w ollte er durch 
G ew ährung eines ausreichenden Schutzes für diejenigen Erzeugnisse der 
Landwirtschaft und der Industrie, welche einen solchen bisher noch entbehrt 
hatten oder bei der veränderten Lage im V ergleiche zu den mitbewerbenden, 
Ländern seiner bedurften, die G rundlage des heimischen G ew erbfleißes ver
stärken.

Auf der Basis des neuen Zolltarifs w urden die H andelsverträge mit den 
m itteleuropäischen V etragstaaten  erneuert. Daß diese Staaten ihrerseits dem 
deutschen Beispiele folgten und ihre Zolltarife der neuesten gew erblichen 
Entw icklung anpaßten, w ar vorauszusehen. Daß sie hierbei für viele Er
zeugnisse ihre Zölle erhöhten, lag gleichfalls auf der H and. Es geschah dies 
aber nicht lediglich nur aus dem  G runde, weil das D eutsche Reich seine Zölle 
vielfach erhöht hatte, sondern um bei den V ertragverhandlungen über m ehr 
A usgleichgegenstände verfügen zu können, und vornehmlich, weil eben die 
Erhöhung der Zölle im Interesse der betreffenden Länder lag. D er Abschluß 
der neuen H andelsverträge hat nicht allen Industrien die gew ünschten und
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des öfteren für sie notw endigen A bsatzerleichterungen gebracht. Die zahl
reichen B efürchtungen aber, die hinsichtlich d er E rschw erung der A usfuhr 
infolge d e r höheren Zölle geäu ß ert w urden, haben sich glücklicherw eise 
nur zum geringsten Teile bew ahrheitet. W enn der W ettbew erb  m it dem 
Ausland im mer schw ieriger w ird und, wie das abgelaufene Jah rzehnt gezeigt 
hat, im mer größere Leistungen, A nstrengungen und Fähigkeit erfordert, so 
liegt dies w eniger an den höheren Zollsätzen, als vielm ehr an der E rstarkung 
der Industrie in unseren b isherigen A bsatzgebieten. M it dieser T atsache w erden 
wir aber für die Folgezeit zu rechnen haben; w ir können ih r am erfolg
reichsten durch ste tig  steigende qualifizierte Leistungen und V ervollkom m 
nungen unserer P roduktionstechnik begegnen.

Der aufstrebenden Entw icklung unserer Industrie entsprach keinesw egs 
der Stand unserer Reichseinnahm en. Den verm ehrten A usgaben für den Ausbau 
unserer F lotte, für die V erstärkung und A usgestaltung unserer H eereseinrich
tungen, den A ufw endungen fü r sozialpolitische und Kulturzwecke standen 
nicht die entsprechenden Einnahm en gegenüber. Diese fehlenden Einnahm en 
mußten durch Anleihen gedeckt w erden, deren  regelm äßige W iederkehr schließ
lich eine unsere Reichsfinanzen und das Ansehen unseres S taatshaushaltes 
gefährdende G estaltung annahm .

D er sogenannten kleinen Reichsfinanzreform  im Jahre  1906 folgte die 
g roße  Reichsfinanzreform , d ie  im Jah re  1909 zum Abschluß gelangte. Die 
heftigen, unser politisches Leben erschütternden Kämpfe sind noch in aller 
E rinnerung; sie übten auch ihren Einfluß auf unser w irtschaftliches Leben 
au s; denn H andel, V erkehr und Industrie w aren die Q uellen, w elche die 
M ittel zur N euregelung des R eichsfinanzw esens darbieten  sollten. Die m annig
fachen V orschläge, die B eunruhigung, d ie  sie fü r die beteiligten G ew erbe
zw eige hervorriefen, die U nsicherheit über die voraussichtlichen W irkungen 
der neuen Steuern übten  einen ungünstigen Einfluß auf die w irtschaftliche 
G estaltung d er Industrie aus.

W eniger berüh rt als von diesen inländischen V orkom m nissen w urde unser 
W irtschaftsleben von den äußeren  politischen Ereignissen, die das vergangene 
Jahrzehnt in nicht geringer Zahl aufw ies. Die chinesischen W irren, der 
russisch-japanische Krieg, d er A ufstand in unserer südw estafrikanischen Ko
lonie, die M arokkoangelegenheit, die Balkanwirren verm ochten keinen nachhalti
gen Einfluß auf die w irtschaftliche G estaltung des D eutschen Reiches auszuüben. 
W ir können im G egenteil behaupten, daß  die Folgen jener E reignisse, sow eit 
es sich um W iederherstellung und Ergänzung zerstörter W erte und um W ieder
anknüpfung früherer H andelsbeziehungen handelte, nur von verkehrsanregen
der W irkung w aren. V or allem aber haben die A ufstände in unsern Ko
lonien und das fü r sie vergossene deutsche Blut w eiten  — und gerade  den 
kapitalkräftigen — Kreisen unseres Volkes die A ugen über den w irtschaftlichen 
W ert unseres Kolonialbesitzes geöffnet, und dank der zur richtigen Zeit 
an den richtigen Platz gestellten  T atk raft des S taatssekretärs D ernburg  be
traten w ir in den letzten Jahren  den W eg  zur intensiveren Erschließung 
unserer Kolonien.

W enn wir d ie  U rsachen, auf denen die einzelnen w irtschaftlichen E r
scheinungen des vergangenen Jahrzehntes beruhen, erforschen und zugleich 
in die Zusam m enhänge der w irtschaftlichen Tatsachen tiefer eindringen so 
w erden w ir in ihnen G esetzm äßigkeiten feststellen können, die auf das W irt
schaftsleben einw irken und  seine Entw icklung, Ziele und Form  bestim m en
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Diese Entw icklungstendenzen haben wir zum Teil, wie wir gesehen haben, 
au s dem vorigen Jahrhundert übernom m en, und wir beobachten nun in dem ver
flossenen ersten Jahrzehnt ihre V ervollkom m nung und W irkung. Zum Teil 
aber sehen wir, wie sich als Folge dieser W irkungen bei der in fortw ährender 
Bew egung befindlichen G estaltung Ansätze neuer Entwicklungsreihen heraus
form en, die der V olksw irtschaft neue Ziele vorschreiben und uns ahnen 
lassen, daß sie von g roßer T ragw eite für unsere w irtschaftliche Zukunft 
und unsere kulturelle Fortb ildung  sein werden.

Aus dem vorigen Jahrhundert übernom m en haben wir die Entwicklung 
D eutschlands aus dem überw iegenden A grarstaat zum Industriestaat und als 
Folge d ieser Entw icklung die A usgestaltung unseres Städtewesens, unseres 
V erkehrsw esens, eine ¡überaus reiche großgew erbliche A usbreitung und damit 
das E ntstehen eines G roßunternehm ertum s und einer industriellen Arbeiter
bevölkerung m it anders gearteten  Lebensanschauungen und Lebensbedürfnissen.

Diese Entw icklungstendenzen kann man nach der sachlichen Seite in dem 
A usdruck: K onzentration des Industriew esens, Konzentration des Kapitales, 
nach der persönlichen Seite hin in dem A usdruck: O rganisation der U nter
nehm er, O rganisation  der A rbeitnehm er, O rganisation der wirtschaftlichen Par
teien, zusam m enfassen.

Die K onzentration der Industriebetriebe ging der Konzentration des Ka
pitales voraus. Die erstere vollzog sich zunächst durch den Übergang des 
K leinbetriebes zum G roßbetrieb, durch die V ereinigung m ehrerer früher ge
trennter Einzelbetriebe in einheitlicher Leitung in den verschiedenartigen Folgen 
vertikaler oder horizontaler Kombination, durch K apitalbeteiligung an einem 
oder m ehreren verw andten Betrieben, durch Fusionen und durch Interessen
gem einschaften, oder sie vollzog sich durch die Bildung von Preiskonven
tionen, Kartellen und Syndikaten. Innerhalb dieser Form en vollzog sich 
w iederum  eine A usgestaltung und V erbesserung; von der einfachen, losen 
Form  der P reisvereinbarung gew ahren w ir das Fortschreiten zu festen Ver
kaufverbänden, die von einer Zentralstelle aus den Absatz ganzer Industrie
zw eige leiten. Es bildet sich eine vollkommene Kartelltechnik aus. In dem 
ersten Jahrzehnte des neuen Jahrhundertes entwickelt sich der Kartellbetrieb 
mit w eitgehendem  Einfluß auf die Regelung der Produktion, auf die Ausbildung 
einer planm äßigen Preispolitik, ln  diesem vergangenen Jahrzehnt, so kann 
man m it Recht behaupten , haben die großen Kartelle und Syndikate ihre 
K inderkrankheiten überstanden. Die erregten  Klagen über die Bedrückung 
der A bnehm er und überm äßig  hohe Preise, welche den Anlaß zu einer Unter
suchung  über die Kartelle, der Kartellenquete, abgegeben hatten, sind größten
teils verstum m t. Die K artelleiter haben eingesehen, daß eine m äßige Preis
politik g rößere  S icherheit und Stetigkeit sow ohl der wirtschaftlichen Konjunktur 
wie auch ihres eigenen Fortbestehens gew ährleistet. Die Erw artungen freilich, 
welche man vielfach auf die Kartelle und Syndikate gesetzt hatte, daß sie 
den R ückgang der W irtschaftslage verhindern w ürden, sind, wie die beiden 
in dem abgelaufenen Jahrzehnt eingetretenen N iedergänge gezeigt haben, 
nicht in Erfüllung gegangen  und konnten sich auch nicht verwirklichen. Die 
K artelle können, w ie die Erfahrungen d er letzten Jahre erwiesen haben, wohl 
d ie  Produktion und die Preise bestim men, sie haben aber nur sehr geringen 
Einfluß auf die G estaltung des Bedarfes, der sich nach den Bedürfnissen

2
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und dem K ulturgrade der Bevölkerung und den finanziellen M itteln zu r 
B efriedigung dieser Bedürfnisse richtet.

Neben der Kartellentwicklung g eh t die E ntstehung g roßer Industriekonzerne 
her, die sich namentlich in der Bergwerks- und Eisenindustrie, der chemischen 
Industrie und d er elektrotechnischen Industrie bildeten. Rein technisch be
trachtet, stellen sie eine W eiterbildung und V ervollkom m nung des Kartell
gedankens dar. Sie wollen unter A ufrechterhaltung der Selbständigkeit d er 
einzelnen G esellschaften oder Betriebe eine intensivere einheitliche Leitung 
und eine p lanm äßigere P roduktionsw eise herbeiführen. D er w irtschaftliche 
G rundsatz aber, den sie verfolgen, besteh t darin, sich durch die m it ihnen ver
bundene größere K apitalkraft vollkom m ener für die g roßen  A ufgaben zu 
stärken, die ihnen in Z ukunft bevorstehen und  w ozu d ie  L eistungsfähigkeit 
des Einzelnen und des Einzelbetriebes nicht m ehr au sre ich t Die A nforderungen, 
welche der Bau g roßer Oberland-Kraftwerke oder der Bau elektrischer Schnell
bahnen stellt, sind so  bedeutend, daß sie die L eistungsfähigkeit der ein
zelnen Gesellschaften in dem b isher gew ohnten U m fang überschreiten. D iese 
G ebilde haben vor den Kartellen auch den Vorteil der S icherheit längeren Be
standes, und es ist wahrscheinlich, daß  sie für diejenigen G ew erbzw eige, in 
denen sie bestehen, die Kartelle abzulösen berufen sind.

Die K apitalkonzentration erscheint als Folge d er industriellen K onzentration; 
sie m ußte mit N aturnotw endigkeit erfolgen, und die B örsengesetzgebung konnte 
diesen Entw icklungsgang wohl beschleunigen, nicht aber ihn hervorrufen. Den 
steigenden A nsprüchen, welche die Industrie an den G eldm arkt und dessen 
berufene Verm ittler, d ie  Banken und Bankiers, stellte, konnten die letzteren 
nicht m ehr befriedigen. Die Banken m ußten ihr B etriebskapital erhöhen, und 
sie suchten dies häufig  sta tt durch K apitalerhöhung auf dem W ege der An
gliederung anderer Institute oder von P rivatbankgeschäften zu erreichen, w obei 
sie noch den Vorteil hatten, einen Stamm von Kunden aus den gew erblichen 
Kreisen, auf die sie Einfluß gew innen wollten, zu übernehm en.

Die O rganisation d e r erw erbtätigen Kreise entw ickelte sich nach zwei 
R ichtungen hin, nach der w irtschaftlichen Seite und nach der sozialpolitischen: 
Z ur V ertretung ihrer ökonom ischen Interessen schlossen sich die U nternehm er 
in Berufsgruppen oder in g roßen Z entralverbänden zusam m en, w ährend die 
A rbeitnehm er sich zur E rlangung besserer Arbeits- und Lohnbedingungen zu 
G ew erkschaften und A rbeitervereinen verbanden. A ber auch die P rivatange
stellten suchten durch Zusam m enschluß in zahlreichen V ereinen und V erbänden 
eine w irksam ere V ertretung ihrer Interessen zu erreichen, w ährend w iederum  
das U nternehm ertum  sich in den A rbeitgeberverbänden den A nsprüchen der 
Arbeiter und Angestellten als vereinigte M acht entgegenstellte.

Im Jahre 1908 w urden 22 R eichsverbände von A rbeitgebern  m it 212 
Landes- oder Bezirksverbänden und 1442 O rtsverbänden festgestellt, w elche 
144400 M itglieder um faßten, die insgesam t 3124866 A rbeiter beschäf
tigten. Die Zahl der M itglieder von V erbänden von Privatangestellten be
trug  Ende 1908 70780. Die Zahl der M itglieder der freien G ew erk
schaften stieg von 887698 im Jahre 1903 auf 1831731 im Jahre 1908. Die 
H irsch-Dunckerschen G ew erkvereine verfügten 1908 bei einer Zahl von 2095 
O rtsvereinen über 105558 M itglieder, die christlichen G ew erkschaften bei 
3212 O rtsgruppen über 264519 M itglieder. Als äußerstes M ittel zur E rreichung 
der von den A rbeitnehm ern verfolgten Zwecke ist im m er m ehr das Kam pf
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m ittel des Streiks in A ufnahm e gekom m en, welchem seitens der A rbeitgeber 
das A bw ehrm ittel der A ussperrung entgegengesetzt wird. Das abgelaufene 
Jahrzehnt w ar reich an A rbeitsstreitigkeiten, die ihren H öhepunkt namentlich 
in den Jahren 1905 bis 1907 erreichten. Im Jahre 1906 w urden 3626 A rbeits
streitigkeiten festgestellt, d ie  19026 Betriebe betrafen, in denen 838988 
A rbeiter beschäftig t w urden. H iervon streikten oder w aren ausgesperrt 349327 
Arbeiter. Die g rö ß te  Zahl der Streikenden oder A usgesperrten fällt in die 
Zeit der H ochkonjunktur, die sich zur Erlangung besserer A rbeitsbedingungen 
besonders günstig  erwies. Noch ein bedeutsam es Merkmal weist die Streik
bew egung in dem ersten Jahrzehnt des laufenden Jahrhunderts auf:  es bildet 
sich eine förm liche Technik des Streiks und der A ussperrung heraus. Man 
sucht die besten V erfahren und die geeignetste Taktik auf G rund von prakti
schen Erfahrungen zu finden, um bei A nw endung dieser Kampfmittel am 
sichersten Erfolge zu erreichen.

Die w irtschaftlichen V ereinigungen, welche sich neben den zur V ertretung 
der G esam tinteressen von H andel und G ew erbe berufenen Handelskam mern 
als freie Vereine vornehm lich zur V ertretung der engeren Fach- und Berufs
interessen d er einzelnen G ew erbzw eige gebildet hatten, blicken bereits auf 
eine langjährige T ätigkeit zurück. Der D eutsche H andelstag feiert in diesem 
Jahre das Fest seines 50jährigen Bestehens, der Zentralverband deutscher 
Industrieller hat eine d reiß ig jährige V ergangenheit hinter sich. Die Zahl 
der w irtschaftlichen Interessenverbände beläuft sich heute auf einige tausend. 
G leichlaufend m it dem gew altigen w irtschaftlichen Aufschwünge, den w ir auf 
allen G ebieten unseres W irtschaftslebens verzeichnen konnten, geh t der Zu
sam menschluß d er Interessenten. Aber im G egensatz zu der Entwicklung 
der Interessenvertretung dm vergangenen Jahrhundert sind im gegenw ärtigen 
bedeutungsvolle Ä nderungen hinsichtlich der Art und W eise der W ahrnehm ung 
der Interessen im G ang. Stark durch die Zahl ihrer M itglieder, reich an mate
riellen M itteln und über eine vorzügliche O rganisation und einen Stab von 
volkswirtschaftlich geschulten Beamten und M itarbeitern verfügend, suchen die 
w irtschaftlichen Vereine und V erbände einen großen Einfluß auf das politi
sche und öffentliche Leben, auf R egierung, Parlam ent, G esetzgebung und 
auf die politischen Parteien zu gew innen. Hierin liegt aber eine nicht un
bedenkliche G efahr, denn diesen lediglich ihre materiellen Interessen ver
tretenden W irtschaftsverbänden gegenüber geraten leicht die großen idealen 
Güter, welche die w ertvollste G rundlage unseres Volkslebens und unseres 
Staates bilden, in den H intergrund. Die heftigen Kämpfe um den Zolltarif 
und um die Reichsfinanzreform  konnten nu r einen solchen U m fang und solche 
Stärke annehm en, weil sich die w irtschaftlichen Parteien so wohl gerüstet 
gegenüberstanden. G erade bei der Reichsfinanzreform zeigte sich dies am 
deutlichsten, denn im G runde handelte es sich nicht um die Frage, ob 
Deutschland in der Lage sei, die zur D urchführung der Reform erforderlichen 
Mittel aufzubringen; der S treit entbrannte vielm ehr über die Frage, welchen 
B evölkerungsgruppen die Lasten aufgebürdet w erden sollten. Die Interessen
vereinigungen vertreten aber nur ihre eigenen In teressen; sie erstreben natur
gem äß Sondervorteile ohne Rücksicht auf die Forderungen anderer Stände. 
Sie übertragen das unbedingte Prinzip der w irtschaftlichen Freiheit, die G rund
sätze des w irtschaftlichen W ettbew erbkam pfes auf das politische G ebiet. Da 
der H auptinhalt unserer parlam entarischen T ätigkeit heute in wirtschaftlichen
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Fragen w urzelt und unsere politische M achtstellung unter den K ulturvölkern 
vorw iegend auf unserer w irtschaftlichen Stellung im W eltverkehre beruht, 
konnten sich die w irtschaftlichen Interessenvertretungen m it ihrer Sachkunde in 
w irtschaftlichen D ingen und ihrer vorzüglichen O rganisation weithin G eltung 
verschaffen, ja sich selbst politische Parteien unterw erfen . W ie ab er im 
privaten W ettbew erbe der rührigste M itbew erber über den schw ächeren und 
nachgiebigeren K onkurrenten den Sieg davonträgt, so glauben auch die w irt
schaftlichen V erbände m it den gleichen M itteln E rfolge auf politischem  G e
biete zu erzielen. H ierdurch w erden aber die w irtschaftlichen G egensätze 
verstärkt, die Interessenkäm pfe nehm en schärfere Form en an. M ag nun auch 
das V erfolgen eigener Interessen eine berechtigte und erlaubte M aßregel dar
stellen, so muß sich doch die R egierung über die w irtschaftlichen Interessen
verbände stellen. W enn nun auch die R egierung in dem einen oder anderen Falle 
nach Ansicht der verschiedenen G ruppen zuviel nachgegeben hat, so muß man 
ihr doch zugestehen, daß sie bei all den geschilderten Kämpfen bem üht 
gew esen ist, unter den einander w iderstrebenden Kräften einen m öglichst 
gerechten Ausgleich herbeizuführen, und daß  sie auch die für die E rhaltung 
unserer Volkskraft unentbehrlichen kulturellen G üter, deren Pflege ihr anver
trau t ist, vor der Ü berw ucherung der im stärksten M aße G eltung erheischenden 
materiellen A nsprüche geschützt hat.

D er E intritt des Industriellen, des K aufmanns, des Landw irtes, des G ew erbe
treibenden in das politische Leben zeigte zunächst die E inseitigkeit in der Ver
tretung der eigenen, das m angelnde V erständnis für die B erechtigung anderer 
Interessen. Es ist aber als ein erfreuliches Zeichen von Selbsterkenntnis zu 
begrüßen, daß sich das Bedürfnis, sich größere  K enntnisse anzueignen, eine 
w issenschaftlich vertiefte Kenntnis d er w irtschaftlichen D inge zu erlangen, 
sehr bald in gew erblichen Kreisen füh lbar machte. D er G edanke, durch 
G ründung von H andelshochschulen, durch Einrichtung von U nterrichtskursen 
dem Kaufmann eine gründliche w issenschaftliche V orbildung für seinen viel
seitigen Beruf zu geben, hat fruchtbringende W urzeln geschlagen. Eine Reihe von, 
m it reichen M itteln ausgestatteter, zu schneller Blüte gelangender H andelshoch
schulen haben w ir im verflossenen Jahrzehnt entstehen sehen. Die R egierung 
hat diese Bestrebungen bereitw illig unterstützt, und sie hat durch Errichtung 
zw eier neuer Technischer H ochschulen zu Danzig und zu Breslau ihr Ver
ständnis für die Förderung  technischer und kom m erzieller W issenschaft prak
tisch betätig t. Noch ist die Saat, w elche durch jene Anstalten geleg t w urde, 
erst im Aufkeimen begriffen ; aber die kom m ende Zeit w ird verm öge der 
vielseitigen Ausbildung d er E rw erbsstände und ihrer tieferen Erkenntnis des 
Zusam m enhanges zwischen dem staatlichen und w irtschaftlichen Leben ein 
neues G eschlecht von selbständigen U nternehm ern heranw achsen sehen, welche 
aber infolge ihrer höheren Bildung den w irtschaftlichen Kämpfen jene be
dauerliche Schärfe nehm en w erden, die im vergangenen Jahrzehnt unser 
V olkstum erschüttert und verletzt hat.

Stellt sich schon das Streben nach höherer A usbildung in unseren erw erbs
tätigen Kreisen als eine Reaktion gegen das Überwuchern rein m aterieller Inter
essen dar, so können wir ein ähnliches G egengew icht noch auf zwei anderen G e
bieten w ahrnehm en, die zugleich w iederum  befruchtend auf das G ew erbe ein
wirken. W ir denken hierbei an die A usbildung des Sports und an die Reforra- 
bestrebungen im Städtebau. Beide B ew egungen verfolgen gem einsam  Förde
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rung  der V olksgesundheit, der V olkskraft und Erhaltung und Bewahrung der 
G em ütsw erte. Eine für die Jahre 1905/06 aufgem achte Statistik ergab eine 
Zahl von etw a 3000 Sportvereinen der verschiedensten Art m it rd. 400000 Mit
gliedern, ohne die Turnvereine. Indessen erschöpft diese Zahl bei weitem nicht 
den Kreis aller, die sich in irgend einer W eise sportlich betätigen. Indem aber 
der Sport die körperlichen Kräfte heb t und festigt, indem er körperliche G e
w andtheit verleiht, stärk t er auch die G eistesgegenw art, den Mut, verleiht 
A usdauer im Ertragen von A nstrengungen, erhebt den Geist, w irkt anregend 
auf das G em üt durch regeren V erkehr im Freien, in der N atur. Von weit- 
tragender B edeutung w urde d er im letzten Jahrzehnt des vergangenen Jahr
hunderts einsetzende Fahrradsport. Die H erstellung des Fahrrades trug zur 
Entstehung zahlreicher Betriebe, vornehmlich solcher, die sich mit der P ro 
duktion von Erzeugnissen der Feinm echanik, wie N ähmaschinen usw., befaßten, 
bei, er erw eiterte auch das A bsatzgebiet der Kleineisen- und M etallindustrie durch 
H erstellung von Fahrradteilen . Das Fahrrad entwickelte sich aber aus einem 
reinen Sportw erkzeuge zu einem V erkehrsm ittel. Indem der billige Preis zahl
reichen G ew erbetreibenden, vornehm lich aber den Arbeitern und Angestellten 
die A nschaffung erm öglichte, verkürzte das Fahrrad den W eg von der W ohn
stätte  zur B etriebstätte und w irkte dadurch gegenüber dem M ietkasem en- 
system  günstig  auf größere D ezentralisation des W ohnungsw esens ein. Die 
Erkenntnis von dem W erte des Fahrrades als eines individuellen Verkehrs
mittels gab  die A nregung, an Stelle der zur Fortbew egung notw endigen 
menschlichen K raft m otorische K raft zu setzen, für deren Erzeugung der 
K leinm otor die geeignetste Quelle darbot. Ihm verdanken w ir die Entstehung 
des A utom obilbaües, dessen A usbildung erst eigentlich in das erste Jahrzehnt 
des gegenw ärtigen Jah rhunderts fällt. Nach der Zählung der Kraftfahrzeuge 
am 1. Januar 1909 betrug  der Bestand an solchen im Deutschen Reiche 
41727, w ovon 39475 vorzugsw eise der Personenbeförderung dienten, während 
2252 vorzugsw eise zur Lastenbeförderung verw endet wurden. Die Automobil
industrie selbst hat sich im abgelaufenen Jahrzehnt zu einem bedeutungs
vollen G ew erbe aufgeschw ungen; m it ihren N ebengew erben gew ährt sie zahl
reichen A rbeitern und Angestellten Beschäftigung. Sie hat einen neuen Be
ruf, den der C hauffeure, einen besonders qualifizierten A rbeiterberuf mit techni
schen Kenntnissen und hohen A nforderungen an die G eistesgegenw art entstehen 
lassen. Das K raftfahrzeug w etteifert an- Schnelligkeit in der Zurücklegung 
g roßer Strecken m it der E isenbahn, es macht aber den V erkehr unabhängiger 
von der Z eit und den W egen, die die E isenbahnen einzuhalten gezw ungen 
sind. Die w eitere A usgestaltung des A utom obiles im V erkehrsw esen sow ohl wie 
fü r militärische V erw endungszw ecke hat noch große Aussichten, denn wir 
stehen erst im A nfänge der Entw icklung der Industrie. Sicher aber ist, daß das 
K raftfahrzeug von hervorragendem  Einfluß auf den Bau und die Anlage von 
S traßen, der Landstraßen sow ohl wie der städtischen Straßen, w erden wird. 
Die alte Landstraße, die durch die Eisenbahn bereits überw unden schien, 
gelang t zu neuem  Ansehen und bedarf, um dem regeren und rascher sich 
abwickelnden V erkehr zu genügen, neuer technisch vollkom m enerer Bauarten.

Die A usbildung des Kleinm otors als Folge des Autom obilbaues schuf die 
G rund lage  für die Fortschritte  in d er H erstellung der Luftschiffe und der 
Flugfahrzeuge, dieser jüngsten Kinder unserer verkehrstechnischen Entwicklung. 
E s  scheint, als w ollte das K raftfahrzeugw esen auf dem Land und in der
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Luft das charakteristische Kennzeichen des zw anzigsten Jahrhunderts w erden. 
Indessen auch au f dem  G ebiete des E isenbahnw esens bereiten sich g ro ß e  
Änderungen vor. Noch sind die Problem e der E lektrisierung der V ollbahnen 
kaum aus dem Stadium  d er V ersuche und Entw ürfe herausgetreten , aber ihre 
V erw irklichung ist nur eine F rage d er Zeit und steht in engem Zusam m enhänge 
m it dem Plan der T rennung des G üterverkehres von dem  Personenverkehr und 
dam it m it einer N eugestaltung der E isenbahnbetriebstechnik.

M it der E lektrisierung der E isenbahnen w ird der Bau von Überland
zentralen und g roße Bezirke m it K raft und Licht versorgender Elektrizitäts
w erke eine m ächtige A nregung erfahren. H ierdurch w ird auch unsere elek
trische Industrie und unsere M aschinenindustrie vor neue g roße  A ufgaben 
gestellt, und unsere W asserkräfte w erden in größerem  U m fang in den D ienst 
von V erkehr und G ew erbe gestellt werden.

Im S tädtebauw esen m acht sich gleichfalls neues, reges Leben nach ver
schiedenen Seiten hin bem erkbar. W ir können die ersten Ansätze zur plan
volleren G estaltung des S tädtebaues in der E inteilung der Stadtbezirke nach 
W ohn-, G eschäfts- und Fabrikvierteln beobachten, ln den großen  Städten 
b ildete sich der innere Kern im m er m ehr zur „C ity“ , zur G eschäftstadt 
heraus; d ie  alten W ohnhäuser verschw anden, um G eschäftshäusern , Bank
palästen und schließlich den großen  W arenhäusern  Platz zu schaffen. Die 
bisherigen B ew ohner aber siedelten sich, sow eit ihre Lage es ihnen gestattete, 
an der A ußenlinie der Städte an. Es entstand die V illenkolonie, die G arten
stadtbew egung . Die inm itten der g roßen  Straßenzüge w ohnende Bevölke
rung, in engen M ietkasernen zusam m engedrängt, verlangte, je m ehr das Stein
meer, die S teinw üste sich ausbreite te und sie von der freien N atur abschloß, 
nach Luft und Licht, nach W ald und Flur. Aus dem Bestreben, der Steimnasse 
zu entfliehen, en tstand der W unsch nach dem W ald- und W iesengürtel, der 
sich an Stelle des abschließenden Industrieringes als befreiendes Band um 
die Städte legen soll. D er einförm ige Straßenzug aber soll dem  perspek
tivischen, durch Plätze und Schm uckanlagen unterbrochenen, dem Auge Ruhe
punkte gew ährenden  Straßenbilde w eichen. Die Kunst als Baukunst und als 
R aum kunst für die innere A usgestaltung d er W ohnungen begehrt ihre Rechte, 
um das A uge des M enschen zu erfreuen. D er S täd tebaukünstler w eist die 
G em einde auf neue, g roße A ufgaben hin.

W ohin w ir also auch blicken, unser W irtschaftsleben ist in rascher auf
w ärtsschreitender B ew egung. Das erste  Jahrzehnt des zw anzigsten Jahrhunderts 
ist reich gew esen in d e r Erfüllung übernom m ener und fruch tbar gew esen 
in der G esta ltung  künftiger A ufgaben.

W enn wir, rückschauend in das abgelaufene Jahrzehnt, versucht haben, 
in der H ast und dem G etriebe unseres w irtschaftlichen Daseins dessen T rieb
federn zu erkennen und die O rdnung  zu bestim m en, auf dem dieses W irt
schaftsgetriebe beruht, die Entw icklungsrichtungen zu ergründen, die es leiten, 
so  durften w ir auch an den Schattenseiten nicht vorübergehen, der D urch
setzung des rücksichtslosen U tilitätsprinzips, dem Ü berhandnehm en m aterieller 
Interessen und ihrer allzu einseitigen V ertretung. Im m er aber setzt auch hier, 
dank der gesunden in unserm  Volke schlum m ernden Kraft und G esittung, 
das G egengew icht ein, und im m er deutlicher o ffenbart sich uns der sich durch 
unser W irtschaftsleben ziehende, ste tig  enger w erdende Z usam m enhang 
zw ischen K ultur und  W irtschaft.
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S  DIE VOLKSWIRTSCHAFTLICHE BEDEUTUNG
DES SALPETERPROBLEMS UND DIE NUTZUNG 

DES LUFTSTICKSTOFFES.
Von Dr. WILHELM KOCHMANN, Chem iker und NationalöKonom.

Die W ichtigkeit eines technischen und industriellen Problem s läßt sich in 
zwei Richtungen bestim m en: Einmal kann man als M aßstab die G röße des 
durch diesen Industriezw eig in Bew egung gesetzten Kapitales anlegen, dann aber 
läßt sich — allerdings w eniger zahlenmäßig, aber darum  doch mit ausreichen
der K larheit — bestim men, wie tief ein solches Problem  in unser gesam tes w irt
schaftliches und kulturelles Leben eingreift, wie sehr andere Berufe, w irtschaft
liche und politische Erscheinungen davon abhängen.

Eine der Fragen, die nun in ganz besonders starker W eise unserie gesam te  
W irtschaft beeinflussen und gleichzeitig einen gew altigen Kapitalsumsatz ver
mitteln, ist die sogenannte Salpeterfrage. Schon in der Zeit kurz nach Erfindung 
des Schießpulvers zeigte sich das Bedürfnis nach dem sauerstoffreichen und 
oxydationsfähigen Stoff, und zw ar nach dem Kalisalze der Salpetersäure, das 
w eniger hygroskopisch und w eniger zerfließlich ist als das Natronsalz, das später 
als C hilesalpeter zur E infuhr gelangte. Die zunehmenden Kriege und der ge
steigerte Pulverbedarf führten dann bald zu einer richtigen Salpeternot, der man 
durch eine oft unglaublich strenge G esetzgebung zu steuern suchte. Vielfach 
w urden „Salpeteranlagen“  als Regal angelegt. In bestim m ter W eise wurden 
G ruben und Mauern errichtet, bei denen unter M itwirkung von Bakterien 
organische, stickstoffhaltige Stoffe, vor allem Fäkalien, einer O xydation durch 

isd a die L uft unterw orfen w urden. Nach längerer Zeit blühte dann aus dem G em äuer
der Salpeter als w eißes Salz aus oder w urde durch Auslaugen des Erdreiches 
gew onnen. Der Staat nahm  allen im Lande erzeugten Salpeter für sich in 
A nspruch; auf Salpeterausfuhr standen schwere Strafen, oft der T od. Beamte 
durchsuchten die Ställe, brachen rücksichtslos die Fußböden auf, unterwühlten 
die A ußenm auern der privaten G ebäude, um das Erdreich mit dem kostbaren 
Stoff einzusammeln. D er Klagen der Bevölkerung über die Salpeterknappheit 

äij  w urde kein Ende. G eringere M engen kamen namentlich zu Beginn des ver
gangenen Jahrhundertes zur Einfuhr, besonders aus Indien und Ägypten.

,Jää Da kam im Anfänge des vorigen Jahrhundertes die Kunde von der Ent
deckung der gew altigen Lager von N atronsalpeter in Peru, zu dem damals 
das heutige Chile noch teilweise politisch gehörte. Und nun begann eine 
ständig  anw achsende Ausfuhr. Aber auch neue Anforderungen w urden an 
die Salpeterproduktion gestellt. Seit der Mitte der 40er Jahre begannen die 
grundlegenden Arbeiten Liebigs, die Landwirtschaft in neue Bahnen zu leiten. 
Jahrhunderte  hindurch, ja seit den ersten Anfängen einer Zivilisation war das 

, D üngebedürfnis des zu landwirtschaftlichen Zwecken bebauten Landes bekannt
und durch Stalldüngung, durch Benutzung von Abfällen aller Art, durch Brand- 
und G ründüngung und Brache in einfacher W eise erfüllt w orden. Liebigs 
Forschungen untersuchten jedoch zum  ersten Mal erfolgreich, welches nun 

1T eigentlich die der Pflanze nötigen N ährstoffe seien, inwiefern sie im Boden
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ausreichend vorhanden sein und inw iew eit sie notw endig  ihm zugeführt w erden 
m üßten. Das Ergebnis dieser jetzt einsetzenden agrarchem ischen Forschung  w ar 
die Erkenntnis, daß, w ährend die m eisten N ährstoffe gew öhnlich ausreichend 
im Boden vorhanden sind, unter unseren V erhältnissen insbesondere die Z u
fuhr von drei Stoffen nötig ist: Kali, Phosphorsäure und Stickstoff. Nun lagert 
über der Erde ein schier unerschöpflicher S tickstoffvorrat in Form  von atm os
phärischer Luft, die bekanntlich auf jeden Q uadratzentim eter m it etw as m ehr 
als 1 kg G ew icht d rückt und 79 V olum prozente Stickstoff enthält. A ber die 
E rnährung  einer Pflanze ist ein chem ischer V organg, und der elem entare Stick
stoff ist w enig geneigt, chemische V erbindungen einzugehen. So bleibt er 
der E rnährung d e r Pflanze in freiem Z ustand unzugänglich, nur die Legu
minosen verm ögen ihn un ter M itw irkung bestim m ter Bakterien zu verarbe iten1). 
Soll daher eine Pflanze m it Stickstoff ernährt w erden, so muß e r ihr schon 
in chemisch gebundener und m ithin in reaktionsfähiger Form  zugeführt 
w erden. H ierzu erw ies sich vor allem der Salpeter als geeignet, besonders da 
zu Beginn d ieser neuen Zeit für die Landw irtschaft das Amm oniak und seine 
Salze infolge der noch geringen G aserzeugung  nicht in derselben M enge 
verfügbar w aren wie heute. So w urde die Landw irtschaft H auptabnehm erin  
des neuentdeckten N aturschatzes. Übrigens hat Chile praktisch ein M onopol, 
da irgendw ie bedeutendere Salpeterlager anderen O rtes bisher nicht gefunden 
w urden und kaum noch irgend welche A ussicht besteht, daß  nach Lage und 
M ächtigkeit abbauw ürdige Lager noch aufgefunden w erden. Auch die Industrie 
vergrößerte ihren Bedarf an Salpetersäure sehr schnell seit dem Aufkomm en 
der m odernen organischen Sprengstoffe und der T eerfarben. H eute w ird das 
Verhältnis des industriellen und des landw irtschaftlichen Salpeterverbrauches 
auf 1: 4 geschätzt.

Es verlohnt sich, an dieser Stelle einen Blick auf die heutige Salpeter
produktion zu w erfen. B esonders die nördlichste Provinz Chiles, T arapaca, 
enthält die L ager zwischen dem 18. und 26. südlichen B reitengrad in einer 
E ntfernung von 50 bis 70 km von d er Küste, ln  einer H öhe von 1000 b is 
1600 m über dem M eeresspiegel dehnt sich gegen den Fuß der H ohen 
Kordilleren zu die fast regenlose W üste A tacam a und die Pam pa de T am arugal. 
H auptsächlich dort findet sich d er R ohsalpeter oder Caliche. Sow eit er nach, 
heutigen V erhältnissen für abbauw ürdig  erachtet w ird, enthält er 60 bis 16 vH 
N atrium nitrat. G ewöhnlich bildet die O berfläche des Salpeterlagers eine 
Schicht Sand und Gips, die sogenannte Chuca, in der viel scholliger A nhydrit 
enthalten ist, der w egen seines steingutähnlichen A ussehens Loza genann t w ird. 
Diese O berschicht ruh t auf einem felsartigen K onglom erat, das im w esent
lichen aus Kies, Feldspat, P o rphyr und T onbrocken besteht, verkittet durch 
schw efelsaures Alkali, schw efelsauren Kalk und M agnesia sow ie etw as Koch
salz. Dieses K onglom erat heiß t C ostra. D arunter befinden sich überw iegendi 
C hlornatrium  und C hlorm agnesium , dazu noch etw as Sulfate und bereits einige

J) D aher auch die B enutzung dieser Pflanzen als sogenannte G ründüngung. 
Man sä t Klee, Lupinen usw ., die den Luftstickstoff in ihrem O rganism us 
aufnehm en. P flüg t man nun diese Pflanzen un ter und läß t sie im Boden ver
m odern, so bleibt ihr S tickstoffgehalt in chemisch schon gebundener Form: 
größten teils im Boden.
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Prozen t Salpeter. Diese Schicht w ird Congelo, „das G efrorene“ , genannt, da 
sie Ähnlichkeit m it gefrorenem  Erdreiche hat. H ierauf folgt der Rohsalpeter, 
der Caiiche. Er ruh t seinerseits auf einer Tonschicht, „C oba“ , die erfahrungs
gem äß auf dem U rgesteine lagert, und unter der sich kein Salpeter m ehr findet. 
Die G ew innung des Salpeters vollzieht sich gew öhnlich in der Art, daß durch 
Sprengschüsse die O berschichten beseitigt w erden; der Caiiche selbst wird 
im T agbau  gew onnen. Auf M aultieren oder Feldbahnen w andert er von der 
Schurfstätte in die sogenannten Oficinas, die Fabriken, wo aus dem Rohstoffe 
der H andelssalpeter m it einem üblichen G ehalt von rd. 95 vH N atrium nitrat 
durch U m kristallisation hergestellt w ird. Dabei w ird noch Jod und seit 
einigen Jahren auch Perchlorat, ein O xydationsm ittel (das im Salpeter in 
M engen von über 1 vH als heftiges Pflanzengift w irkt), als nützliches Neben
p rodukt gew onnen. Diese Oficinas sind trotz teilweise recht ungünstiger 
Lage vorzüglich eingerichtet. Ein zurzeit in der Erneuerung begriffenes Syn
dikat bestim m t die jährliche W eltproduktion und verteilt sie auf die einzelnen 
Fabriken. Die A usfuhr g eh t hauptsächlich über die Häfen Jquique, Pisagua, 
C aleta Buena, Tocapilla und Taltal.

Über die E ntstehung der Lager g ib t es verschiedene Theorien. Eine der 
w ahrscheinlichsten ist die Ende d e r 60er Jahre von C. Nöllner aufgestellte; 
eine andere interessante T heorie benutzt die atm osphärische Elektrizität zur 
Erklärung. Nach N öllner entstanden die Lager dadurch, daß große ozeani
sche Tangw iesen bei einer vulkanischen H ebung des Bodens trockengelegt 
w urden und verw itterten ; dabei g ing ihr Stickstoffgehalt erst in Ammoniak 
und dann unter dem Einflüsse des Luftsauerstoffes und der Bakterien in 
N itrat über. M it d ieser Vorstellung stim m t das Vorkom m en von Über
resten von Seetieren, insbesondere aber das V orhandensein von Jod (zumeist 
als Jodate) ü b e re in 2). Ein Einblick in die Entstehungsgeschichte der chileni
schen Salpeterlager g ib t ab er auch zugleich Aufschluß, in w iew eit das Auf
finden neuer Lager nach den dazu nötigen Bedingungen w ahrscheinlich ist. 
Z ur B ildung von N itratlagern ist nämlich neben der A nw esenheit von Alkali
salzen erforderlich, daß ungeheure M engen organischer, stickstoffhaltiger Sub
stanz an der Luft verw ittern können, ohne daß atm osphärische Niederschläge 
die gebildeten, leicht löslichen Salze ausw aschen können. Es w ird also zu 
allen sonst günstigen Bedingungen noch eine N aturkatastrophe hinzutreten 
müssen, die entw eder die organischen Überreste in ein so trockenes Klima 
schafft (in dem sie nicht ursprünglich gew achsen sein können!), oder die das 
Klima eines d er V egetation bisher zugänglichen Punktes än d e rt3). In der 
T a t g eh ö rt die G egend Chiles, wo sich h eu te  die Lager finden, zu den regen
ärm sten Teilen der Erde. Da nun fast alle größeren W üsten erforscht oder 
ihrer geologischen E ntstehung nach bekannt sind, ohne daß sich nennens
w erte Salpetervorkom m en bisher fanden, so ist ein optim istischer Schluß für 
die Zukunft in dieser H insicht nicht gerechtfertigt, zumal doch im mer noch 
die T ransportfrage entscheidend für die A bbauw ürdigkeit in Betracht kommt.

2) Bekanntlich w urde frühe 
Land gespültem  T ang  gew onnen

3) V orausgesetzt, daß  die 
N atur ist, w as nicht unbestritten

r das Jod eist durch Veraschen von ans 

che Substanz pflanzlicher 

3
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So hat sich eine neue Fundstä tte  in D eath Valley in K alifornien bisher n ich t 
als bedeutungsvoll erw iesen. A ndererseits findet sich natürlich eine g rößere  
Anzahl kleinerer, für den örtlichen M arkt eben ausreichender V orkom m en in 
Ägypten, Indien, Kleinasien usw . F ür den W eltbedarf jedoch hat Chile ein 
M onopol in ganz ähnlicher W eise w ie D eutschland für Kali.

D ieser W eltbedarf an Salpeter nun ist ungeheuer und abgesehen von 
kleinen Rückschlägen in im m er schnellerem W achsen begriffen. Er betrug  nach 
dem Half-Yearly N itrate of Soda R eport of W . M ontgom ery Ltd. schätzungs
weise

1907 1908 1909
1 658 000 t 1 732 000 t 1 920 000 t 

Ein H auptabnehm er ist Deutschland, das auch in erheblichem  M aße für 
den außerdeutschen europäischen M arkt sorgt, w as um so erfreulicher ist, 
da leider nur ziemlich w enig deutsches Kapital an der G ew innung beteiligt ist. 
W elche B edeutung diese Salpetereinfuhr fü r uns hat, läß t sich leicht aus den 
folgenden Zahlen ersehen. So zeigt die erste Zusam m enstellung H am burgs 
G esam teinfuhr auf dem Seew ege nebst dem auf den Salpeterhandel (aus
schließlich des ostindischen) entfallenden Anteil sow ie den D urchschnittspreis 
für 100 kg Salpeter.

H a m b u r g s  E i n f u h r  a u f  d e m  S e e w e g e 4).

Gesam
t

teinfuhr
M

Durch
schnitt 

für 100 kg 
M

Salpett
t

;reinfuhr
M

Durch
schnitt 

für 100 kg 
M

1860 847 738,4 381 536 790 45,01 12 609,9 3 568 930 28,30
1870 1 307 867,0 513 692 710 39,28 10 926,6 3 565 480 32,63
1880 2 496 950,1 894 522 650 35,82 52 013,4 18 854 460 30,—
1890 5 006 966,6 1 376 928 760 27,50 317 494,2 50 850 960 1 7 -
1900 9 850 615,0 2 280 802 500 23,15 477 554,3 76 001 430 15,92
1903 10 535 222,7 2 397 586 040 22,75 366 316,9 65 599 300 17,91
1904 10 734 004,3 2 555 173 840 23,80 467 816,8 91 569 200 19,58
1905 12 102 185,7 2 866 317 370 23,68 513 792,8 107 127 970 20,85
1906 12 751 151,2 3 215 195 890 25,21 558 660,2 119 871 580 21,46
1907 14 670 219,1 3 577 314 740 24,38 517 627,2 111 871 580 21,61
1908 14 406 517,4 3 199 359 890 22,21 640 753,5 126 177 740 19,69
1909 15 045 060,8 3 524 465 240 23,43 646 192,6 121 533 360 18,81

H am burg ist der H aupteinfuhrhafen für D eutschland; alle anderen Ein
fuhrstellen komm en dagegen  kaum in Betracht. Ein Blick auf die Tabelle 
lehrt, wie stark  gerade der Salpeterhandel an der kom m erziellen Entw icklung 
H am burgs beteiligt ist, lehrt aber auch, wie ungeheure Sum m en im Laufe der 
Jahre D eutschland fü r die B efriedigung seines Stickstoffbedarfes an das

4) F ür 1860 und  1870 sind d ie  M /Bco A ngaben der am tlichen Statistik in 
heutige W ährung  um gerechnet.
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Ausland abführen m ußte. A llerdings bleibt nicht die ganze Menge des 
eingeführten Salpeters im Inlande, sondern eine nicht unbeträchtliche M enge 
g e h t von D eutschland aus w eiter, nam entlich in die skandinavischen Länder 
und nach Ö sterreich. Es ist sehr schwer, diese M engen festzustellen; die 
am tliche Statistik dürfte sie erheblich zu gering angeben. Will man einen rohen 
Überblick gew innen, so kann man die ausgeführten M engen annähernd gleich
setzen den nicht über H am burg  nach Deutschland eingeführten, so daß von 
den Zahlen der ham burgischen Einfuhr nicht m ehr viel abzuziehen ist, um ein 
Bild des deutschen V erbrauches zu gew innen. Zu berücksichtigen ist dabei, 
daß der W ert d er aus Deutschland herausgehenden N itrate allerdings dadurch 
verhältnism äßig gesteigert wird, daß  viel w ertvoller Kalisalpeter zur Ausfuhr 
gelangt, der nach dem „K onvertverfahren“  durch Umkristallisieren des Chile
salpeters m it Kalisalzen gew onnen wird. Für die Statistik des gebundenen Stick
stoffes in D eutschland ist dann noch w eiter zu beachten, daß ein Handel mit 
noch anderen N itraten und N itriten, also noch dem Salpeter ziemlich nahe
stehenden Produkten, im W erte  von jährlich rd. 10 bis 14 Millionen M sta tt
findet. Dabei überw og allerdings bisher die A usfuhr erheblich, doch ver
schiebt sich allmählich das Verhältnis m it der Entw icklung der chemischen 
Industrie in außerdeutschen Ländern zu unsern Ungunsten.

In sehr starkem  M aße w erden die verschiedenen Zw eige des T ransport
gew erbes von dem  Salpeterhandel berührt. Es seien hier einige Zahlen g e 
geben.

S a l p e t e r t r a n s p o r t e  v o n  H a m b u r g  a u s

nach deutschen und 
ausw ärtigen Häfen

nach deutschen 
Häfen

nach der Oberelbe und 
mit Eisenbahn

t M t M t M

1905 106 882,0 24 457 400 30 891,1 6 586 630 290 412,0 61 209 260

1906 113 901,0 26 433 710 40 091,0 8 464 730 323 823,8 68 800283

1907 118182,8 27 976120 35 940,9 7 777 130 281 246,2 62 305 410

1908 144 328,3 31 932 570 47 030,9 9 650 760 312 547,1 63 035 720

1909 140 874,1 29 663 160 48 878,8 9 954170 353 942,0 67 754 880

Nun w äre es w eit gefehlt, w ollte man die Bedeutung des Salpeters für 
uns lediglich m it dem M aßstabe der um gesetzten Kapitalien messen. In viel 
tieferer W eise noch g re ift er in unser w irtschaftliches und politisches Leben 
ein. Und zw ar liegt die H auptbedeutung auf dem G ebiete der Landwirtschaft.

In m ühsam er und exakter Arbeit haben zahlreiche Forscher und Praktiker, 
besonders der verdienstvolle Leiter der landw irtschaftlichen Versuchstation 
in D arm stadt, G eheim rat P. W a g n e r ,  den W ert der verschiedenen D ünge
mittel und die dam it erzielbaren M ehrerträge gegenüber landwirtschaftlichen 
Betrieben ohne oder nur mit Stalldüngung festgestellt. Zahlreiche praktische 
Versuche und Betriebe haben die R ichtigkeit dieser Feststellungen bestätigt. 
H eute läß t sich daher auf G rund dieser Arbeiten ein sehr genaues Bild darüber 
gew innen, inw iew eit D eutschland in seiner landwirtschaftlichen Produktion 
hinter dem zurückbleibt, was es bei rationeller und allgem einer A nwendung

3*
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von künstlichen D üngern leisten könnte. Es g ib t näm lich recht gu te  Statistiken 
des Reiches über die jährlich bebaute Bodenfläche und über das E rträgnis. Bei 
G egenüberstellung dieser beiden Statistiken zeig t sich, daß der E rtrag  nicht 
sehr viel höher ist, als er bei ungedüngter W irtschaft sein m üßte. D araus 
ergib t sich ohne w eiteres: es w ird bei uns zu w enig g edüng t. Ich kann 
hier nicht die näheren V erhältnisse und E rgebnisse künstlicher D üngung 
besprechen. Es sei nur erw ähnt, daß un ter Z ugrundelegung  d e r für künst
liche D üngung pro H ektar erreichbaren M ehrerträge D eutschland seinen ganzen 
B rotbedarf w ürde decken können. N ur einige A ngaben seien h ier als H inw eis 
gem acht: Bei ausreichendem  V orhandensein von P hosphorsäure und Kali im 
Boden erzeugt ein D oppelzentner Salpeter — der beim Fehlen der anderen 
N ährstoffe allerdings n icht voll zur W irkung kom m en w ürde — gegenüber 
gleichem, aber ungediingtem  Boden einen d u r c h s c h n i t t l i c h e n  M ehrertrag 
pro H ektar von

300 kg W eizenkörnern nebst entsprechendem  Stroh 
300 » Roggen » » » »
400 » G ersten » » » »
400 » H afer » » » »

Durch Anbau besonders leistungsfähiger Sorten läß t sich nun dieser E rtrag  
häufig noch etw as erhöhen.

Es m ag auffallen, daß  diese A usführungen in erster Linie an die Stick
stoffdüngung geknüpft sind, die doch ohne E rgänzung durch die übrigen 
Düngem ittel, wie Phosphorsäure und Kali, bedeutend an W ert verliert. Da muß 
hier festgestellt w erden, daß tatsächlich fü r die volksw irtschaftliche Bedeutung 
der künstlichen D üngem ittel die Stellung d er Stickstoffdüngung entscheidend 
ist. Aus vielen G ründen: zunächst weil löslicher Stickstoff dem Boden unter 
unseren Verhältnissen am m eisten zu fehlen pflegt, die Stickstoffzufuhr also 
in erster Linie w ichtig is t; dann, weil die S tickstoffdüngung, besonders in 
Form  der schnellverarbeiteten N itrate, dazu führt, daß die A usnutzung aller 
D üngem ittel überhaupt durch die Pflanze sich im Lauf e i n e r  e i n z i g e n  E rnte
periode vollzieht. Das in dem landw irtschaftlichen Betrieb arbeitende Kapital 
erhält also jetzt eine verkürzte U m lauffrist, der E rfolg zeigt sich schnell, 
so daß auch dem w eniger kapitalkräftigen Landw irte durch die künstlichen 
Düngem ittel eine r a t i o n e l l e  B ew irtschaftung möglich w ird, eben weil er die 
hineingesteckten Summen plus M ehrertrag  in so kurzer Z eit herausw irtschaften 
kann. Das aber ist von gew altiger B edeutung. Schließlich ist noch ein w esent
licher G esichtspunkt zu berücksichtigen: das für S tickstoffdünger gezahlte 
G eld g eh t zum größten  Teil ins A usland, zum Schaden unserer nationalen 
Zahlungsbilanz. Am bedeutungsvollsten jedoch ist die T atsache, daß die 
S tickstoffdünger w eitaus teurer sind als die Kali- und Phosphorsäuredünger. 
Nun komm en diese drei Stoffe aber nur dann voll zur G eltung, w enn sie 
alle drei in ausreichender M enge vorhanden sind. Kali steh t uns im Über
fluß, P hosphorsäuredünger auf absehbare Zeit in reichlichem  M aße zur V er
fügung. Ihr G ebrauch bestim m t sich daher friach dem Preis und der M enge des 
zu ihrer Ergänzung unbedingt erforderlichen, aber nur beschränkt vorhandenen 
beziehungsw eise nur seh r viel teureren  Stickstoffdüngers. Je billiger dieser 
wird, um som ehr steig t die A nw endung a l l e r  künstlichen D üngem ittel. U nserer
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Kaliindustrie kann nicht besser geholfen w erden als durch Verbilligung und 
V erbreitung d er Stickstoffdünger!

R echtfertigt dieser kurze H inweis die besondere W ichtigkeit, die dem 
Stickstoffdünger in diesen A usführungen zugew iesen wird, so ist über die 
volkswirtschaftliche Bedeutung des N itratdüngers, der von allen Stickstoff
düngern  der beste und w ichtigste ist, selbst noch vieles zu sagen, was an 
dieser Stelle allerdings nur andeutungsw eise geschehen kann.

D eutschland besitzt noch ungeheure Flächen Ödland, M oor und H aide
gebiete, die durch zw eckentsprechende A nwendung künstlicher Düngem ittel 
u rbar gem acht w erden könnten und dann vielen Familien Heim und Boden 
bieten und zugleich unsere V ersorgung mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
vom Ausland im m er unabhängiger machen w ürden. Schon in den ersten 
Jahren  w irft bei richtiger D üngung zumeist das für U rbarm achung aufgew endete 
Kapital einen E rtrag  ab, und in ganz kurzer Zeit steigt der W ert des bis 
dahin noch öde und  nutzlos daliegenden Landes, das nun eben gutes Kultur
land darstellt. W er heute billige Stickstoffdünger schafft und dam it gleich
zeitig die Kultivierung von Ödland verbindet, könnte in kurzer Zeit ungeheure 
G ewinne einheim sen und zugleich eine nationale T a t tun. So könnte auch 
der Staat weite Flächen mit den Hülfsmitteln m oderner Technik und billiger 
G efangenenarbeit in einheitliche Kultur nehmen und dann zu Bauern- und 
R entengütern zerschlagen; die A nsiedelungspolitik in den O stm arken böte für 
diesen Schritt eine A rt Präzedenzfall. W elchen Einfluß m üßte ein solches 
V orgehen auf unsere ganze W irtschafts- und Bevölkerungspolitik h aben !5)

Noch auf anderen G ebieten ist das Problem  der durch V erbilligung der 
N itratdünger allgem einer anw endbar gew ordenen künstlichen Q ünger von tief
eingreifender Bedeutung. Greifen wir als Beispiel die Frage der T errain
spekulation heraus, ein scheinbar unendlich fern liegendes G ebiet!

U nsere Städte sind zumeist von einem G ürtel noch nicht baureifen Landes 
um geben, das Spekulationsgegenstand gew orden ist, und zwar nicht immer 
G egenstand  einer berechtigten Spekulation, sondern leider oft genug einer 
Spekulation, die viel Ähnlichkeit m it einem Lotteriespiele hat. Der ländliche 
Besitzer in der Nähe der S tadt ist im allgemeinen geneigt, zu verkaufen, 
sobald  er die G elegenheit hat, einmal eine größere Summe baren G eldes in 
die H ände zu bekom m en. N aturgem äß geh t die Terrainspekulation, die bei ihren 
Transaktionen nicht das Ziel vorschauender Bedarfsdeckung verfolgt, sondern 
sich den G rund und Boden zur Erzielung eines W ertzuwachses sichern will, bald 
im m er w eiter über die Grenzen der S tadt hinaus. Sie erw irbt häufig die 
G rundstücke zu so früher Zeit, daß die Entwicklung, daß Zeit und Art der 
späteren  V erw ertung nicht genügend vorausgesehen w erden können. Da nun 
die G rundstücke verfrüht erw orben sind, sind sie mit einer langjährigen 
Verzinsung der Kaufsummen und einer hohen Risikoprämie belastet, eben 
w egen der großen Unsicherheit ihrer Nutzung. So entsteht ein wesentlicher 
Teil der Ü berteuerung des Bodens an d e r  Peripherie der Städte und alle dam it 
verknüpten sozialen, politischen und hygienischen Schäden. Anders aber werden

5) Diese Fragen, die hier nur gestreift w erden können, w erden in einer 
dem nächst erscheinenden größeren Arbeit des Verfassers ausführlich behandelt 
w erden .
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diese V erhältnisse, wenn durch A usdehnung rationeller D üngung die R ente 
steigt, die im L andw irtschaftsbetrieb aus diesen in S tadtnahe gelegenen G rund 
stücken herausgew irtschaftet w ird. Ein G rundstück, das eine gu te  Rente abw irft, 
hat nicht die Tendenz, so  leicht in andere H ände überzugehen, w ie eines, 
bei dem sich ein V erdienst zum eist erst beim  V erkaufe zeigt. M it einem 
W orte : der psychologische Anreiz für den ländlichen Besitzer, sein G rund
stück zu verkaufen, w ird durch eine bessere R ente verringert. Da aber 
anderseits die V erw ertung des Landes zu Bebauungszw ecken bei uns im m er 
vorteilhafter ist als die landw irtschaftliche N utzung, w ird der Besitzer gern 
bereit sein, sein Land herzugeben, sobald es erst einm al baureif gew orden  
ist. D er Boden w ird also zur B ebauung nicht knapper sein als jetzt, nur 
die mit der heutigen B odenspekulation verknüpfte N eigung zum häufigen 
H andw echsel vor der B ebauung und die w iederum  dam it verbundene gem ein
schädliche Ü berteuerung w erden verm indert. Alle B estrebungen der B oden
reform er und alle gesetzlichen E inschränkungsversuche w erden das nicht er
reichen können. Denn es ist nun einmal menschlich, das für vorteilhaft 
zu halten, w as einem ein anderer erschw eren will. Und was gesetzliche 
Erschw erungen eines G eschäftes anbetrifft, so hat ja  die Praxis tausendfältig  
gelehrt, daß im m er noch H intertüren  genug  zur U m gehung des G esetzes 
bleiben. Da hilft eben nur e ines: die V erringerung des psychologischen 
Anreizes zu diesem  G eschäfte. D aß dazu die E rhöhung d er Rente eines 
landw irtschaftlichen Betriebes durch künstliche D üngem ittel ein geeignetes 
M ittel ist, s teh t außer F rage. A ber hier stoßen w ir w ieder auf die eine 
Tatsache, daß  die V erbreitung dieser D üngem ittel abhäng t von der V erbilligung 
des teuersten und in beschränkter M enge vorhandenen, d e s  S a l p e t e r s .

Man kann hier noch einen Schritt w eiter gehen. D ieses zum eist der Boden
spekulation gehörende G elände an der Peripherie der Städte w ird heute viel
fach pachtw eise zu w enig intensivem  gärtnerischem  B etriebe gebraucht, oft 
zu w ahren V erlegenheitsbetrieben. Die angebliche U nsicherheit, wie lange sie 
das stets zum V erkaufe bereit liegende G elände nutzen können, läßt in den 
meist w enig kapitalkräftigen Pächtern häufig nicht die E nergie zu inten
sivem Betrieb und zu M eliorationen aufkom m en. Künstliche D ünger, be
sonders aber die N itrate, ergeben auch hier so bedeutende M ehrerträge 
in k u r z e r  Zeit, daß  es fast unbegreiflich ist, w arum  die gärtnerischen Betriebe 
noch so w enig davon G ebrauch machen. G erade die stadtnahen G rund
stücke eignen sich besonders zu intensiver G artenkultur. W as sich bei ver
nünftiger A nw endung der K unstdünger an M enge und G üte der E r
zeugnisse herausw irtschaften läßt, ist ebenfalls durch zahlreiche V ersuche 
erm ittelt und von zahlreichen A utoren in leicht verständlicher Form  dar
gestellt w orden. Auch hier w ieder ist Paul W agner w egen seiner knappen, 
agitatorisch wirksamen und doch wissenschaftlich exakten D arstellungsw eise be
sonders hervorzuheben. W ir haben hier die m erkw ürdige Tatsache vor uns, 
daß diejenigen G rundstücke in einem nur ganz w enig rentierenden Be
triebe stehen, die geeignet w ären, hochw ertige und hochbezahlte P rodukte  
an einen nahen und  sicheren M arkt zu liefern. Es sei h ier nur darauf 
hingew iesen, daß w ir jährlich sehr bedeutende Summ en fü r Blumen an das 
Ausland zahlen, ferner, daß w ir noch lange nicht ausreichend G em üse ver
brauchen. Namentlich für die Teile der Bevölkerung, die auf das Essen in G ast-
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häusem  angew iesen sind, is t das Ü benviegen d er Fleischkost geradezu eine hygie
nische K alam ität Sei es aus B equem lichkeit sei es w egen des verhältnism äßig 
hohen Preises, jedenfalls ist es eine Tatsache, daß eine a u s r e i c h e n d e  M enge 
pflanzlicher Ż ukost in den gew öhnlichen R estaurants zu billigen Preisen nicht zu 
haben ist. Es ist kein Zweifel also, daß  eine intensive G artenkultur an der 
Peripherie der S tädte einen sicheren M arkt finden w ürde. Also auch hier 
w ieder sehen wir, w ie eine geeignete Intensitätssteigerung der landw irtschaft
lichen und gärtnerischen B ebauung durch A nw endung künstlichen D üngers 
neben reichem G ew inne fü r die U nternehm er soziale und hygienische F ort
schritte herbeiführen w ürde, w ie selbst scheinbar so fernliegende Gebiete, 
w ie die Preisbew egung des Bodens, in M itleidenschaft gezogen w erden. Und 
w ieder stehen w ir heute vor der gebieterischen F orderung: W ollen w ir den 
kleinen G ärtner und Landw irt dazu veranlassen, an Stelle der namentlich für 
die roh zu genießenden Früchte höchst unappetitlichen und unhygienischen 
Latrinendüngung die A nw endung künstlicher D ünger überhaupt einmal richtig 
zu versuchen, so  m üssen w ir eben erstreben, das Risiko eines solchen Ver
suches selbst fü r seine schw ache K apitalkraft und seine geringe kaufm änni
sche Intelligenz im bedeutend erscheinen zu lassen. Das aber geschieht in 
ers ter Linie durch Verbilligung des m aßgebenden und teuersten D üngemittels, 
des Salpeters. A ber erreichte man durch A usbreitung der H andelsdünger auch 
nur, daß der kleine Landw irt sich zu kaufm ännischer Buchführung und Kalku
lation entschlösse, so  w äre auch das schon ein gew altiger Fortschritt.

E rg ib t sich aus vorstehenden A usführungen die tiefgreifende Bedeutung 
des Salpeters fü r die verschiedensten G ebiete unseres w irtschaftlichen Lebens, 
so  fo lg t andererseits daraus auch die N otw endigkeit, sich m it der F rage zu 
beschäftigen: W ie lange reichen unsere Salpetervorräte, w ie decken wir unseren 
Bedarf und wie verbilligen w ir ihn?

Für die D eckung unseres Bedarfes an Stickstoff haben wir zwei g rund
sätzlich verschiedene Quellen zur V erfügung: Die unerm eßlichen M engen ele
mentaren Stickstoffes in der A tm osphäre und die V orräte an schon gebundenem  
Stickstoffe, den uns die N atur in Form  von N itraten, in Kohlen- und T orf
lagern und in menschlichen und tierischen Exkrem enten aufgesam m elt hat.

Den elem entaren Luftstickstoff m achten w ir uns bis vor kurzem aus
schließlich auf dem  W eg  über die bereits erw ähnte G ründüngung nutzbar. 
Aber dieses V erfahren fo rdert Kosten für Saatgut, Arbeitslohn und entzieht den 
so behandelten Boden jeweils fü r eine V egetationsperiode anderw eitiger Be
bauung. Das beeinträchtig t natürlich seine W irtschaftlichkeit sehr, sow eit es sich 
um allgemeine A nw endung und nicht z. B. um U rbarm achung von Ödland 
handelt. So stand uns bis vor w enigen Jahren nur der V orrat schon g e
bundenen Stickstoffes zur V erfügung in Form  von Ammoniak, tierischen Abfällen, 
wie Fisch-, H orn- und Blutmehl, G uano, Stalldüngern, Fäkalien und Abwässern 
der Städte und schließlich in der niem als seh r bedeutenden Form  gew isser 
industrieller Abfälle, w ie W ollstaub, D ungabfallseiden usw. Im merhin führten 
w ir von diesen beiden letzten Stoffen in den Jahren 1907 und 1908 für 
54000 M ein, w ährend unsere A usfuhr die H öhe von über 740000 M er
reichte. Alle diese tierischen D üngestoffe gehen unter M itw irkung von Bakterien 
im Boden in A mmoniak über. Ammoniak aber, die W asserstoffverbindung 
des Stickstoffes, ist nur w enigen Pflanzen unm ittelbar zugänglich; allgemein



24 ABHANDLUNGEN

muß er, um assim ilierbar zu sein, erst durch den L uftsauerstoff und die B oden
bakterien in die Stickstoffsauerstoffverbindung, in N itrat, überführt w erden. 
Bei dieser m ehrfachen U m setzung treten natürlich Zeit- und Stoffverluste ein, 
die zw ar nicht ganz verm ieden, aber bei der unm ittelbaren Benutzung von 
chemisch industriell hergestellten Am m oniaksalzen doch w esentlich verringert 
w erden. Und hier berühren w ir die zweite, auf absehbare Zeit schier unerschöpf
liche Stickstoffquelle, die w ir besitzen. Denn ungeheure M engen von Stick
stoff sind verhältnism äßig leicht teils unm ittelbar, teils als N ebenprodukte bei 
ändern Prozessen, z. B. der Kokerei, G aserzeugung  usw ., zu gew innen, und 
zw ar aus Kohlen und den noch viel zu w enig genutzten M ooren. Man hat 
versucht, einen V ergleichw ert des Ammonium sulfates, des e inzigen6) A m m oniak
düngers, m it dem Salpeter zu erm itteln, und nim m t an, daß  dieselbe M enge 
Stickstoff in Form  von Ammoniaksalzen im allgem einen 90 vH der W irkung der 
entsprechenden Salpeterm enge erreicht. Die P roduktion  D eutschlands an 
A m m onium sulfat nim m t C a r o  für 1906 mit 2 0 0 0 0 0 t an.

D eutschlands E i n -  u n d  A u s f u h r  a n  A m m o n i a k  u n d  A m m o n s a l z e n  
g ib t die nachstehende Zusam m enstellung nach der Statistik des Deutschen 
Reiches.
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(Schluß folgt.)

6) Das ab und zu auf dem D üngerm arkt erscheinende A m m onium phosphat 
ist zw ar seh r wertvoll, hat aber noch keine w esentliche B edeutung erlangt.
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BRÜCKENTORE.
Von Prof. W. FRANZ, C harlottenburg.

Seit m ehr denn 10 Jahren w erden Kraftmaschinen, Landfahrzeuge, Schiffe 
und andere Ingenieurw erke gebaut, die in ihrem Aufbau und ihrer Einzelform 
eine auffallende Selbständigkeit zeigen. Sie haben alle ihren eigenen Stil,, 
sind frei von Entlehnungen und küm m ern sich nicht um traditionelle Ornamentik.

Vor einem Jahrhundert w ar es noch anders. Die K leidung der Dampf
maschine in ihrer Jugendzeit w ar klassisch, w ar dorisch, w ar sogar maurisch. 
H eute ist ihr G ew and frei von Falten und Aufputz. An Bord des Schiffes 
herrscht die Form des Zweckm äßigen, des kraftvoll N üchternen. Der E isenbahn
w agen ha t nach einer kurz dauernden M odetorheit eine Form erhalten, die gew iß 
nicht m ehr an die Kutsche der V ergangenheit erinnert. Auch der Kraftwagen 
ist sich rasch seiner E igenart bew ußt gew orden. Fast allen seinen Kindern 
hat das eiserne Jahrhundert Form en geschenkt, die diese E igenart erkennen 
lassen.

Zu den w enigen A usnahm en gehören die Eisenbrücken. Der Eisen
brückenbau steht in einem m erkwürdigen Verhältnis zur Steinbaukunst. Ab
hängigkeit kann man es nicht nennen; die eisernen Brücken unserer Zeit sind 
m eist selbstbew ußte Recken, die m annhaft genug sind. Sie dürfen sich aber 
nicht allein zeigen; kaum hat sich ihr E isenkörper über den Strom gelegt, so 
stellen sich gleich zwei steinerne W ächter an die Seite, die in m ittelalterr 
lichem Aufputz eigentlich g ar nicht recht wissen, was sie sollen. Sie stehen 
eckig da, sperren den W eg, tun nichts und schauen gelangw eilt in die Luft. 
M eist sind diese steinernen Bauwerke torartig  durchbrochen; sie werden als 
Brückentore (Brückenportale) bezeichnet. Ihre B edeutung kennt niem and so 
recht. W eshalb bauen wir eigentlich Brückentore? Ist eine Brücke ohne T or 
unm öglich? G ehört das T or zur B rückenkonstruktion; verlangt es die Zweck
bestim m ung der Brücke? Ich führe zur B eantw ortung der Frage einige Bei
spiele von Brückentoren an.

Fig. 1 zeigt (nach einer Zeichnung) die vor kurzem nach kaum 50jährigem 
Bestand abgebrochene Rheinbrücke zwischen Köln und Deutz und das T o r
bauw erk auf der D eutzer Seite. W elchen Zwecken haben die beiden Türm e 
w ohl ged ien t?  W ir zählen in V erfolg der neuen V erkehrslinien über unsere 
deutschen Ströme eine stattliche Reihe rom anischer und gotischer T ore — ja 
aus allen K unstepochen sehen wir sie w ieder erstehen. N icht nur in Stein, 
auch in G ußeisen und selbst in Blechen. Ein Beispiel aus dem Backsteinbau 
liefert die zweigleisige Brücke über die N orderelbe in H arburg  (Fig. 2), erbaut 
1870/71. Ein S tadttor, das mit seiner Isolierung h ier in dem weiten Flußtal 
eine seltsam e Stimm ung schafft. W eil w ir unsere Städte nicht m ehr mit 
M auern um geben und deshalb auch keine T ore m ehr brauchen — wollte man 
die G elegenheit benutzen, die Stadttorkunst w ieder erstehen zu lassen? Bei der 
alten Kehler Rheinbrücke (Fig. 3), erbaut 1858 bis 1860, sind die Türm e zu 
gußeisernen Fialen gew orden, verbunden durch eine Säulengallerie zierlicher 
G othik. Und darunter laufen die Lokomotiven durch Tudorbogen auf das 
Brückenwerk.

4
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W ieder ganz andere Form en zeigen die T ore der W eichselbrücken, F ig. 4 
(zw eigleisige E isenbahnbrücke ü b er die N ogat bei M arienburg, erbau t 1890). 
U nsere bedeutendsten A rchitekten haben an diesen A rbeiten m itgew irkt. D as in 
seiner Art vortreffliche T o r d e r N ogatbrücke rü h rt von P rof. J a c o b s t h a l  
her. H äufig  sind K onkurrenzen ausgeschrieben w orden und dam it H underte 
von E ntw ürfen entstanden.

M an vergleiche ferner Fig. 5, T o r zu einer Straßenbrücke über die Süder- 
elbe bei H arburg , W ettbew erbentw urf von Prof. H u b e r t  S t i e r .  Die A us
führung (1897/99) ist nach Fig. 6 erfolgt.

In den Jahren  1897 bis 1900 ist die S traßenbrücke (E rnst Ludwig-Brücke) 
bei W orm s gebau t w orden  (F ig. 7, T urm entw urf von Geh. B aurat Prof. 
H o f m a n n ) .  Bei einer zw eigleisigen E isenbahnbrücke daselbst (1898 bis 1900, 
Fig. 8) laufen die Züge durch ein T orhaus.

Eine Brücke über die Elbe (1900 bis 1903), die K önigsbrücke in M agde
burg, ist m it d e r in Fig. 9 w iedergegebenen T orburg  (in doppelter A usführung) 
b ese tz t

Am reichsten  sind der Rhein und seine N ebenflüsse in der letzten Z eit mit 
T orburgen  bedacht w orden. So m ußte sich die im Jahre  1899 erbaute Straßen
brücke über die M osel bei T rarbach-T raben ein solches Bauwerk aufdrängen 
lassen (Fig. 10). Ein D utzend T ürm e und Türm chen ha t die Kaiserbrücke 
bei Mainz (zw eigleisig 1903 bis 1904) erhalten (Fig. 11). Am U nterrhein zeigt 
die Straßenbrücke zwischen R uhrort und H om berg (1904 bis 1907) einen großen 
T orbau  m it A rkadengängen — die „L andfeste“  (Fig. 12).

Eine w eitere S teigerung hat die T orbogenidee bei den neuen Kölner 
Brücken erfahren, der zw eigleisigen Südbrücke (Fig. 13) und d er N ordbrücke 
(zw eigleisige E isenbahnbrücke m it Straßenbrücke vereinigt, F ig. 14: D eutzer 
Seite, und Fig. 15: Kölner Seite).

In diesen Anlagen steckt ein gew altiger A ufw and von ernster A rbeit — 
ob auch an künstlerischem  Können, an w ahrer B aukunst? In den Steinen 
der Brückentore sind g roße Sum m en festgelegt. U nd doch w ird es schw er, 
die B erechtigung fü r diese Bauwerke zu erkennen.

Ich glaube, die B rückenbaukunst ist m it ihren T o rbogen  auf A bw ege g e 
raten, die viel bedenklicher sind als diejenigen, w elche die M aschinentechnik 
nur kurze Zeit gegangen  ist. Aus diesen T orbogen  spricht T hea te rge is t — für 
K unstw erke eine fatale Beigabe. Schon der A ufputz in allen Stilform en einer 
eisenlosen Zeit ist ein bedenkliches Zeichen. M an erinnere sich an das G e
stell von Albans D am pfm aschine (1839), das die Lager des Schw ingrahm ens 
hin ter schw erem  dorischen G ebälk verbarg . D as G ebälk w ar in dünnem  Blech 
vorgetäuscht und ruhte auf schw eren gegossenen S äu len1). M it einem  kaum 
zu unterdrückenden G efühl des M itleides stehen w ir heu te  vor solchen G e
bilden, weil w ir uns bew ußt sind, daß diese A rbeit (der unnützen Z utaten) 
vergebens war. Nach einem Jahrhundert w ird es m it den Brückentoren g e 
rade so gehen. M an wird g a r nicht m ehr verstehen, w ie die Ingenieure einer 
an selbständigen W erken so reichen Z eit auf diese M askerade verfallen konnten. 
Die Ingenieure, sage ich — nicht die A rchitekten —, denn hier handelt es sich 
um Ingenieurw erke. Schon m ehren sich die Stimmen, die diese S teinbauten

*) V ergl. M a t s c h o ß :  Die Entw icklung d er D am pfm aschine I S. 431.



BRÜCKENTORE 27

v o r den eisernen Leibern der großen Brückenträger als verfehlt bezeichnen. 
„U nd  noch heute,“  sag t H e r m a n n  M u t h e s i u s 2), „ tre ib t in den Kreisen der 
Architekten und Ingenieure das V orurteil sein Unwesen, daß es der A nbringung 
von historischen A rchitekturm otiven bedürfe, um Ingenieurw erke „ästhetisch 
auszubilden“ . V or schlanke Eisenbrücken w erden turm bekrönte Ritterburgen 
gesetzt, und die D isharm onie dieser heterogenen B estandteile verm ag noch 
nicht das W i d e r s i n n i g e  zu enthüllen, das in einer solchen Zusam m enstellung 
liegt.“  Auch an gerechtem  Spott fehlt es diesen „A rchitekturw erken“  nicht. 
„D ie sehr kostspieligen Türm e bei W orm s und Mainz — diese D ekorationen 
aus dem zweiten Akt des Lohengrin w irken wie Paukenschläge, die an un- 
rechter Stelle in die Melodie hineindröhnen. M it einer w ahren W ildenfreude 
am  Lärm zerstörte man den natürlichen Rythm us eines W erkes, um sich und 
d er M enschheit einzureden, daß hier „eine M eisterw eise“  gelungen sei. Es 
wird mir stets unverständlich bleiben, warum die Ingenieure — die Künstler 
in unserem  Falle — nicht mit gesunder G robheit ihren Tem pel von D ekorateuren 
re in ig en 3).“  : . ; ! i

D er Brückenturm hat in früherer Zeit (Holz- und Steinbrücken) eine oft 
g roße B edeutung gehabt. Die Zw eckbestim m ung des V erkehrsw eges bedingte 
seine E rrichtung. D er Brückenweg m ußte sperrbar sein. Deshalb ist auch die 
architektonische, die künstlerische H ervorhebung über das rein N otw endige 
berech tig t gew esen. Ein Brückenturm, w ie er bei der kleinen Holzbrücke 
F ig . 16 (bei Altfinstermünz) steht, ist ohne w eiteres als ein vormals notw endiger 
Teil der Brücke zu erkennen. Ebenso deutlich ist die Zw eckbestim m ung der 
Türm e auf den vielen Brücken, die den W eg zu der mittelalterlichen Stadt 
bildeten (Fig. 17). Selbst in unserer Zeit können turm artige Bauwerke mit Toren 
an einem oder beiden „B rückenköpfen“  innerlich berechtigt sein ; vergleiche 
Fig. 18. ältere Rheinbrücke oberhalb Mainz, die in die Festungsw erke einbezogen 
w ar (oder noch ist?). Ähnlich bei Koblenz und anderen Festungsplätzen. Auch 
für die Sicherung der Brücke gegen feindliche Z erstörung können besondere 
Festungsw erke m it der Brücke verbunden w erden und dabei ein Auslaufen der 
Brückenträger in die Steinm asse der Festungsw erke notw endig machen. Bei 
d e r E rbauung der ersten großen Eisenbahnbrücken und der Ü berführung der 
strategisch wichtigen Schienenbahnen w ar dieses M otiv häufig gegeben. An
scheinend hat sich die Idee dann bei den nachfolgenden Entw urfarbeiten, unter
stützt durch eine baukünstlerische T radition, so festgesetzt, daß sich niem and 
m ehr Rechenschaft ablegte, w eshalb er einen gem auerten Turm , ein T o r zu 
der Brücke zeichnete. Eine g roße Eisenkonstruktion, die nichts als das Eisen 
zeigte, w ar zudem auch nicht recht dezent. V or 50 Jahren  traute sich kein 
Ingenieur (ich meine einen Künstler), ein „nacktes“  Bauwerk in die freie 
Landschaft zu stellen. Und g a r in ein Städtebild, w o so und so viele „stil
volle“  Architekturen zuschauten! Da m ußte man auch A rchitektur prästieren, 
und das g ing  so schön mit den „P feilerkrönungen“ , m it den Brückentoren 
und den T orburgen. Diese Idee haftet bis heu te ; sie haftet so fest, daß man 
überall, w o es sich um eine Brücke handelt, d ie  s c h ö n  s e i n  s o l l  — wo auf

2) „D ie E inheit d er A rchitektur“ . V orträge, Berlin 1908.
3) H e r m a n n  K o n s b r u c k :  „R heinbrücken“  (in der Zeitschrift „M ärz“ ).

4*
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Abstimmung des ganzen Bildes, auf H arm onie, W ert geleg t w ird —, die M it
w irkung des H ochbauers, des Baukünstlers, verlangt.

Als der „A rchitekturkoller“  — w ie H. Konsbruck die bei den Rheinbrücken 
bem erkbaren Übertreibungen nennt — noch nicht so w eit fortgeschritten war, 
gab Architekt Prof. F r e n t z e n  („A rchitektur der B rückenbauten“ , Zeitschrift des 
Architekten- und Ingenieur-V ereines H annover 1899) seiner Freude Ausdruck, 
daß der seit m ehreren Jahrzehnten entw ickelte Bau w eitgespannter Brücken 
auch der A rchitektur eine neue willkomm ene G elegenheit zu reicher Entfaltung 
geboten  habe. Die „B rückenarchitektur“ , ein Zw eig der Baukunst, habe auch 
bereits „frische un d  kräftige R eiser“  getrieben. Aus den W ettbew erbprogram 
men der letzten Jahre sei zu entnehm en, daß sow ohl die behördlichen Kreise 
als auch die breiteren  Schichten unseres Volkes anfangen, bei Bauten von der 
kulturellen Bedeutung der Brücken höhere A nsprüche zu stellen. Die „E r
füllung des nackten Bedürfnisses“  sei nicht m ehr ausreichend. Es w erde jetzt 
auch eine „architektonisch befriedigende G estaltung“  der Brücke verlangt. Als 
selbstverständlich w ird die Zuziehung eines A rchitekten gefordert, der den 
„architektonischen .Teil“  zu bearbeiten hat.

„E iner besonderen Berücksichtigung*', so heißt es in einer vom M agistrate 
M agdeburg herausgegebenen Festschrift vom Jahre 1903 zur E inw eihung der 
in Fig. 9 w iedergegebenen K önigsbrücke, „haben sich bei den m eisten Ent
würfen n a t ü r l i c h  die A u f b a u t e n  über den Brückenpfeilern zu erfreuen g e
habt, worin ja gerade die M o n u m e n t a l i t ä t  eines solchen Bauwerkes f a s t  
a l l e i n  zum Ausdruck gelangen kann.“  (D er eisernen Brücke!) Mit diesen 
Aufbauten (die für sich betrachtet gerade hier als eine ausgezeichnete Leistung 
anzusprechen sind, sollte „der künstlerische A usgleich gegen den kühn in die 
Luft sich reckenden E isenbau“ gew onnen werden.

Es ist in den beteiligten Kreisen — nicht zuletzt bei den Ingenieuren 
selbst — angenom m en w orden, daß eine eiserne Brücke ein N utzbau sei, den 
man nu r durch „architektonische G esta ltung“ zum Schönbau machen kann. 
Daß dies n u r der A rchitekt könne, und daß letzterer P feileraufbauten und 
T ore und Türm e als R üstzeug m itbringen müsse, ga lt als selbstverständlich.

In dem Bericht über die S traßenbrücke R uhrort-H om berg (Zeitschrift 
des Vereines deutscher Ingenieure 1907), Fig. 12 und 19, heiß t es über „A rchi
tektonische A usgestaltung des B auw erkes“ : „Von einer eigentlichen, m it be
sonderen Mitteln auszuführenden A usschm ückung des eisernen Ü berbaues hat 
man A b s t a n d  g e n o m m e n ,  d a g e g e n  d i e  b e i d e n  L a n d f e s t e n  ( E n d 
p f e i l e r )  u n t e r  A u f w e n d u n g  r e i c h l i c h e r  M i t t e l  ausgeführt. Es ist dem 
nach hier die passendste Stelle zur kurzen D arlegung des zur Lösung der 
s c h w i e r i g e n  und eigenartigen architektonischen A ufgabe beschrittenen W eges. 
Die in flacher Flußlandschaft gelegene Brücke überspannt den Strom  mit
5 Öffnungen. D a s  Ä s t h e t i s c h e  d e r  B r ü c k e n k o n s t r u k t i o n  w i r d  d u r c h  
i h r e  s t a t i s c h e n  S y s t e m e  f e s t g e l e g t ;  es decken sich Form  und Inhalt 
durch das W esen des leitenden K onstruktionsgedankens, der fo rd ert: mit einem 
Kleinstaufw and von Baustoff, d. i. mit dem geringsten  G ew icht, die auf
tretenden Kräfte und Spannungen zu beherrschen. Bei der g roßen  Längen
ausdehnung füg t sich die E isenkonstruktion harm onisch in das Landschafts
bild... D er rein architektonische A bschluß des B auw erkes erfo lg t
durch A ufbauten, die sich o r g a n i s c h  an die E isenkonstruktionen anschließen.
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D adurch w erden die Brückenzugänge in g e e i g n e t e r  u n d  i h r e r  B e d e u t u n g  
g e z i e m e n d e r  W e i s e  b e t o n t . “  W enn man mit diesen A usführungen das 
Landschaftsbild Fig. 19 vergleicht, so w ird man die Richtigkeit des über die 
E isenkonstruktion G esagten bestätig t finden. Das auf den Strompfeilern ruhende 
eiserne T ragw erk ist in seiner reinen Linienführung ohne alle Zutaten („die 
E isenkonstruktion fügt sich harm onisch in das Landschaftsbild“ ) durchaus be
friedigend. Nicht zustimmen kann man aber der Ansicht des Berichterstatters, 
daß die „A ufbauten“  sich „organisch“  an die Eisenkonstruktion anschließen. 
Und noch w eniger, daß dadurch die Brückenzugänge in einer „ ihrer Bedeutung 
geziem enden“  W eise beton t w erden. Ich kann hier so wenig wie in irgend 
einer der vorausgehenden Abbildungen eine „organische“  V erbindung der 
Landfeste m it der Brückenkonstruktion erkennen. Die Torburgen und wie 
so n s t all das Steinkulissenw erk heißen mag, bleiben immer o h n e  organische 
V erbindung mit der Bracke. Sie sind M asken, Kulissen, Vorsätze, Frem d
körper, aber keine m it der H auptkonstruktion o r g a n i s c h  verbundenen Be
standteile des Ingenieurw erkes. In organischer V erbindung steht das Eisen
werk mit den Strom pfeilern (U nterbau) und den W iderlagern. H ier berührt 
sich Stein und Eisen zw ar nur auf kleiner Fläche, ist aber doch innig mit ein
ander verw achsen; hier g eh t Stein und Eisen zusammen. Dasselbe ist bei 
einer Kabelbrücke der Fall, wenn die hochaufragenden Aufbauten die Kabel 
tragen (S tützpfeiler); selbst dann noch, wenn die A ufbauten mit ihrer Stein
m asse auf der V erankerung der Rückhaltkabel stehen.

Ich glaube auch, daß es ganz irreführend ist, zu behaupten — und das 
m öchte ich hier besonders hervorheben —, daß dem Brückenzugang eine be
sondere B edeutung zukomrnt. W enn man einzelne Punkte besonders betonen 
wollte, so  m üßten dies die S t r o m p f e i l e r  sein. Als es noch galt, die Brücke 
zu  sperren, w ar der Z ugang (oft auch schon ein Punkt inmitten der Brücke) 
besonders w ichtig und rechtfertigte peine Betonung. H eute ist das anders; 
je tz t liegen die w ichtigsten Punkte im m er im Strom, bei den Pfeilern, deren 
G ründung o ft die bedeutendste  A ufgabe des ganzen W erkes darstellt, auf 
deren  Sicherheit allein alles beruht. Sehr schön ist dies bei einer der ältesten 
Eisenbrücken ausgedrückt, der Britanniabrücke zwischen W ales und der Insel 
A nglesey (Fig. 20).

Der Brückenbau m üßte sich einmal ganz frei machen von der Altertümelei 
und sich bew ußt werden, daß Aufbauten und besonders Landfesten nicht zu 
seinen  A ufgaben gehören.

Auf dem beschrittenen W eg und mit d er herrschenden Ansicht über 
Brückenarchitektur ist ein F ortschritt zu künstlerischem  Brückenbau — das 
sollte doch das Ziel sein — unmöglich. Man braucht nur die Entwicklung 
der „B rückenarchitektur“  am Rhein zu verfolgen. In dem ersten Entwurf 
für die Kölner Brücke, Fig. 21 (1850 von S c h w e d l e r ) ,  ist das architektonische 
Beiwerk noch in m äßigen M aßen gehalten, die A usführung Fig. 1 zeigt aber 
schon hohe Türm e. Ein halbes Jahrhundert später w erden schon ganze 
T orburgen  mit erdrückenden, „architektonisch gestalteten“  Steinmassen für 
nö tig  gehalten, hinter denen man das Ingenieurw erk zu verstecken sucht. Von 
K öln aus ist von dem, w as m an Brücke nennt (von dem Ingenieurwerk), nur 
moch w enig zu sehen (Fig. 15). Frische und kräftige Reiser? Die Zweifel,
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„o b  dieses Motiv, besonders bei historisch treuer V erarbeitung, im m er in einem  
voll befriedigenden Einklang einerseits m it den Zw ecken einer Brücke und 
andrerseits m it den Eisenkonstruktionen zu bringen is t“ , w aren auch Frentzen 
schon vor einem Jahrzehnt aufgestiegen. Er m einte, es sei jedenfalls nicht er
freulich, wenn das M otiv des Brückentores „geradezu zu T ode geritten  w ird“ . 
Wie lange soll das T otreiten  noch dauern?

Daß die „Paukenschläge“  in der H arm onie der Brückenlinie störend w irken 
und dabei ganz unnötig  sind, konnte schon eine B etrachtung alter (Stein-). 
Brücken lehren, bei deren E rrichtung fortifikatorische Forderungen  nicht zur 
G eltung kamen und deshalb auch die A ufbauten g a r  n i c h t  e r w o g e n  w u r d e n .  
W er verm ißt bei d er alten A ugustusbrücke in D resden, Fig. 22, die T o re?  Selbst 
in breiter Flußlandschaft dicht über dem W asser und hoch über der Talsohle 
ziehen sich alte und neue Brücken hin, bei deren B etrachtung niem and einen 
Aufbau verm ißt, w eder über den Pfeilern, noch an den U fern, den Brücken
eingängen (Fig. 23).

Zahlreiche Brücken in den von Ström en durchzogenen G roßstäd ten  und  
Kleinstädten des A uslandes ziehen ihre Brückenbahn in einfacher ausdrucks
voller Linie über das W asser, ohne sie vorher durch T orbogen  hindurch zu 
zw ingen (M oskau, Paris, London). Freilich liegt bei diesen Beispielen d er 
Brückenträger u n t e r  der Fahrbahn. Die Lage der Fahrbahn  zu dem T rag 
werk is t  aber von entscheidender Bedeutung für die aufgew orfene Frage,, 
warum der E isenbrückenbau sich noch im mer nicht von der S teinarchitektur 
zu trennen w agt. Liegt die Fahrbahn über dem T ragw erk , so liegt über
haupt g ar keine V eranlassung vor, bei der E ndigung  der Eisenkonstruktion; 
vor oder über derselben einen A ufbau m it g ro ß er M asse zu errichten. Das. 
haben viele K onstrukteure auch em pfunden.

Anders bei Brücken m it hochliegendem  T räger. Eine K onstruktion nach. 
Fig. 24 is t zu hart und im Landschaftsbild unerträglich. D asselbe g ilt von  
der Form  nach Fig. 25 und 26. G erade diese neuerdings stark bevorzug ten  
T rägersystem e haben — so w ohltuend die Bogenlinie auch ist — einen un
schönen Abschluß.

Der Beschauer hat das Empfinden, daß die Brücke so  roh nicht abschließen 
darf. Eine D eckung dieser schw achen Stelle erscheint vielen als das nächst- 
liegende Mittel. Und deshalb  ist das H ervorholen alter Inventarstücke der 
A rchitektur so  beliebt. N icht der „künstlerische Ausgleich gegen den kühn 
in die Luft sich reckenden E isenbau“  verlangt hier A ufbauten und Vorsätze,, 
sondern der unschöne Abschluß der E isenträger. Ein Vergleich der F igur 27 
mit Fig. 9 zeigt die M ängel. H i e r  v e r s a g t e  d e r  B r ü c k e n k o n s t r u k t e u r  
und reckte den Arm hülfesuchend nach dem D ekorateur. Solange es eiserne 
Brücken gibt, solange schallt dieser Hülferuf. Die T ürm e d er alten Kölner 
Brücke sind so en ts tanden ; so  ist der unglückliche Backsteinbau an der E lbe 
zu erklären; s o  h a b e n  a l l e  d i e  D e k o r a t i o n e n  s c h l i e ß l i c h  a u c h  e i n e  B e 
r e c h t i g u n g  a l s  L ü c k e n b ü ß e r .  A ber auch das ist fatal. Die Z ulassung 
dieser M asken w ar das V erkehrteste, was der E isenbrückenbau tun konnte.

Künstlerische W irkung ist auf die D auer bei allen Brücken ausgeschlossen, 
die sich die g roßen  (und kleinen) Lügen d er Brückentore an die Stirne schreiben 
lassen. Und darum  — so m eine ich — m üßte h ier eine W andlung angestrebb
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w erden. W eg mit der Unwahrheit, w e g  m it  d e n  S t e i n m a s k e n .  Eine eiserne 
Brücke muß sich als solche zeigen — als ein T ragw erk aus Eisen. Das Eisen 
muß herrschen, m u ß  b e s t i m m e n d  se i n .  Das Betrachten der eisernen Glie
der, der Linienverbindungen und der U mrisse der Eisenkonstruktion muß bei 
dem Beschauer das Gefühl auslösen, Schönes zu sehen. Dabei muß das ästheti
sche Empfinden durch V erständnis fü r das Spiel der in dem Eisenw erk w irkenden 
unsichtbaren Kräfte beeinflußt und gelenkt werden. W ichtig ist, daß der 
Beschauer m it dem A uge den Verlauf der Fahrbahn verfolgen kann („D ie Er- 
kennbarm achung des Fahrbahnzuges“ , Reuleaux) und daß er statisch so w eit 
geschult ist, wie dies für eine Schätzung und Übersicht über die durch die 
w irkenden Lasten hervorgerufenen Spannungen erforderlich ist. Darin sind 
die breiteren „gebildeten“  Schichten unseres Volkes freilich noch w eit zurück; 
diese Rückständigkeit sollte uns aber gerade veranlassen, ihnen das V erständ
nis dadurch zu erleichtern, daß wir sie an den Anblick schöner Eisenkon
struktionen gew öhnen. Eisenkonstruktionen bauen, die bei all ihren Vorzügen 
doch e i n e  häßliche Seite haben, und diese Seite dann m it Steinen zudecken, 
s t  g a n z  v e r k e h r t .  Es g ib t hier keine andere Lösung als die, m ißgestaltete 
jl ie d e r und Teile des eisernen Stabw erkes und seiner Linienverbindungen 
i i m z u g e s t a l t e n .  Die unschönen T rägersystem e müssen derart umgebildet 
werden, d a ß  s ie  f ü r  s i c h  a l l e i n  b e s t e h e n  k ö n n e n .

W ie eine Kraftmaschine, wie ein Linienschiff, muß auch die Eisenbrücke 
ein selbständiges Kunstgebilde werden. Die K onstrukteure haben Mittel, den 
W uchs der G lieder zu Ebenm aß und Schönheit zu lenken. Sie sollen nur erst 
einmal die Forderung als berechtig t anerkennen, daß auch der Eisenbrücken
bau zu s e l b s t ä n d i g e r  E n t f a l t u n g  komm en muß.

O b dabei die M itw irkung der H ochbauer no tw endig  ist, mag die Zukunft 
zeigen. Ich glaube nicht an zw ingende N otw endigkeit, weil die Konzeption 
aus der Seele e i n e s  Künstlers komm en muß. Daß zwei an einem Kunstwerk 
arbeiten, ist gew öhnlich nu r in der W eise möglich, daß der eine den T ext 
schreibt und der andere die Musik. A usnahm en bestätigen die Regel. Wem 
die Musik als H auptsache erscheint, w ürde gew iß auch den Ingenieur und die 
Ingenieurarbeit in den V ordergrund stellen. Jedenfalls hat die Ingenieur
technik der letzten Jahrzehnte gezeigt, daß sie auch ohne „architektonische» 
G estaltung“  vorw ärts kommt. Kraftmaschinen, Lokomotiven, Schiffe be
w eisen es. Unsere schönsten Schiffe sind aus Eisen erbaut und von In
genieuren entw orfen.

Es wird einmal Ingenieurarchitekten g e b e n 4), sie werden auch Brücken 
bauen. V orläufig aber sollten w ir die Eisenkonstrukteure m it der Aufgabe 
betrauen und ihnen einschärfen, daß die Brücke keine „Brückenarchitektur“  
haben darf.

Daß dieses V erfahren zum Ziele führen könnte, zeigen m ehrere Aus
führungen, bei denen die „B rückenarchitektur“  auf ein M indestm aß einge
schränkt ist. So verm ißt man in T extb latt Fig. 28 durchaus keine „architektoni
sche A usbildung“ , keine Aufbauten, T ürm e und B ekrönungen; auch „der 
künstlerische Ausgleich gegen den kühn in die Luft sich reckenden E isenbau“

4) Vergl. „Ingenieurarchitekturen“  in Nr. 6 Jg. 1910 dieser Monatschrift.
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ist h ier zu en tbehren5). H ätte  die Bonner Rheinbrücke Fig. 29 ein T ragw erk  
nach Fig. 30, Wäre auch dort wohl die „A rchitektur“  w eggeblieben.

Allein ich will keine D arlegung geben, wie Brücken schön zu gestalten 
sind — dafü r w ürde schon der Platz n ich t hinreichen. W as ich sagen will, 
haben viele vor m ir g esag t; ich w iederhole es nur :  W e g  m i t  d e n  S t e i n 
m a s k e n ,  w e g  m i t  d e r  U n w a h r h e i t !

Diese Forderung muß m it dem w eiteren H inw eis darauf begründet werden, 
daß es sich h ier nicht nur um die F rage der bautechnischen K onstruktion oder 
um den K unstw ert von Brücken handelt. Es g eh t noch um anderes. Jede 
Zeit dokum entiert ihr W esen, ihren G eist in ihren M onum entalbauten. Volk 
und Staatsw esen w erden gem essen nach ihren sichtbaren W erken, nach Form 
und Ausdruck ihrer Schöpfungen. G erade die E isenbahnen tragen die kriti
schen Augen von Freund und Feind durch die deutschen G aue. Sie ruhen 
täglich auch auf den Eisenbahnbrücken und verm einen in dem „m ajestuoso und 
pom poso“  der rheinischen B rückenbaukunst den G eist des jüngsten D eutsch
lands zu erkennen. Sind sie künstlerisch geschult, so können sie leicht ver
führt w erden, in dem rom antischen Zug eine R ichtung deutschen W esens 
der neusten  Z eit zu spüren. Ich g laube nicht, daß w ir ein Interesse daran 
haben, die W erke unserer Ingenieure — ein Stück deutscher A rbeit — den 
Frem den in der U m rahm ung w ieder erstandener R itterburgen zu zeigen. Sie 
sollen anderes bekunden. Es scheint mir aber auch ein schlechtes E rziehungs
werk, d er g roßen  Volksm asse im m er und immer w ieder B lendwerk vor Augen 
zu stellen und gleichzeitig das V erständnis für Ingenieurarbeit und Eisenbau 
zu erschw eren. Die strenge Sachlichkeit, die in den eisernen Brückenwerken 
zum Ausdruck kom m t, w ürde viel richtiger und darum  viel besser den G eist 
der Zeit zeigen, als dies die unorganische V erbindung von Eisen und Stein 
verm ag. Dem Volke sollten w ir auch in unseren Bauwerken Einfachheit und 
Klarheit, Z w eckbew ußtsein und N üchternheit predigen. F r i e d r i c h  D e s 
s a u e r  (Technische K ultur 1908) spricht von W erken ohne Lüge. A rbeit um 
der A rbeit willen! Arbeit ohne V ersuchung und Lockung. „W enn die Syste
matik der Ingenieurarbeit mit ihrer E ntäußerung von Selbstsucht in unsere 
Politik, in unsere G elehrtheit, in unsere Kunst übergehen könnte, w elcher W ahr
heitsgehalt w ürde gew onnen, wie viel edler und reiner w ürden unsere 
W erke sein!“

5) D er B auherr (G em einde O berschönw eide) hatte zw ar auch ein „B rücken
to r“  gew ünscht, dem E rbauer (P rivatdozent R egierungsbaum eister Karl Bern
hard) ist es aber gelungen, unter H inw eis auf die fehlende B erechtigung eines 
solchen Bauteiles die A usführung des T ores zu verhindern.

Die Säule als L ichtträger und die U fertreppe dienen der K ennbarm achung 
einer D am pferanlegestelle.



T e c h n i k  u n d  W i r t s c h a f t ,  1911. T ex tb latt 4 bis 17.

Fig. 2. Eisenbahnbrücke über die Norderelbe bei Harburg 1871.



Fig. 3. Eisenbahnbrücke über den F'g- 4. Eisenbahnbrücke über die
Rhein bei Kehl 1860. N ogat bei M arienburg 1800. |

(Geh. Reg.-Rat Prof. Jacobsthal)

Fig. 5. Straßenbrücke über die Süder- 
elbe bei Harburg. 

(W ettbew erbentw urf Prof. Hub. Stier)

Fig. 6. Straßenbrücke über die Süder- 
elbe bei H arburg 1899.



Turm der Straßenbrücke (Ernst Ludwig-Brücke) über den Rhein bei Worms 1900. 
Fig- '• (Geh. Baurat Prof. Hoffmann-Darmstadt)



Fig. 9. Straßenbrücke (Königsbrücke) über die Elbe in M agdeburg 1903.



Fig. 11. Eisenbahnbrücke (Kaiserbrücke) über den Rhein bei Mainz-Wiesbaden 1904.
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Fig. 13. Eisenbahnbrücke über den Rhein in Köln-Süd 1910.

Fig. 15. Eisenbahn- und Straßenbrücke über den Rhein in Köln-Deutz 1911 
(von Köln aus gesehen).



Fig. 14. Eisenbahn- und Straßenbrücke über den Rhein in Köln-Dautz 1911.
(Deutzer Seite)



Fig. 16. Kleine Holzbrücke mit Fig. 17. Die Stadt W eilburg
Turm bei Altfinstermiinz (Tirol). nach einem Stich von Merian

(17. Jahrhundert).^

Fig. 18. Eisenbahnbrücke über den Rhein oberhalb Mainz 1862 und 1871.



Fig. 19. Straßenbrücke über den Rhein bei Ruhrort-Homberg. 
(Eisenkonstruktion von Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Gustavsburg)

Fig. 20. Britanniabrücke zwischen Wales und der Insel Anglesey 1846. 
(Alteste weitgespannte Eisenbahnbrücke Europas)



Fig. 22. Die alte Augustus-Brücke 
über die Elbe in Dresden.
(Vor kurzem abgebrochen)

Fig. 23. Straßenbrücke über die 
Mosel bei Schweich. 

(Erbaut von Siebold &  Co. A.-O.)



Fig. 24. Unschöne Eisenbahnbrücke Fig. 25. Straßenbrücke über die Alz
in einem engen Alpental. bei Trostberg.

Fig. 26. Straßenbrücke über die Ruhr bei D uisburg 1902.

Fig. 27. Königsbrücke in M agdeburg: Die Eisenkonstruktion ohne Architektur
(vergl. Fig. 9).
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Fig. 30. Straßenbrücke über die Spree bei O berschönew eide. 
(Regierungsbaum eister Karl Bernhard)
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ZUR FRAGE DES LANGFRISTIGEN INDUSTRIELLEN 
KREDITES.

Von W. MATSCHOSZ, Charlottenburg.

Von einer O rganisation  des langfristigen industriellen Kredites kann man 
nur  sehr bedingt reden: organisiert, d. h. der E igenart und den Bedürfnissen 
der Industrie angepaßt, ist er nur für die g roßen  U nternehm ungen, die sich 
gestützt auf ihre Bank oder Bankengruppe, durch Ausgabe von O bligationen 
in M illionenbeträgen die für dauernde Anlagen erforderlichen Summen 
zu m eist angem essenen Bedingungen verschaffen können. Die auch in den 
neuen B undesratsbestim m ungen über die Zulassung von W ertpapieren zum 
Börsenhandel beibehaltene Festsetzung des M indestbetrages einer an der Börse 
zu handelnden O bligationenanleihe auf 1 Millionen M für Berlin, H am burg, 
F rankfu rt a. M., auf 500000 M  für die kleineren Börsen, m acht es den 
mittleren und kleineren U nternehm ungen unmöglich, eine Börsennotiz für die 
von ihnen herausgegebenen O bligationen zu finden. Die Provinzbanken, die 
bisher O bligationenanleihen gutgehender m ittlerer Industriebetriebe unter Um
ständen bei ihrer d ie  betreffende U nternehm ung kennenden örtlichen Kund
schaft schlank unterbringen konnten, sind infolge der K onzentrationsbew egung 
im Bankwesen in Abnahme begriffen.

Die G roßbanken selbst mit ihren im mer w eiter gesteckten Zielen, ihrer 
au f nur ganz g roße  inländische und neuerdings m ehr und m ehr auch aus
ländische U nternehm en gerichteten Politik w erden die besonderen Bedürfnisse 
der m ittleren Industrie n u r w enig berücksichtigen können.

Die Beleihung industrieller U nternehm ungen durch H ypothekenbanken hat 
s e it dem R eichshypothekenbankgesetz vom Jahre 1899 fast aufgehört. Die 
Bestimm ungen im § 12 dieses Gesetzes, w onach bei Feststellung des W ertes 
eines G rundstückes nu r zu berücksich tige^  sind die d a u e r n d e n  Eigenschaften 
des G rundstückes und der E rtrag, den das G rundstück bei ordnungsgem äßer 
W irtschaft j e d e m  Besitzer n a c h h a l t i g  gew ähren kann, hat in der Praxis, im 
Verein m it der w eiteren  Bestim m ung, daß H ypotheken an G rundstücken, 
die einen dauernden E rtrag  nicht gew ähren, insbesondere an G ruben und 
Brüchen, von d er V erw endung zur Deckung von H ypothekenpfandbriefen 
ausgeschlossen sind, dahin geführt, daß sich die H ypothekenbanken ebenso 
wie die durch das Reichsaufsichtsam t für Privatversicherung in gleicher Rich
tung  beeinflußten V ersicherungsgesellschaften fast ganz vom industriellen Be- 
leihungsgeschäfte zurückgezogen haben. Die Aufnahme einer Privathypothek 
is t wegen der H öhe des beanspruchten Kapitales m eist sehr schwierig.

Das bei jedem  industriellen U nternehm en, das w ettbew erbfähig  bleiben 
will, un leugbar vorhandene Bedürfnis nach Anlagemitteln konnte danach meist 
n u r so befriedigt w erden, daß die Bank, w elche die laufenden K reditgeschäfte 
d e s  U nternehm ers besorgt, in der Form  des kurzfristigen Kredites dem U nter
nehm en M ittel zur V erfügung stellte, die — sehr oft m it W issen der Bank — 
zu dauernden Anlagen verw andt w urden, ein Zustand, den ein österreichischer 
Finanzm ann einmal sehr richtig mit den W orten gekennzeichnet hat, es müsse 
au f den W echseln nicht heißen: „3 M onate a da to  zahle ich, sondern 3 M o
nate a dato prolongiere ich“ . D ieser Kredit w ar natürlich sehr kostspielig 
Jü r den N ehm er und gefährlich für beide, auch den G eber. In Zeiten der
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G eldflüssigkeit freilich kam das nicht zum A usdruck; anders in Zeiten niedei 
gehender W irtschaftslage: R ückforderung der gew ährten  G eldm ittel, Kreditbe 
Schränkungen, Zusam m enbrüche industrieller U nternehm ungen, Im mobilisierung, 
des Bankkapitales, oft auch zw angsw eise U m w andlung eines P rivatunternehm ens 
in eine A ktiengesellschaft usw. w aren die Folge der m ißbräuchlichen B enutzung 
des kurzfristigen Kredites. Ü berdies w urde durch die stetige V erlängerung 
der W echsel dauernd d er G eldm arkt belastet, der D iskont für den legitimem 
kurzfristigen K redit in die H öhe getrieben  und so die Geldkrisis verschärft, 
was sich besonders stark 1907 fühlbar machte.

Um diesen M ißständen zu begegnen, schlug der Ende 1909 verstorbene 
F inanzpolitiker G eheim rat H e c h t  auf der M annheim er T agung  des M ittel
europäischen W irtschaftsvereines 1908 die B egründung eines Z entralinstitu tes 
für langfristigen industriellen Kredit vor, das die auszuleihenden G elder du rch  
A usgabe von O bligationen m it B lankoindossam ent aufbringen sollte. An dieses. 
Z entralinstitut, das gew isserm aßen die Rolle des T reuhänders zu übernehm en 
hätte, sollten die kreditbedürftigen U nternehm ungen die von ihnen gefertig ten , 
aber w egen der verhältnism äßigen K leinheit der B eträge an den Börsen n ich t 
notierbaren O bligationenanleihen übergeben, und auf d ieser G rundlage hätte  
sodann das Z entralinstitu t eine G esam tobligationenanleihe auszugeben, die 
ihrerseits Börsennotiz und dam it einen großen  A bsatzm arkt fänden.

W eitgehende Publizität w ürde diesem U nternehm en das V ertrauen d e r  
Öffentlichkeit sichern, die fü r O bligationen im V ergleiche zu P fandbriefen  
kürzer zu bem essenden U m laufzeiten in V erbindung m it der höheren  V er
zinsung w ürden einen starken Reiz auf das Publikum  ausüben.

Die Provinzbanken seien die gegebenen  V erm ittler für solche G eschäfte,, 
da sie an O rt und Stelle genau  die U nterlagen prüfen könnten. So w ürden  
alle T eile zufrieden sein. Die Industrie hätte den langfristigen Kredit, d ie  
Provinzbanken hielten ihre M ittel flüssig und verdienten doch dabei, das. 
Z entralinstitu t hätte durch  die Provinzbanken V erbindung m it dem örtlichen 
M arkt und dadurch sichere U nterlagen fü r seine G eschäfte. Auch den G roß
banken geschähe kein A bbruch, da sie bei der durch die W irksam keit des- 
Z entralinstitutes herbeigeführten  K lärung nur gew innen könnten. Ein W ett
bew erb erw achse ihnen durch das neue Institu t nicht.

Von den V oraussetzungen, un ter denen der langfristige K redit nach Hechts- 
V orschlag von dem Z entralinstitu t gegeben  w erden könnte, seien h ier fo lgende 
e rw ähnt: E r soll als A nnuitätenkredit gegeben w erden, der Schuldner e rh ä lt 
in ungetrenn ter Sum m e ein Kapital, das er in gew issen vertragm äßig  fest^ 
gelegten Bruchteilen allmählich zurückzuzahlen hat. D adurch w ürden der In
dustrie die lang entbehrten  V orteile einer E inrichtung zuteil, wie sie ähnlich- 
seit langem  der ländliche und  städtische B odenkredit in den Landschaften^ 
den K reditgenossenschaften und den H ypothekenbanken den Landw irten und. 
S tädtern gew ährt. Entsprechend d e r E igenart des im V ergleiche zur Land*- 
w irtschaft über w eniger unzerstörbare W erte  verfügenden industriellen U nter
nehm ens m üßte sich d ie  T ilgung  des industriellen langfristigen K redites schneller 
vollziehen; er dürfte  daher n icht auf lange Z eiträum e gegeben  w erden, sondern, 
je nach Lage des Falles und Art des Industriezw eiges auf 10 bis 20 Jahre etw a.

Als Bollwerk zum Schutze des O bligationenkapitales dienen A ktien
kapital und R eservefonds der U nternehm ung. Bei der G ew ährung  eines
langfristigen K redites und der A ufnahm e d er O bligationenanleihe w äre das#
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V erhältnis des O bligationenkapitales zum Aktienkapital und den Reserven zu 
prüfen. Einen w eiteren Schutz findet das O bligationenkapital dann noch in 
dem schon erw ähnten A nnuitätensystem , das bei entsprechend hohen Sätzen 
eine schnelle A bzahlung des gew ährten  Kredites herbeiführen würde.

Ferner tritt eine V erteilung des Risikos des Zentralinstitutes dadurch ein,,, 
daß sich die Anleihen nicht auf einen bestim m ten Zweig der Industrie be
schränken, sondern auf die verschiedenartigsten U nternehm ungen ausdehnen. 
An eben erst im E ntstehen begriffene U nternehm ungen soll nach H echts V or
schlag Kredit n icht gegeben  w erden. Sie müssen erst nachw eisbaren Ertrag 
abw erfen. Die w ichtigste V oraussetzung sei aber eine geeignete kommerzielle 
und technische Prüfeinrichtung. F ür die Prüfung der kaufm ännischen G rund
lage des zu beleihenden U nternehm ens sei in den von den G roßbanken g e
gründeten T reuhand- Und Revisionsgesellschaften ein Vorbild gegeben, für 
die technische Seite d er P rüfung  könnten aus den g roßen  technischen V er
einen, z. B. dem V ereine deu tscher Ingenieure, den elektrotechnischen V er
bänden u. a., geeignete O rgane gefunden werden. Die bisherigen V orkehrun
gen der Banken seien nach der technischen Seite hin durchaus ungenügend.

H echt erw artete m it Sicherheit, daß ein solches dem wirtschaftlichen 
Bedürfnis entsprechendes Institut in der Art des von ihm vorgeschlagenen 
bei e igener g u te r R entabilität den langfristigen industriellen Kredit bedeutend' 
verbilligen würde.

Die sich an die A usführungen H echts anschließende E rörterung auf der 
M annheim er und Berliner T agung  des M itteleuropäischen W irtschaftsvereines 
sow ie in der Presse erstreckte sich zunächst auf die Frage, ob ein Bedürfnis 
für eine besondere O rganisation  des industriellen Kredites vorhanden sei. 
Von verschiedenen Seiten w urde das verneint; so m it besonders eingehender 
B egründung von dem ungarischen B erichterstatter auf der Berliner Tagung, Bank
direktor Vas. Auch Prof. D i e h l ,  Freiburg , bestreitet die N otw endigkeit d e r  
Schaffung einer neuen O rganisation. E r erw artet von einer zweckm äßigeren und 
vorsichtigeren A usnutzung der heu te  schon vorhandenen K reditmöglichkeiten 
eine B ehebung der Schw ierigkeiten in der Beschaffung des langfristigen in
dustriellen Kredites.

G eheim rat R i e ß  e r ,  d er in seinem W erke über die K onzentrations
bew egung der G roßbanken (Jena 1910, G ustav Fischer) den H echtschen P lan  
einer eingehenden Kritik nach wirtschaftlichen und juristischen G esichts
punkten unterzieht, hält eine solche G ründung nicht für notw endig. Die von 
H echt verm ißte organische A usbildung des langfristigen industriellen Kredites 
w erde in den nächsten Jahrzehnten ohne jeden Zweifel auch bei den Kredit
banken w esentliche Fortschritte machen. R ießer hält es für möglich, daß 
auch sie die Rückzahlung langfristiger Industriekredite in der von H echt fü r 
sein Institut vorgeschlagenen A nnuitätenform  in der Regel vertragm äßig zu
lassen w erden.

Man wird diesen Optim ism us nicht überall teilen. Die vielseitigen A ufgabe» 
der g roßen K reditinstitute sind zu seh r verschieden von den Bedürfnissen d e r  
Industrie nach langfristigen Krediten, als daß man sich nach dieser R ichtung 
hin viel versprechen dürfte. Anders läge die Sache, wenn sich die G roß
banken entschließen könnten, von sich aus ein großes Bankunternehm e» 
für langfristigen industriellen Kredit zu schaffen. Alle Schwierigkeiten 
und Einw ände, die gegen das H echtsche Zentralinstitut geltend gemachfe
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w erden, wären m it einem Schlage behoben. Ein von den G roßbanken g e 
g ründetes Institu t hätte von vornherein gleich einen gesicherten  Ruf, der 
d e r Öffentlichkeit V ertrauen zu den ausgegebenen W erten einflößen w ürde. Der 
A bsatz der Industrieobligationen w ürde sich unbeanstandet vollziehen. In den 
hunderten  von Provinzinstituten, w elche sich die G roßbanken im V erlaufe des 
K onzentrationsprozesses der letzten Jahrzehnte tributpflichtig  gem acht haben, 
in den hunderten  von Filialen usw . w ären die geeigneten  V erm ittler und 
O rgane zur Prüfung  der örtlichen U nterlagen der einzelnen B eleihungsgegen
stände gegeben. Die K ursregelung der O bligationen hätte  keine Schw ierig
keiten ; die in den ersten Jahren  des neuen Institutes w ohl infolge der noch 
ungenügenden B eleihungstechnik n icht ganz ausbleibenden V erluste w ürden 
starke  Schultern treffen, und E rschütterungen w eiterer Kreise blieben verm ieden.

Es w äre m üßig, die g roßen  V orteile aufzuzählen, die ein in d ieser W eise 
gem einsam  von den G roßbanken getragenes U nternehm en zur Beschaffung 
des langfristigen Kredites fü r d ie  m ittlere und kleinere Industrie  hätte. N a
türlich m üßten auch die Banken selbst aus einer solchen Zentrale fü r die 
V erm ittlung langjähriger K redite Nutzen ziehen können, da man m it U nrecht 
von auf Erw erb gerichteten G esellschaften ein H andeln aus B ew eggründen der 
N ächstenliebe verlangen w ürde. V ielleicht w ürde d ieser N utzen darin zu er
blicken sein, daß die Banken von den oben gedachten langfristigen Krediten, 
d ie  jetzt un ter d er M aske d er kurzfristigen Kredite gew ährt w erden und für 
Banken und Schuldner gleich lästig  sind, befreit und dadurch in ihrer Liqui
d itä t gestärk t w ürden. Die „illegalen“  kurzfristigen Kredite, die auf V erlän
gerung  berechneten  Kredite, w ürden dadurch, daß sie von einem Institu t für 
langfristigen Kredit offen als A nlagekredit gew äh rt w ürden, gew isserm aßen 
legalisiert w erden.

Auch die u n te r U m ständen notw endig  w erdende staatliche G enehm igung — 
falls das neue Institu t m ehr in Form  einer Industrie-H ypothekenbank errichtet 
w erden sollte — w ürden die Banken leichter erreichen. An einer gesetzlichen 
R egelung d e r ganzen Frage w ird man w ohl n icht vorbeikom m en, tro tz d er ein
gehenden  D arlegungen Dr. S o n n t a g s  in seiner D enkschrift über die Industrie- 
H ypothekenbank (K attow itz 1909, G ebr. Böhm). Die F rage des Bedürfnisses 
für R egelung des langfristigen industriellen Kredites unbedingt bejahend, versucht 
Sonntag  den  N achw eis zu führen, daß das H ypothekenbankgesetz  durchaus 
nicht die Beleihung von Fabriken verbiete. Selbst w enn m an diesen Beweis 
als erbracht ansieht, w ürde doch dadurch nichts an der T atsache geändert, 
daß sich die H ypothekenbanken ebenso wie die V ersicherungsgesellschaften 
von der Beleihung von Fabriken fernhalten. Beide m üssen eben auf den Kreis 
Ih rer A bnehm er bedach t sein, die eine durchaus sichere Anlage w ünschen, wenn 
•sie Pfandbriefe kaufen, und diese unbedingte S icherheit w ird den Industrie
pap ieren  gerade abgesprochen.

D am it kom m en w ir zu dem w esentlichsten Punkte der F rag e : w ie sind 
die U nterlagen, wie ist die sachliche Sicherstellung langfristiger industrieller 
Darlehen beschaffen? Ist eine hinreichend sichere W erterm ittlung  bei einem 
industriellen B eleihungsgegenstand überhaupt m öglich? H at eine Fabrik g e
nügend unabhängige dauernde W erte, um als U nterlage fü r eine pfandbrief
ähnliche E inrichtung zu d ienen? Die Praxis der H ypothekenbanken und V er
sicherungsgesellschaften  und ein g ro ß er T eil d e r K reditinstitute verneinen das.



LANGFRISTIGER INDUSTRIEKREDIT 37

Nach Ansicht des D irektors V as  soll bei einer Schätzung der unabhängigen. 
W erte eines industriellen B eleihungsgegenstandes das Unternehm en als solches 
als g a r n icht vorhanden angesehen werden. Damit entfällt aber auch die M ög
lichkeit eines dem Bedürfnis der Industrie entsprechend hohen Kredites.

Stark übertrieben scheint mir die Angst vor den „Fortschritten der Tech
nik“ , dem „ärgsten  Feinde der Investitionen, die durch neue Konstruktionen 
geradezu vernichtet werden, lange bevor sie im natürlichen Laufe der Dinge 
verbraucht w erden“ . Es wäre eine ebenso interessante wie nicht ganz leichte 
U ntersuchung, einmal festzustellen, w ie o ft es in der Technik und Industrie 
vorgekom m en ist, daß ein technischer Fortschritt von heute auf morgen die 
G rundlage d er P roduktion geändert, die bisherigen Produktionsm ittel, soweit 
sie in M aschinen bestanden, mit einem Schlage w ertlos gem acht hat. Allzu 
oft dürfte  diese in nationalökonom ischen und Bankkreisen oft gehörte Be
fürchtung sich nicht bew ahrheitet haben.

Die, w ie anzuerkennen sein wird, sehr schw ierige gew issenhafte Erm itt
lung des W ertes eines Fabrikunternehm ens ist immerhin doch nicht unm ög
lich. Z ugegeben, daß  h eu te  noch die Zahl der M änner klein ist, welche die 
erforderliche technisch-wirtschaftliche Einsicht und Kenntnis besitzen, um m it 
w eitschauendem  Blick d ie  Aussichten eines Unternehm ens, eines ganzen In
dustriezw eiges auf längere Zeit hinaus zu überblicken — vorhanden sind sie 
schon. Im Vereine m it vorzüglich kaufm ännisch geschulten Kräften w ürden 
sie die heute noch so im argen liegende Technik der Beleihung industrieller 
Betriebe bald sow eit fördern können, daß das W agnis nach dieser Richtung 
hin n ich t viel g rö ß e r zu sein bratrcht, als bei der Beleihung eines W ohn
gebäudes, eines landw irtschaftlichen G rundstückes usw. Zu überlegen wäre 
auch, ob sich n ich t fü r die Zukunft, bei neuen Anlagen z. B., auch der 
fungible W ert eines Industriebetriebes durch zweckmäßige Bauweise, durch 
überlegte A nordnung der G esam tanlagen und ähnliche M aßnahm en erhöhen 
ließe. V orkehrungen dieser Art w ürden es in höherem  M aße, als dies heute 
möglich ist, gestatten , daß  Fabrikanlagen leichter zu anderen industriellen 
Zwecken nutzbar gem acht w erden können, wenn das beliehene Unternehmen 
in V erm ögensverfall gerät.

Daß gew isse M aßstäbe schon heute für die Beurteilung industrieller 
U nternehm en vorhanden sind, bew eisen die Schätzungen der Feuerversiche
rungsgesellschaften, bew eist ferner die Tatsache, daß eine Anzahl ausländischer 
Banken, insbesondere schweizerische, aus der Beleihung deutscher industrieller 
U nternehm ungen se it Jahren ein lohnendes G eschäft macht, bew eist nicht 
zuletzt der U m stand, daß nach M illiarden zählende Beträge von durchaus 
nicht notleidenden Industrieobligationen schon in Deutschland im Umlauf sind.

Im merhin bedürfen alle die oben gestreiften Fragen noch eingehender Ver
tiefung, und es w äre m it Dank zu begrüßen, wenn die an der ganzen Sache 
m eist beteiligten Kreise, die Industriellen selbst, sich an dieser E rörterung m ehr 
als b isher beteiligen w ürden. Bislang sind fast nu r Bankpolitiker zu W orte ge
kommen, und doch ist eine g roße Reihe von F ragen nur unter sachkundiger 
und eifriger M itw irkung der Industrie zu lösen. Auch zu der grundsätzlichen 
Frage, ob d ie  O rganisation des langfristigen industriellen Kredites auf dem 
von H echt vorgeschlagenen W eg  oder aber besser in der Form  von Kredit
genossenschaften, wie sie T s c h i e r s c h k y ,  H ü b e n e r  u. a. angeregt haben,.
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w eiter verfolgt w erden soll, könnten von Seiten der Industrie w ertvolle F inger
zeige gegeben  w erden.

Die O rganisation  des langfristigen industriellen Kredites auf genossen
schaftlicher G rundlage hätte H ypotheken- und anderen A ktienbanken gegenüber 
den großen V orteil, daß  der gesam te G ew inn den der G enossenschaft ange
schlossenen Industriellen zugute käm e und  der K redit w esentlich billiger 
w erden könnte, als w enn fü r die A ktionäre noch eine hohe D ividende her- 
ausgew irtschaftet w erden m uß. Man darf allerdings bei einer G enossenschaft, 
d ie dem langfristigen industriellen K redit dienen soll, nicht an die D arlehns- 
Kassenvereine R aiffeisenscher G ründung oder die Schulze-Delitzsch-G enossen- 
schaften denken. Beide dienen dem  kurzfristigen Personal- und B etriebskredit, 
und w o sie von dieser ihrer B estim m ung abgew ichen sind und Kapitalien für 
Zwecke dauernder A nlage hergegeben haben, m ußten sie es hart büßen. Die 
Raiffeisen-Vereine haben im letzten Jahrzehnt recht schm erzliche Erfahrungen 
au f diesem G ebiete gem acht. Diese Art der G enossenschaften kom m t also für 
eine industrielle O rganisation nicht in Betracht. Man kann aus dem gleichen 
G runde nicht g u t die Preußische Zentral-G enossenschaftskasse — kurz „P reußen 
kasse" genann t — als Beispiel heranziehen; denn auch sie  ist lediglich zur 
Förderung  des Personalkredites d e r M ittelklassen, zur G ew ährung  von B etriebs
kredit, zur B efriedigung vorübergehender W irtschaftsbedürfnisse geschaffen 
w orden, und hierfür sind die Bedingungen naturgem äß w esentlich andere als für 
den A nlagekredit. Es w äre h ie r vielm ehr an E inrichtungen nach A rt der 
preußischen Landschaften oder des ihnen nachgebildeten B erliner P fandbrief
institu tes zu denken. Beides sind öffentlich-rechtliche G esellschaften nach den 
Vorschriften des preußischen allgem einen Landrechtes. Die zu einem Verein 
un ter A ufsicht eines Staats- bezw. M agistratskom m issars zusam m engeschlosse
nen G rundstückeigentüm er bestellen ihrem  V erein m it ihren G rundstücken 
H ypothek, und zw ar zur ersten Stelle des G rundbuches, und erhalten in der 
H öhe  der H ypothek an d e r Börse verkäufliche P fandbriefe, die der V erein ihnen 
auf G rund einer königlichen E rm ächtigung ausstellt. F ü r diese Pfandbriefe, 
d. h. auf den Inhaber lautende, m it Z insscheinbogen versehene Schuldverschrei
bungen, is t der Verein als solcher Schuldner, w ährend der jew eilige Inhaber 
des Pfandbriefes G läubiger ist.

In teressan t sind auch E rw ägungen, die in den Kreisen des V erbandes 
der G esellschaften mit beschränkter H aftung, E. V., dem m ehr als 700 G esell
schaften m. b. H. aus allen Zw eigen der Industrie, des H andels und der G e
w erbe einschließlich der Landw irtschaft zur Z eit angeschlossen sind, angestellt 
w erden und die darau f abzielen, ein K reditinstitut für die M itglieder dieses 
V erbandes zu schaffen. D ie Gesellschaften m it beschränkter H aftung  haben 
ja aus G ründen, die teils in der einengenden G esetzgebung, m ehr jedoch noch 
in d er Psychologie der K reditgeber liegen, m it ungew öhnlich schw ierigen 
K reditverhältnissen im V ergleiche zu den A ktiengesellschaften zu käm pfen. 
E rfahrungen gerade der letzten Z eit zeigen aber nur zu deutlich, w ie w enig d;e 
für die g roße  K reditw ürdigkeit der A ktiengesellschaften so hartnäckig ins Feld 
geführten  gesetzlichen V orschriften über die G ründungsrevisionen, den obli
gatorischen A ufsichtsrat usw. in der Praxis zu besagen haben, w ie seh r das 
Publikum , ja sogar ganz g roße Finanzinstitute, diese papiernen S icherheitsm aß
regeln überschätzen. Auch die K onkursstatistik bestä tig t die A nschauungen 
von der größeren  K reditw ürdigkeit der A ktiengesellschaften und der offenen 
H andelsgesellschaften nicht.
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In unserer Industrie besteht eine g roße Anzahl von V erbänden und Inter
essenvertretungen , vielleicht sind es deren schon zu viel. O b einzelne dieser 
O rganisationen, etw a die Fachverbände der Industrie, als U nterbau für die 
O rganisation  des langfristigen Industriekredites zu gebrauchen, ob neue Ein
richtungen für den neuen Zweck erforderlich sein werden, ob das von ein
sichtigen M ännern der Industrie durchaus anerkannte Bedürfnis nach einer 
R egelung des A nlagekredites auch in w eiteren Kreisen der Industrie schon 
stark  genug  em pfunden wird, um die Beteiligten zum Zusamm enschluß zu 
bew egen, muß die Zeit lehren. Psychologisch ist es ja durchaus begreif
lich, wenn bei sich bessernder M arktlage die bitteren Erfahrungen der letzten 
schw eren K risenjahre im G edränge und G etriebe der täglichen Arbeit rasch 
vergessen w erden, im merhin aber sollten die V erbände gerade der mittleren In
dustrie die F rage nicht m ehr aus den Augen verlieren.

W as auf dem G ebiete des landwirtschaftlichen Kredites seit l x/ 2 Jahr
hunderten der S taat getan  hat, w as er mit besonderer Energie in den letzten 
Jahrzehnten getan hat und bis auf den heutigen T ag für die Landwirtschaft tut, 
das w ird die Industrie selbst übernehm en müssen. Ich denke hier zunächst 
nicht an die hunderte Millionen, die der Staat der Landwirtschaft unmittel
bar und m ittelbar durch seine H andels- und Zollpolitik zugeführt hat und zu
führt. Sehr w ichtig w äre es schon, wenn die großen wirtschaftlichen Verbände 
m it ihren um fassenden Beziehungen sich eingehender noch, als es bisher ge
schehen, der E rforschung der D aseinsbedingungen der einzelnen Industrie
zweige zuw enden w ürden. W ie der S taat die g roße Entschuldungsaktion des 
ländlichen G rundbesitzes durch jahrzehntelang fortgesetzte E rhebungen über 
die w irtschaftliche Lage der Landwirte, über H ypotheken-Eintragungen und 
-Löschungen, über Z w angsversteigerungen usw. auf feste statistische U nter
lagen gestellt hat, so w äre ähnlich eine Sammelstelle für alle Erfahrungen im 
industriellen K reditwesen — sow ohl für den Kredit, den der Industrielle 
nimmt, wie für den, den er gibt, denn auch hier bestehen große M ißstände — 
zu begründen. Reiches Tatsachenm aterial, das jetzt nur vereinzelt an die 
Öffentlichkeit kom m t und w ieder verschwindet, wäre in kurzer Zeit zusam men
gebracht, ein M aterial, geeignet, M ißstände und Unzulänglichkeiten im indu
striellen Kreditwesen, wie sie heute vielfach bestehen und dem Industriellen 
das Leben sauer machen, aufzudecken, dam it aber zugleich auch den W eg 
zur Abhilfe anzuzeigen.

ZUR FRAGE DER KONKURRENZKLAUSEL.
Von D ipl.-Ing. W. HELLMICH, Charlottenborg.

U nter K onkurrenzklausel versteht man eine V ereinbarung zwischen G e
schäftsherrn und Angestelltem , durch die der E rw erbtätigkeit des Ange
stellten nach dem Ausscheiden aus seiner Stellung Beschränkungen auferlegt 
w erden. Das bestehende Recht zieht der V ertragfreiheit in dieser Hinsicht 
gew isse Grenzen. D er G egenstand ist für die technischen A ngestellten in 
d er G ew erbe-O rdnung (GO), für die H andlungsgehülfen im H andelsgesetz
buch (HGB) geregelt; ergänzend treten für beide die Bestimmungen des 
Bürgerlichen G esetzbuches (BGB) ein.
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Die K onkurrenzklausel ist für den A ngestellten nur insow eit verbind
lich, als die Beschränkung nach O rt, Zeit und G egenstand nicht die G renzen
überschreitet, durch die eine unbillige E rschw erung des Fortkom m ens des 
A ngestellten ausgeschlossen w ird  (§ 113 f GO, § 74 H OB). H iernach hat 
im Streitfälle der Richter unter B eurteilung der besonderen V erhältnisse des 
Einzelfalles die V ereinbarung auf das d er Billigkeit entsprechende Maß zu
rückzuführen. Die V ereinbarung ist nichtig, w enn der A ngestellte zur Zeit 
des A bschlusses m inderjährig ist. Eine fü r den Fall d er Zuw iderhandlung 
vereinbarte unverhältnism äßig hohe V ertragstrafe kann auf A ntrag des
A ngestellten durch Urteil auf einen angem essenen Betrag herabgesetzt 
w erden. Bei der B eurteilung d er A ngem essenheit ist jedes berechtig te In
teresse des G eschäftsherrn, nicht nur das V erm ögensinteresse in Betracht zu 
ziehen. Nach der E ntrichtung der Strafe ist die H erabsetzung ausgeschlossen 
(§ 343 BGB).

Dem H andlungsgehülfen läß t das HOB noch w eiteren Schutz angedeihen. 
Die W artezeit ist für ihn auf 3 Jahre beschränkt (§ 74 H G B ). Der G e
schäftsherr kann, wenn eine V ertragstrafe vereinbart ist, nur die verw irkte Strafe 
verlangen ; der A nspruch auf Erfüllung oder auf Ersatz eines w eiteren Schadens 
ist ausgeschlossen. G ibt der Prinzipal dem Angestellten berechtigten An
laß zur sofortigen Kündigung, so kann er aus der Klausel A nsprüche nicht 
geltend m achen. Dasselbe gilt, wenn er ohne erheblichen G rund kündigt, 
es sei denn, daß er w ährend d er D auer der B eschränkung dem  H andlungs
gehülfen das zuletzt von ihm bezogene G ehalt bezahlt. V ereinbarungen, 
welche diesen V orschriften zuw iderlaufen, sind nichtig (§ 75 HGB).

F ür die technischen A ngestellten greifen die w eitergehenden Bestim m un
gen des BGB über V ertragstrafen Platz. D er A rbeitgeber kann, auch w enn 
eine V ertragstrafe vereinbart ist, auf U nterlassung d er verbotenen T ätigkeit 
und auf Schadenersatz klagen. S teh t dem  A rbeitgeber ein A nspruch auf 
Schadenersatz w egen N ichterfüllung des V ertrages zu, so kann er die ver
wirkte Strafe als M indestbetrag  des Schadens verlangen. Die G eltend
m achung eines w eiteren Schadens ist nicht ausgeschlossen (§ 340 BGB).

Um die Konkurrenzklausel herrscht seit fast zwei Jahrzehnten  ein leb
hafter Kampf in H andel und Industrie. Den A n g e s t e l l t e n  genügen die in 
den angeführten G esetzesvorschriften vorgesehenen G renzen für die A nw en
dung der Klausel nicht. Das völlige V erbot d e r K onkurrenzklausel steh t als 
eine der H auptforderungen  auf dem Program m  ihrer V erbände. Die A r b e i t 
g e b e r  wollen auf den Selbstschutz durch die M öglichkeit der freien V erein
barung nicht verzichten.

Parlam ente und R egierungen haben verschiedentlich versucht, unter W ah
rung der Interessen der A rbeitgeber den W ünschen der A ngestellten zu en t
sprechen, zum mindesten den technischen A ngestellten den gleichen oder 
einen ähnlichen Schutz wie den H andlungsgehülfen einzuräum en. B indende 
Beschlüsse sind b isher nicht g efaß t w orden.

Die dem R eichstag am 16. D ezem ber 1907 vorgelegte N ovelle zur G e
w erbeordnung schlug vor, die entsprechenden Bestim m ungen des HGB im 
w esentlichen auch in die GO aufzunehm en. A ngesichts der besonderen V er
hältnisse der Industrie, deren B etriebsgeheim nisse eines kräftigeren  Schutzes 
bedürftig  erschienen als die kaufm ännischen G eschäftsgeheim nisse, g laubte
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m an jedoch, von gew issen V orbehalten nicht absehen zu können. Es sollte 
abw eichend von den Bestimm ungen des HGB gestatte t sein, auch eine W arte
zeit von m ehr als 3 Jahren für die technischen A ngestellten zu verabreden, aller
dings nur, w enn w ährend der D auer des W ,ettbew erbverbotes dem Angestellten 
das zuletzt bezogene G ehalt fortbezahlt wird. Ferner sollten sich die neuen 
Bestimm ungen nicht auf solche A ngestellte erstrecken, die ein G ehalt von 
8000 M und darüber für das Jahr beziehen. Die G ew erbeordnungskom m ission 
g ing  über die V orschläge der Regierung hinaus und schlug vor, daß für die 
technischen Angestellten die K onkurrenzklausel nur zulässig sein sollte, wenn 
das G ehalt jährlich 1500 M übersteig t und wenn außerdem  die Klausel 
bezweckt und geeignet ist, den G ew erbeunternehm er vor solchen Schäden 
zu bew ahren, welche durch die Bekanntgabe von Betriebs- oder G eschäfts
geheim nissen entstehen könnten. A ußerdem  sollten die entsprechenden Ge
setzesvorschriften auf säm tliche gew erblichen A rbeiter im Sinne der G ew erbe
ordnung ausgedehnt w erden. Z ur V erhandlung über die V orschläge der 
Kommission im Plenum  ist es infolge des Schlusses der Session nicht mehr 
gekom m en. In der Sitzung des Reichstages vom 17. F ebruar 1910 erklärte 
d e r S taatssekretär des Innern:

„Bezüglich der F rage der Konkurrenzklausel sind die M einungen 
in der Kommission selbst w eit auseinandergegangen; die verschiedenen 
in dieser Beziehung geäußerten  W ünsche, die uns von sachverständiger 
Seite in diesem hohen H ause, in der Kommission und außerhalb des 
H auses gew orden sind, haben in uns die A uffassung entstehen lassen, 
daß  diese Frage zunächst im Reichsam t des Innern und im Schöße der 
verbündeten R egierung noch einmal einer sorgsam en Prüfung bedarf, die 
hoffentlich zu einer befriedigenden Lösung führen wird. Diese E rörte
rungen schw eben zurzeit, und ich hoffe bestim m t, daß ich im nächsten Jahr 
in der Lage sein w erde, Ihnen eine V orlage zu machen, die diese Frage 
in einer hoffentlich alle Teile befriedigenden Form  löst.“
F ür die Zwecke dieser V orlage hat der preußische H andelsm inister in 

einem  Erlaß vom 16. Juni  1910 G rundsätze für die Änderungen der die 
K onkurrenzklausel regelnden V orschriften des HGB und der GO den H andels
vertretungen und den K aufm annsgerichten zur gutachtlichen Äußerung unter
breitet.

Die V orschläge gehen von dem G rundsätze der b e z a h l t e n  K a r e n z  aus, 
d. h. es soll dem A ngestellten für die Beschränkungen, die ihm die Kon
kurrenzklausel auferlegt, d e r A nspruch auf eine Entschädigung zugestanden 
w erden. A nregungen gleicher Art sind schon vor Jahren, insbesondere vom 
Vereine zur W ahrung  gem einsam er Interessen der chemischen Industrie 
D eutschlands, gegeben w orden. Zum Ausgleiche für diese Entschädigungs
pflicht des A rbeitgebers will man die ihm zur Zeit zustehenden Rechte aus der 
Klausel erw eitern. D er A rbeitgeber soll im G egensätze zu der jetzt für 
H andlungsgehülfen geltenden V orschrift des § 75 Abs. 2 HGB anstelle der 
verw irkten Strafe die Erfüllung des V erbotes und neben der V ertragstrafe 
den Ersatz des sie übersteigenden Schadens verlangen können. Es sollen 
also die bereits jetzt fü r die technischen A ngestellten bestehenden, oben an
geführten Bestimm ungen des BGB (§ 340) in A nw endung kommen.

Den Bedenken, daß  die T ragfähigkeit der A rbeitgeber durch die Ent- 
Æchâdigungspflicht zu stark  in Anspruch genom m en werden könnte, sucht
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der Erlaß durch den Vorschlag zu begegnen, daß dem A ngestellten in den 
ersten beiden Jahren nach seinem A usscheiden aus dem D ienste nicht das 
volle ihm zuletzt gew ährte  G ehalt, sondern nu r ein Bruchteil w eiter gezahlt 
w erden soll, und zw ar im ersten Jahre ein Viertel, im zw eiten ein D rittel des 
G ehaltes. E rst im dritten Jah re  bezw. bei den technischen A ngestellten in 
der über das zw eite Jah r hinausgehenden W artezeit soll ihm das volle G e
halt als E ntschädigung zustehen. D er A ngestellte muß sich auf d ie  E nt
schädigung das anrechnen lassen, w as er durch seine gew erbliche T ätig 
keit anderw eitig  erw irbt oder zu erw erben bösw illig unterläßt. F ü r das erste 
und zw eite Jah r soll eine solche A nrechnung nur insow eit stattfinden, als 
der E rw erb den B etrag von drei V ierteln bezw. zwei D ritteln des gew ährten  
G ehaltes übersteig t.

Dem G eschäftsherrn w ird die M öglichkeit eingeräum t, sich durch  V er
zichterklärung auf die E inhaltung des W ettbew erb  Verbotes von d er Ver
pflichtung zur Zahlung der Entschädigung zu befreien, allerdings unter der 
Bedingung, daß die V erzichterklärung binnen einer W oche nach der Kün
digung erfolgen muß. W ährend d er W artezeit kann der D ienstherr auf das 
K onkurrenzverbot nur m it der M aßgabe verzichten, daß der A ngestellte den 
Entschädigungsanspruch noch ein Jah r lang behält.

D er Angestellte hat auf E ntschädigung keinen Anspruch, w enn er seinem 
D ienstherrn einen erheblichen G rund zur K ündigung g ib t. D as gleiche gilt, 
wenn m ehrere Angestellte, welche dem selben U nternehm er unter K onkurrenz
klausel verpflichtet sind, auf G rund vorheriger V erabredung kündigen und der 
A ngestellte nicht dartu t, daß er hierzu nicht durch die A bsicht bestim m t 
w orden ist, den A rbeitgeber zum V erzicht auf die K onkurrenzklausel zu 
veranlassen.

Von der E ntschädigungspflicht erhofft der E rlaß die W irkung, daß nur 
in solchen Fällen ein K onkurrenzverbot vereinbart w ird, in denen ein be
rechtigtes und erhebliches Interesse des D ienstherrn vorliegt. Eine völlig
einheitliche R egelung der B estim m ungen für kaufm ännische und technische
A ngestellte ist m it Rücksicht auf die V erschiedenheit d e r w irtschaftlichen 
V erhältnisse in H andel und Industrie nicht vorgesehen. Z w ar sollen die 
B estim m ungen des § 75 Abs. 1 HGB (siehe oben) auch auf d ie  gew erb
lichen U nternehm er ausgedehnt w erden ; h ingegen bleibt für d ie  technischen 
A ngestellten d ie  W artezeit auch w eiterhin unbeschränkt.

A ußer für M inderjährige soll die K onkurrenzklausel fernerhin auch fü r 
Lehrlinge nichtig sein. Im übrigen bleiben die B estim m ungen des § 74 H G B  
und § 133 f GO unberührt. N ur ist bei der B eurteilung der F rage, ob das 
K onkurrenzverbot nach O rt, Z eit und G egenstand  die G renzen überschreitet, 
durch die eine unbillige E rschw erung des Fortkom m ens des A ngestellten 
ausgeschlossen w ird, die für d ie  D auer der B eschränkung zu gew ährende 
Entschädigung m it zu berücksichtigen. Die B estim m ungen sollen, wie auch 
schon in d e r G ew erbeordnungs-N ovelle vorgeschlagen, nur innerhalb einer 
bestim m ten G ehaltgrenze (etw a 8000 M) gü ltig  sein.

Neben diesen V orschlägen stellt der Erlaß noch folgende A nregungen
zur E rö rterung :

Erscheint d ie  B eschränkung der K onkurrenzklausel in form aler Be
ziehung durch gerichtliche oder notarielle B eurkundung em pfehlensw ert?
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Sollen ehrenw örtliche Versicherungen, durch die ein A ngestellter sich 
einer K onkurrenzklausel unterw irft, ausdrücklich für nichtig  erklärt w erden? 
(E ntscheidungen des Reichsgerichtes und von O berlandesgerichten haben be
reits erkannt, daß es gegen die guten  Sitten verstoße, wenn zur Sicherung 
der E inhaltung einer Verpflichtung, die für den bindenden Teil mit rechts
erheblichen Folgen verbunden ist, die V erpfändung des Ehrenw ortes ge
fordert oder gegeben  wird.)

Ob und inw iew eit kann der G rundsatz der bezahlten Karenz auch auf Ver
einbarungen A nw endung finden, durch welche sich der Angestellte einem 
Schw eigeverbot unterw irft, ohne daß ihm der E intritt in ein Konkurrenz
unternehm en verw ehrt ist?

Erscheint eine A usdehnung der für die technischen Angestellten vorge
schlagenen G rundsätze auf alle gew erblichen A rbeiter im Sinne des Titels V I1 
der G ew erbeordnung m öglich?

Volle Billigung haben die V orschläge der R egierung w eder bei den Arbeit
gebern noch bei den A rbeitnehm ern gefunden. Die A rbeitgeber machen 
geltend, daß die D urchführung des G rundsatzes der bezahlten Karenz nahezu 
gleichbedeutend m it einem V erbote der Konkurrenzklausel für Firmen kleineren 
und m ittleren U m fanges sei. Viele Betriebe w ürden dadurch des unentbehr
lichen Schutzes gegen M ißbrauch oder V errat von G eschäftsgeheim nissen be
raubt. Die Aussicht, noch jahrelang das volle G ehalt zahlen zu müssen, mache 
ein längeres K onkurrenzverbot in der Mehrzahl der Fälle praktisch fast un
möglich.

Die A ngestellten weisen die V orschläge m it Entschiedenheit zurück. Man 
beanstandet zunächst, daß neben den H andelsvertretungen nicht auch die 
O rganisationen der A ngestellten zur Äußerung aufgefordert w orden sind. Die 
E ntschädigungssätze w erden für durchaus unzureichend gehalten. Die Ange
stellten könnten m it Recht die volle Zahlung des zuletzt bezogenen Gehaltes 
erw arten, eher eine Steigerung als eine Kürzung, denn sie müßten oft besser 
bezahlte Stellungen meiden, weil die Konkurrenzklausel sie festhalte. Die 
E rw eiterung der Rechte des A rbeitgebers bedeute für die Angestellten eine 
w esentliche V erschlechterung gegenüber dem jetzigen Zustande, ln dem V or
schläge, daß das Recht auf Entschädigung bei verabredeter gem einschaftlicher 
Kündigung erlöschen soll, w ird ein Angriff auf die Koalitionsfreiheit der An
gestellten erblickt. D ie  Forderung  eines einheitlichen Angestelltenrechtes, 
der neuerdings der Deutsche Juristen tag  in Danzig und die T agung der G e
w erbe- und K aufm annsgerichte in Köln zugestim m t haben, bleibe wiederum 
unerfüllt. Im ganzen sei ein erheblicher Rückschritt gegenüber der durch 
die Novelle vom 16. Dezem ber 1907 geplanten Reform zu verzeichnen. Die 
bedingungslose A bschaffung der K onkurrenzklausel sei die einzig gerechte 
L ösung der Frage.

Vielfach w erden die alten Forderungen w iederholt: Beschränkung der 
W artezeit auf 1 Jahr, der V ertragstrafe auf einen bestim mten Betrag und Ein
führung einer G ehaltgrenze, unterhalb deren die V ereinbarung eines W ettbew erb
verbotes unzulässig ist.

Da nach den bisher abgegebenen G utachten die Vorschläge der Regierung 
nicht geeignet erscheinen, eime V erständigung der zum Teil einander schroff 
gegenüberstehenden Ansichten herbeizuführen, w ird die Vorlage über die 
N euregelung der Konkurrenzklausel voraussichtlich dem Reichstag erst nach den 
N euw ahlen zugehen. ■ *
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II. DER GELD- UND WAREN-MARKT.

DisKont- und EifelitenKurse im 
OKtober und November 1910.

N achdem  die au ß e ro rd en tlich  s ta rk e  S pannung  
a u f  dem  G e ld m ä rk te , d ie sow ohl d ie B ank  von 
E ng land  w ie auch  d ie  R eichsbank  zu e in e r D is
k o n te rh ö h u n g  um  die S ep tem b erw en d e  v eran laß t 
h a t te ,  ü b erw unden  w orden  w a r , g ew an n  die 
B ö rse  m it E rled ig u n g  d e r U ltim overp ilich tungen  
im  Laufe des  O k to b ers  rasch  e ine  fe s te re  H al
tu n g . D ie S pekula tion  w ag te  sich  w ied e r vor, 
da e ine  R eihe g ü n s tig e r  U m stände zu sam m en 
tra fen . D er w irtsch a ftlich e  U m schw ung  in  den 
V ere in ig ten  S taa ten , d ie auf e in e  g u te  E rn te  z u 
rückb lick ten  und  sich  g le ichze itig  tro tz  u n g e 
k lä r te r  in n e rp o litisch er S tre itig k e iten  doch w ieder 
le b h a fte re r G esch ä fts tä tig k e it zu w a n d te n , re g te  
d ie d eu tsc h en  B örsen  ebenso  s e h r  an, w ie die 
re c h t erfreu lichen  N ach rich ten  aus d e r d eu tsc h en  
Industrie . Die Zahlen des d eu tsc h en  A ußenhan 
dels, d ie V ersandzah len  des S tah lw erksverbandes , 
d ie  E innahm en  d e r E isen b ah n en  u nd  n ich t zu 
le tz t die Lage auf dem  A rbe itsm ark t, a lles  ze ig te  
so  befried igende F o r tsc h rit te , daß m an auch  bei 
uns  m it g rö ß e re r  L ebhaftigke it als  in  den V or
w o ch en  w ied e r an  d ie gesch äftlich e  T ä tigke it 
h e ran g in g . D azu kam en  d ie g u te n  E rg e b n isse  
d e r  g roßen  ind u strie llen  B etriebe, nam en tlich  des 
W esten s , w äh rend  die sch le s isc h e  Industrie  frei
lich  w en ig e r g ü n s tig  ab sch n itt. A uch die um  
d ie se  Zeit bek an n t geg eb en en  A eußerungen  der 
G roßbanken  ü b er das E rg eb n is  des e rs te n  H alb
jah res  reg ten  an . In d e r F o lgezeit h a t dann die 
B örse d e r s ich  w ied e r schärfer g e lten d  m ach en 
den  V ersteifung  des G eldm ark tes  zu n ä ch st noch  
einen  gew issen  W iders tand  e n tg e g e n g e se tz t und 
h a t auch  dem  p o litisch e n  H aup te re ign is , der R e
vo lu tio n  in  P o rtu g a l, keinen  Einfluß auf die g ü n 
s t ig e  H a ltu n g  e in g eräu m t. A uch d ie B eilegung  
d es französischen  E ise n b ah n a rb e ite rs tre ik es  
su c h te  m an fü r sich  auszunu tzen , w enng le ich  die 
S tre ik b ew eg u n g  n ic h t o h n e  Einfluß au i d ie Ar- 
b e ite ra u ss tä n d e  in E ng land  und D eu tsch land  g e 
w esen  is t, d eren  bald ige B eilegung m an indessen  
o p tim is tisc h  g en u g  erho ffte . D ie an d au ern d  b e 
fried igenden  am erik an isch en  W irtsch a ftsv e rh ä lt
n is s e ,  d ie  B esse ru n g  auf dem  d o rtigen  K upfer
m a rk t und  e tw a s  g ü n s tig e re  M eldungen  über die 
L age des E ise n m ark tes  m u ß ten  w e ite r  zu r B e
fe s tig u n g  der S tim m ung  h e rh a l te n , w äh rend  
u n g ü n s tig en  N achrich ten  w en ig  o d er g a r  kein 
Einfluß e ingeräum t w urde. D iese befried igende 
V erfassung  d e r B örse w ich  um  die O k to b e r
w ende e in er au sg esp ro ch en e n  Z u rückhaltung , 
d ie in e rs te r  Linie durch  d ie u n g ek lä rte  Lage 
d es  G eldm ark tes  hervo rgeru fen  w u rd e , so d an n  
ab e r auch  dadu rch , daß sich das V orhandensein  b e 
d e u te n d e r  H ausseverp flich tungen  bei d e r U ltim o- 
A bw icklung h e ra u s s te l lte , die sich  dazu  noch 
n ic h t einm al in  b eso n d ers  s ta rk e n  H änden  be
fanden. Von dem  A ugenblick  a n ,  w o die a ll
g em ein e  B örsen lage  schw ieriger b eu rte ilt w urde, 
d ie gesch äftlich e  T ä tig k e it z u rü c k tra t,  d ie S pe
k u la tion  u n tä tig  blieb und auch  das P r iv a tp u b li
k u m , das  sich  b ish e r lebhaft am  G eschäft b e 
te ilig t h a t te ,  w en ig  g e n e ig t w a r , neue  Effek ten  
a u fzu n e h m en , gew an n en  die u n g ü n s tig e n  N ach
r ic h ten  auß e ro rd en tlich en  Einfluß, w äh rend  g ü n 
s t ig e  E re ig n isse  d ie B ö rse  m eh r oder w en iger 
u n b e rü h rt ließen . So h a t nam en tlich  die Revo- 
iu tio n sb ew eg u n g  in M exico und B rasilien  v e r
s tim m t u nd  b eu n ru h ig t u nd  die H a ltu n g  der

B örse ab g e sch w äc h t, w äh rend  m an  doch  bald 
e rk en n en  k o n n te , daß die E re ig n isse  in  S üd 
am erika  du rch  speku la tive  M ach en sch a ften  am e- 
r ik a n isch e rse its  s ta rk  a u lg eb au sch t w orden  w aren . 
M ehr b eg rü n d e t w a r d ie  Z u rückhaltung  infolge 
der E n tw ick lung  der inne rp o litisch en  V erhä ltn isse  
E n g lan d s , die auf das eng lische  G eschäftsleben , 
vornehm lich  ab e r auf d ie L ondone r B ö rse  den 
s tä rk s te n  E influß ü b ten , d e r s ich  bei d e r B ed e u 
tu n g  L ondons im  in te rn a tio n a le n  B ö rsen v erk eh r 
doppelt füh lbar m ach en  m u ß te . A uch a n  N ew  
Y ork ko n n te  die B erliner B örse n u r e ine  geringe  
S tü tz e  f inden , w enn  auch  d e r S ieg  d e r d em o 
k ra tisch en  P a rte i vorläu fig  w en ig s te n s  n ic h t die 
M ach t der T ru s ts , d ie bekann tlich  d ie B örse nach  
ih rem  W illen le n k en , b rechen  w ird . Im m erh in  
g ab  d e r A usfall der W ahlen  in W a lls tree t V er
a n la ssu n g  zu  u m fang re ichen  V erkäufen, d ie auch 
an  den  eu ropäischen  B örsen  ih re n  W iderhall 
fanden . E rs t  m it d e r E rled ig u n g  d e r A bw ick
lu n g  E n d e  N ovem ber b eg a n n  e ine  e tw a s  leb 
h a f te re , freilich  n och  kein esw eg s allzu g roße 
G esch ä fts lu s t sich  herv o rzu w ag en . D as P r iv a t
publikum  kaufte  E ffekten  fü r D ezem ber zurück, die 
es v o r dem  M onatsch luß  ab g esto ß en  h a t te . Auch 
s te llte  sich  h e ra u s , daß  m an in seinen  B efürch
tu n g e n  w egen  d e r L age d es  in te rn a tio n a le n  G eld 
m a rk tes  doch e tw as zu  w eit geg an g en  w ar. Die 
s ch w an k en d e  H a ltu n g  d e r N ew  Y orker B örse, 
d ie  auch  E n d e  N ovem ber n och  im m er von sp e 
k u la tiven  M ach en sch a ften  b e h e rrsc h t w a r , h a t 
jedoch  eine z ie lbew uß te  F e s tig k e it an  den  d e u t
schen B örsen  n ich t au fkom m en la ssen .

Die g esch ild erte  allgem eine  L age sp rach  sich 
auch  auf den E inzelm ärk ten  m e h r o d er w en iger 
im  g le ich en  S inne au s . F ü r B a n k w e r t e  reg ten  
z u n ä c h s t im  b eso n d e ren  d ie g ü n s tig e n  A us
la ssu n g en  d e r V erw altungen  ü b er d a s  E rgebnis 
des e rs te n  halb en  Ja h re s  an  u nd  riefen  einen  
lebhafte ren  V erkehr h erv o r. S p ä te r w u rd e  die 
H a ltu n g  en tsc h ied en  ru h ig e r ;  doch  haben  z e it
w eise  w ied e r G erü ch te  von K apital- u nd  D ividen
dene rhöhungen  fü r e in ige  In s ti tu te  das  G eschäft 
leb h afte r  g e s ta lte t. Z u le tz t w urde  das In te re sse  
m it d e r A bschw ächung  d e r a llgem einen  H altu n g  
erheb lich  geringer, u nd  se lb s t in te re s sa n te  M el
dungen , w ie die e ines Z usam m engehens  der B er
liner H andelsgesellschaft m it d e r D resd en er Bank, 
k o n n te n  den  M ark t n ich t au s  se in e r Z urückhaltung  
b rin g en . R u s s i s c h e  B ank w erte  w aren  auch  in 
den  le tz te n  beiden  M onaten  v ie lfach  b ea ch te t, 
w enng le ich  d ie frü h ere  leb h afte  B ew eg u n g  in 
d ie sen  W erten  e n tsc h ied en  im  R ückgang  b e 
g riffen  w ar. D er R e n t e n m a r k t  m u ß te  von 
den  V erhältn issen  auf dem  G eldm ark t n a tu r 
gem äß  u n g ü n s tig  bee in fluß t w erden , in d e ssen  h a t 
s ich  d e r K urss tand  d e r h e i m i s c h e n  A n 
l e i h e n  doch w äh rend  d es  gan zen  O k tobers  lan g 
sam  g eb e sse rt. Im N ovem ber s ind  allerd ings  die 
K urse w ied e r h e rab g e g an g en . U m gekeh rt kon n ten  
sich  ru ss isc h e  A n le ihen , die z u n ä ch st le ich t zu 
rückg ingen , sp ä te r  w ied e r e tw a s  au fb essem . B e
so n d e rs  b e a c h te t w aren  B a l k a n w e r t e ,  v o r
n ehm lich  T ü r k e n .  D ie v ielfach w echse lnden  
N ach rich ten  ü b er das S ch icksa l d e r n eu en  tü r 
k ischen  A nleihe rief ba ld  A bsch w äch u n g , bald  
w iederum  B efestig u n g  herv o r. D er E rfo lg , den 
das  d eu tsc h e  F inanzkonso rtium  in d e r  tü rk isc h en  
A nleihe g e h a b t h a t te , w urde  te ilw e ise  w ied e r 
a u sg eg lich en  du rch  die A bgaben d e r P a r ise r  
Speku la tion , d ie in  U eb ere in stim m u n g  m it d e r 
fran zö sisch en  B ankw elt au s  A erger d arüber, daß 
d ie  A nleihe dem  fran zö sisch en  M ark t e n tris se n
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w ar, scharfe  K ritik an  der tü rk ischen  F inanz
verw altu n g  üb te . D er M o n t a n m a r k t  e rfreu te  
sich  an fangs  le b h a fte re r B each tung . F reilich  
schloß  dies einen  R ückgang  der K urse n ich t aus. 
F ü r e ine  Anzahl füh render W erte w ar der übliche 
k u rsm äß ige  A bsch lag  bei der D iv idendenab tren 
n u n g  zu  b erücksich tigen , der e rs t zum  geringen  
T eil w ied e r e ing eh o lt w orden  is t. A bgesehen  
von der a llgem einen  Lage w irk te  b esonders  das 
geringe  F o rtsch re iten  der K arte llbew egung , vor 
allem  aber die G efährdung  der S tabe isenkonven 
tion  abschw ächend . A nderse its  h a t jedoch  die 
g ü n s tig e  L age des  K ohlenm ark tes ih ren  E intluß 
auf die zu n ä ch st davon  betro ffenen  W erte  a u s 
g eü b t. __ Z eitw eilig  w urde  d e r M ark t auch 
durch  F u sio n sg e rü ch te , w elche  C oncordia-G esell- 
schaft und  R hein ische S tah lw erke  betrafen , an 
g e re g t ,  um  dann  ab e r w ieder abzuflauen . D er 
B a h n e n m a r k t  s ta n d  fü r A m e r i k a n e r  u n te r 
dem  Einfluß der po litischen  E re ign isse  in New 
York. C anada-B ahn zog  N utzen von der S pannung, 
die durch  das G erüch t e iner Z usatzdiv idende 
h ervo rgeru fen  w ar. V orübergehend  w urden  A m e
rikaner auch  deshalb  f e s t ,  w eil von  d e r E in füh
ru n g  e iner A nzahl d ie se r W erte  an  den d e u t
schen  B örsen  verlau te te . Von so n stig en  Bahn- 
w erten  zo g  in  der le tz ten  Z eit auch  w ieder 
W a r s c h a u - W i e n e r  B a h n  d ie A ufm erksam keit 
auf sich , indessen  e rm ü d e te  doch schließ lich  die 
S pekula tion  für d ie se s  von der P e te rsb u rg e r Börse 
vo llstän d ig  b e h e rrsc h te  P ap ier. In E l e k t r i z i 
t ä t s w e r t e n  fanden  nach  den  U ebertre ibungen  
d e r früheren  M onate  ganz b ed eu ten d e  K ursrück
gänge s ta t t .  B ekann tlich  haben  Siem ens & H aiske 
n u r die g le iche  D ividende w ie im  V orjahre v e r
te ilt, und auch  fü r die S ch ucke rtgese llschaft sind 
d ie hochg esp an n ten  D ividendenhoffnungen nur 
zum  Teil in E rfü llung  gegangen . Die W erte  der 
A llgem einen E lek tric itä ts  - G esellschaft haben 
w ährend  des  O k tobers  und N ovem bers über 17 vH 
verloren , w enn  auch  ein Teil d iese r E inbußen auf 
R echnung  des kursm äßigen  A bschlages zu se tzen  
i s t  D ie L age des S c h i f f a h r t s m a r k t e s  w ar 
ru h ig ; an fangs haben  P ake tfah rt sow ie Lloyd 
eine K leinigkeit angezogen , um  sp ä te r allm ählich 
abzubröckeln . H ansaak tien  w aren  infolge u n 
g ü n s tig e r  D iv idendenschätzungen  s ta rk en  A n
griffen d er B aisseparte i au sg ese tz t. Auf A ktien 
der G r o ß e n  B e r l i n e r  S t r a ß e n b a h n  h a t die 
W iederaufnahm e der b ekann ten  V erhandlungen 
keinen  b eso n d ers  lebhaften  E indruck  gem ach t. 
K a l i -  und  K o l o n i a l  w e r t e  s tan d e n  ziem lich 
im  H in te rg rü n d e  des In te resses .

D ie D u rch sch n ittsk u rse  der im Schaubild  a u l
g efüh rten  W erte w aren  im  O k tober und  N ovem 
b e r  1910 w ie fo lg t:

O k tober N ovem ber 
D eu tsche  B ank . . . .  256,63 257,32
D iskon to -G esellschaft . 189,21 191,52
G elsenkirchen . . . .  218,63 212,41
B o c h u me r . . . . . .  233,05 224,70
L a u r a h ü t t e  171,89 171,32
H a r p e n e r   190,24 186,94
C anada Pacific . . . .  198,26 199,43
H am burg-A m erika-L inie 143,63 144,15
N orddeu tscher L loyd . 108,27 107,39
3%  R e ich san le ih e . . . 83,51 83,71
4%  R uss. A n le ih e . . . 92,49 92,61
A llgem .E lek tric itä ts-G es. 278,18 267,25

Die Lage des G e l d m a r k t e s  is t schw ieriger 
g ew o rd e n , o hne  daß in d essen  d e r R e i c h s 
b a n k d i s k o n t  w e ite r  e rh ö h t zu w erden b rau ch te ; 
d e r  P r i v a t d i s k o n t  zog  a llerd ings lebhaft an  
und rück te  dem  B ankdiskon t seh r nahe . S päter 
w urde  die Lage des G eldm ark tes rech t undu rch 
s ich tig . D ie E rle ich te ru n g  der G eldsätze rief g e 
rech tfe rtig te s  M iß trauen  hervor und  is t auch  nur

Oktober Noi/ember
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darau f zurfickzuführen , daß b ed eu ten d e  a u s lä n 
d isch e  G u thaben  vorläufig  in D eu tsch land  s teh e n  
g eb lieb en  s ind , und daß auch  d ie B ankw elt zu r 
B efried igung  d e r U ltim obedürfn isse vorüber-

f
;ehend  b e träch tlich e  G eldm engen  aus dem  A us- 
ande heranzog . D er P riv a td isk o n t g ing  im  O k

to b e r  v on  4 '/ä vH auf 3%  vH zurück  und  zog  
dann  auf 4%  vH  a n ,  um  sch ließ lich  auf 4%  vH  
zu rü ck z u g eh en , w äh ren d  d e r B ankd iskon t w äh 
rend  des g rö ß ten  T eiles des  O ktobers und  N o
vem bers g le ich  blieb. D ie S pannung  zw ischen 
dem  B ankd iskon t u nd  dem  P riv a td isk o n t b e tru g  
an fangs  V2 b is  3/4 vH , um  sich  sp ä te r  w e ite r  zu 
v erringern . Z eitw eise  s tan d  der P riv a td isk o n t 
eb en so  hoch  w ie im  V o rja h re , doch h a t e r  d a 
m als w ieder ra sc h e r  nachgegeben . E nde N ovem 
b e r  b e tru g  der U n tersch ied  zw ischen  dem  d ie s
jäh rigen  und dem  v o rjäh rigen  P riv a td isk o n t '/.ib is  
%  vH . D er D u rch sch n itts sa tz  des B ankd sk o n tes  
b e tru g  im  O k to b er 5 vH gegen  4,73 vH  im  V or
jah r, im  N ovem ber 5 vH  w ie im  V orjah re ; der 
D u rch sch n itts stan d  des  P riva td iskon tes  im O k to 
b e r  4,15 vH  g eg en  3,88 vH  i .V .,  im  N ovem ber 
4,51 vH  g eg en  4,46 vH.

Wechselkurse London, Paris 
und New York.

Die W echse lku rse  erfuh ren  zu n ä ch st e ine la n g 
sam e  S te ig e ru n g , die s ich  w e ite r  fo rtse tz te . 
N am entlich  h a t S check  L ondon  b is  auf 20,495 
angezogen , w obei d ie G efahr e in er G oldausfuh r 
in d ie  N ähe g e rü ck t w a r ;  auch  S check  P aris  zog  
le ich t an . S eit M itte  N ovem ber g in g en  dann  d ie 
D ev isenku rse  zurück , da sich  die Lage des L on
d o n e r G eldm ark tes  w ied e r le ic h te r  g e s ta lte te , 
w as  ja auch  in  e iner D isk o n th e ra b se tzu n g  des 
eng lischen  Z e n tra lin s titu te s  zum  A usdruck  k am ; 
den S tand  von A nfang O k to b er e rre ich te n  sie  
jedoch  n ich t. N ur d ie D evise P a ris  i s t  s e it  M itte  
N ovem ber noch u n te r  d en  W e rt v on  A nfang 
O k to b er zu rück g eg an g en . S check  N ew  York 
w urde  g le ichfalls h ö h e r , g ab  jed o ch  nach  M itte  
N ovem ber w ieder nach . D ie D ev isenkurse  s te h e n  
m it A usnahm e d e r französischen  S ch ec k ra te  b e 
trä ch tlich  h ö h er als  im V orjahre. D ie D u rch 
sch n ittsk u rse  fü r S check  London la u te te n  im  O k
to b e r  20,463 (i. V. 20,442), im N ovem ber 20,485 
(20,472), fü r S check  P a r is  im  O k to b e r 81,027 
(81,209), im  N ovem ber 81,002 (81,199), fü r S check  
N ew  Y ork im  O k tober 4,1942 (5,1950), im  N o
vem ber 4,2081 (4,1939).

Der Warenmarkt im Oktober 
und November.

D er G e t r e i d e m a r k t  la g  fü r W eizen  im  O k
to b e r zu n ä ch st e tw a s  sch w äch er, w urde  indessen  
s e h r  bald  s te tig e r . G ü n stig e  u n d  u n g ü n s tig e  
U m stän d e  h ie lte n  sich so  ziem lich  das G leich
g ew ic h t, bis z u le tz t d ie  S te ig e ru n g  d e r  s ic h t
baren  W eltv o rrä te  u nd  d ie g ü n s tig e n  S a a te n 
s ta n d n a ch rich ten  au s  A rgen tin ien  absch w äch en d  
w irk ten . Im N ovem ber b e s s e r te  s ich  d ie  Lage 
w ied e r langsam , obg le ich  d ie La P la ta -E m te  nach  
w ie vo r g ü n s tig  beu rte if t w u rd e  und  einen  b e 
deu ten d en  A u sfu h rü b e rsch u ß  dem  W eltm ärk te  
zu r V erfügung  s te llen  dü rfte . A uch d ie a u s tra 
lische E rn te  gab  zu re c h t g ü n s tig e n  E rw artu n g en  
A nlaß. G egen E n d e  N ovem ber h ab en  dann  d ie 
P re ise  e ine  K leinigkeit n ac h g eg eb en . R o g g e n  
lag  ru h ig e r und  fo lg te  im  g an z en  in  se in e r P re is 
b ew eg u n g  d erjen igen  fü r W eizen.

D ie M e t a l l m ä r k t e  v erfo lg ten  eine le ich t 
s te ig en d e  R ic h tu n g , d ie in d e ssen  n ic h t im m er 
fes tg e h a lte n  w erden  k o n n te  u nd  vo rü b erg eh en d er 
A b schw ächung  P la tz  m a ch te . Auf dem  K u p f e r 
m a r k t e  sind  w esen tlich e  S te ig e ru n g en  n ich t zu 
v erze ich n en ; im m erhin  haben  d ie P re ise  innerhalb  
d e r le tz te n  beiden  M onate  einen  G ew inn von  
e tw a  2 £  erzielt. M aßgebend  w ar d ie B esse ru n g  
des am erik an isch en  W irtsch afts le b en s  u n d  der 
s tä rk e re  V erbrauch  des ro te n  M eta lls  in d e r  In
d u s tr ie ; auch  haben  ze itw eilig  G erü ch te  von  d e r 
V erstän d ig u n g  d e r am erik an isch en  P ro d u zen ten  
den  M arkt b e fe s tig t. D ie s ich tb a ren  W eltv o rrä te , 
vo rnehm lich  d ie e u ro p ä isch en , haben  w eite r  ab 
g enom m en . D er Z i n n m a r k t  s tan d  ze itw eilig  
u n te r  dem  Einfluß s ta rk  sp eku la tive r M achen 
s c h a f te n , so  daß d ie P re ise  b is  auf 170 £  a n 
z o g e n ; dann  tra t ein R ücksch lag  ein, da d e r  O sten  
seh r s ta rk  anbo t. G egen E nde N ovem ber haben  
indessen  d ie P re ise  aberm als  den früheren  S tan d  
e rre ich t. Im g an zen  s te h e n  d ie  P re ise  E n d e  N o
v em ber rd . 12 £  h ö h e r a ls  A nfang O k tober. D ie 
S ch w ankungen  fü r B l e i  b ew eg ten  sich  in  m äß i
g e n  G ren zen , doch  is t  e ine  le ich te  A ufw ärts-
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b ew eg u n g  n ic h t zu verkennen . Z i n k  zog  g le ich 
falls a n , w as in d essen  n ich t h in d e rte , daß v o r
ü b erg eh en d  der M ark t rech t lu s tlo s  w u rd e , um 
dann ab e r auf das Z ustandekom m en des In te rn a tio 
nalen  Z inksynd ikates und w egen  der V erringerung  
der V orräte  s ich  w ied e r zu  beleben. D e r S i l b e r -  
p r e i s  h a t nam en tlich  im  O k tober ziem lich  leb 
haft a n g e zo g en ; e r  e rre ich te  im  N ovem ber einen 
H o ch s tan d  von  2613/ , fl d. D er B i s e n  m a r k t  in 
D eu tsch land  lag  ru lu g , im  ganzen  befried igend, 
die P re ise  w en ig  v e rä n d e r t, für R oheisen  e tw as 
h ö h e r , für S tab e isen  d u rch  U n te rb ie tu n g en  g e 
d rück t. Auf dem  eng lisch en  E ise n m ark te  haben  
sich  d ie P re ise  tro tz  der A usstandbew egung  
ziem lich b eh au p te t.

B a u m w o l l e  w a r in  den  e tz ten  beiden  M o
n a ten  noch m annig fachen  S chw ankungen  a u s 
g ese tz t. D ie P re ise  zogen  in d e ssen  tro tz  m e h r
fache r R ücksch läge im  ganzen  doch  s te t ig  an, 
so  daß s ie  E n d e  N ovem ber in B rem en  l 1/ ,  P fg  
und in N ew  York 1,35 c e n t hö h er s tan d e n  als 
A nfang O k tober. D ie E rn te  w ird  auf l l ' / 2 bis 
annähernd  12 Mill. Ballen g e sc h ä tz t. Die E n t- 
k öm ung  sc h r it t lebhaft v o rw ärts  und  eb en so  sind 
verhältn ism äß ig  b ed e u ten d e  M engen aus den 
V erein ig ten  S ta a te n  a u sg e fü h rt w orden . D ie 
Lage der W o l l m ä r k t e  w ar ruh ig , an fangs le ich t 
s te ig e n d , sp ä te r  e tw as  nachgebend , da  d ie  L on
doner W ollvers te igerungen  in  den  e rs te n  T agen, 
die noch  in den  N ovem ber fielen, die P re ise  n ich t 
voll b ehaup ten  konn ten .

Die D u rch sch n ittsk u rse  der h au p tsä ch lich sten  
W aren in den  M onaten  O k to b er und N ovem ber 
w aren  fo lgende;

O k to b er N ovem ber
W e i z e n ...................... 201,24 201,05 M /t
R o g g e n ...................... 150,40 149,55 „
K u p f e r ......................... 56,66 57,57 £ / t
Z i n n   164,24 166,73 „
B l e i .................................13,10 13,25 £ / t
Z i n k ..............................  23,87 24,16 „
S ilb e r ...........  25,59 25,76 d/U nze
E i s e n ........... 49,12 49,97 sh t

/B re m en  76,94 75,27 Pfg/'Vs kg
B aum w olle {New York 14 49 14>79 c .engl.Pfd
W o l le ...........................  6,11V2 6,08 frs/kg

O/rfoöer
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WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT UND -POLITIK.
T echnisch-voiksw irtschaf tliche 

M onographien.
In d e r  S am m lung  technisch -vo lksw irt

schaftlicher M o n o g rap h ien  von P ro fe sso r 
D r. S inzheim er sind  zw ei w e ite re  B änd
chen  ersch ienen . Sie lösen  fü r zw ei 
w ich tige  Z w eig e  d e r d eu tsch en  V olks
w irtschaft geschickt die A ufgabe, w elche 
sich d ie S am m lu n g  g ese tz t hat.

D as e ine  B ändchen  ist von  Dr. F r i t z  
T r o i t z s c h  b e a rb e ite t: » D a s  S e i l e r 
g e w e r b e  in  D e u t s c h l a n d ,  eine D ar
ste llu n g  se in er w irtschaftlichen und  
techn ischen  E n tw ick lung  von  d e r Z u n ft
zeit b is zur G egenw art« . D ie A rbeit 
g e h t n ich t von d e r üblichen sta tistischen  
E in te ilung  d e r Seilerei a u s , bei de r 
d ie D rah tseilere i u n te r  d e r m etallver
a rb e iten d en  Industrie  ersche in t, son d ern  
es w ird  D rah t- u n d  H anfseilerei b e h an 
delt, n ich t ab er auch d ie K abelindustrie  
u n d  d as G urt- und  S chlauchgew erbe. 
D e r Schw erpunk t d e r A rbeit lieg t in d e r 
D arste llu n g  d e r w irtschaftlichen  E n t
w ick lung  vom  K leinbetriebe zum  G ro ß 
b e tr ieb e , d ie en g  ve rb u n d en  is t m it 
d e r  F rage  nach d e r L ebensfäh igkeit des 
H an d w erk es g eg en ü b e r d e r Fabrik  im 
Z eita lte r des K apita lism us; g leichzeitig  
w ird  d e r K am pf d e r  o rg an isch en  M a
terie  geg en  die an o rg an isch e , d e r 
K am pf d e r H anfseilerei geg en  die D rah t
se ilerei geschildert.

D ie Seilerei und  R eeperei, anfangs als 
H o fh an d w erk  u nd  W an d e rg ew erb e  b e 
trieb en , findet im 14. und  15. Ja h rh u n 
d e rt e ine  zun ftm äß ig e  O rgan isa tio n  in 
d en  S täd ten . In  den  g e reg e lten  B ahnen 
d es Z u n ftw esen s b ew ah ren  sich d iese  
b e id en  G ew erb e  auch  in dem  techn i
schen  P ro zesse  die a lten  B etriebsw eisen . 
D ie E in führung  d e r  G ew erb efre ih e it 
b e d eu te te  fü r d a s S e ile rgew erbe , an d ers  
als fü r v iele an d ere  Industriezw eige , 
zu e rs t n och  ke inen  U m sch w u n g  in 
se inen  w irtschaftlichen  o d e r technischen  
G ru n d lag en . D as S e ile rg ew erb e  zog  
sich n u r von  d e r S tad t auf d a s L and 
zurück. E rst die E rfindung  des K laus- 
th a le r O b e rb e rg ra te s  A lbert (1834), nach 
A rt d e r  H anfse ile rei D rah tseile  h e rzu 
s te llen , b rach te  d en  A n sto ß , in den  
technischen  P ro zeß  als n eu es  R o h p ro 

dukt d en  E isen d rah t e inzu führen , a b e r  
e rst 1867 b eg an n  d e r  K am pf zw ischen  
D raht- u n d  H anfse ile rei.

D ie A b satzg eb iete , d ie  sich die D rah t
se ilerei e ro b ert hat, liegen  vielfach a u ß e r
halb  d es A bsa tzg eb ie tes  d e r  frü h eren  
H anfse ile rei, doch läß t sich auf m anchen 
G eb ie ten  e ine  V e rd rän g u n g  n ich t v er
kennen . D ie H anfse ile re i a b e r  ha t sich 
m it d e r  D ifferenz ierung  d es W irtsch afts
leb en s auch  n e u e  M ärk te  geschaffen  
u n d  sich durch  E in fü h ru n g  n e u er a u s
län d isch er R o h p ro d u k te , w ie  M anila
hanf, P ite-, D om ingo-, K am pesche- o d e r  
Sisalhanf, w e ttb e w e rb fäh ig  e rhalten , so  
daß  ein R ückgang  d es G e w e rb es  im 
19. Ja h rh u n d e rt n ich t e in g e tre ten  ist. 
D ie E rfindungen  d e r  T echn ik  tru g en  
w e ite rh in  zur E ntw ick lung  des G ew er
bes bei u nd  v e rän d e rten  d en  Ja h rh u n 
derte  alten technischen  P ro zeß . D ie Sei
lere i w u rd e  ein  G ew e rb e  d e r  M assen 
p ro d uk tion  u n d  durchlief, w ie  auch  die 
an d eren  G ew erb e , den  W e g  vom  Klein
be trieb  ü b e r  den  M itte lb e trieb  zum 
G ro ß b e trie b  m it K apital- u n d  B etriebs
konzen tra tio n . D er V erfasse r a rb e ite t  
m it d en  Z ah len  d e r B eru fszäh lung  von 
1882 u n d  1895. Z ie h t m an  d ie  Z ah len  
d e r B erufszäh lung  von  1907 hinzu, 
von  d en en  schon  ein  T eil b e a rb e ite t 
vo rlieg t, so  s ieh t m a n , d aß  d ie  F o rt
en tw ick lung  zum  G ro ß b e trie b  an g e 
ha lten  hat. D e r K le inbetrieb  h a t sich vor 
allem  auf dem  L and  erh a lten . O s t-  
e lb ien  ist ein  g ü n stig es  G e b ie t fü r den 
Seilerk leinbetrieb .

D ie F ra g e , ob  das H an d w erk  h eu te  
noch g e g en ü b e r  d e r  Fabrik  w e ttb e w e rb 
fäh ig  is t ,  b e a n tw o rte t d e r  V erfasse r 
d ah in , daß  m an  d ies n u r  noch  für 
d ie  k leinen  G eh ilfen b etrieb e  be jah en  
dürfe. A ng esich ts  d e r  Z ah len  von 1907 
sche in t a b e r se lb st d ies n och  zw eifel
haft. M an kann  ü b rig en s d ie  F rag e  
d es W ettb ew e rb e s  zw isch en  H an d w erk  
und  F abrik  u n d  d ie  E n tw ick lu n g  d ieser 
b e id en  B e trieb sfo rm en  u n se re s  E rach 
ten s  n ich t lösen , o h n e  d ie  A rb e ite rv er
h ä ltn isse  in n erh a lb  d es G e w e rb es  in 
B etrach t zu z iehen. In so w eit v e rm issen  
w ir d a h e r  bei d e r  A rbe it e ine  E rö rte 
ru n g  d e r soz ia len  G lied e ru n g  u n d  d e r
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A rbeite rfrage  in d iesem  G ew erb e  und  
ih rer B ed eu tu n g  für se ine  Entw icklung.

In dem  an d eren  B ändchen : D ie  
d e u t s c h e  U h r e n i n d u s t r i e ,  g ib t Dr. 
P a u l D i e n s t a g  eine D arste llung  de r 
technischen  E ntw ick lung  und  ih rer 
volksw irtschaftlichen B edeu tung . D er 
V erfasser sch ildert zu n äch st die deu t
sche U hren in d u strie  an  d e r  W en d e  
des 19. Ja h rh u n d erts  und  füh rt von da 
d en  Faden  d e r E n tw ick lung  durch die 
einzelnen W irtschaftsepochen  d ieses 
Jah rh u n d erts  b is zur B erufszäh lung  von
1907. Es hab en  in  D eutsch land  n u r 
zwei Industriezen tren  vo lksw irtschaft
liche B ed eu tu n g  erlang t, d ie Schw arz
w älder W an d - und  S tan d u hren industrie , 
eine Industrie  von M assenprodukten , 
und d ie G la sh ü tte r T asch en u h ren in d u 
strie, eine Industrie  von Q ualitä tsw aren , 
In d u striezw eige , d ie  an  die N am en 
E rhard Ju n g h au s  und  A dolf Lange 
anknüpfen. D ie m o d ern e  W and- und  
S tan d u h ren industrie  fand im Schw arz
w ald, dem  U rsp ru n g slan d e  d er Schw arz
w älder Kuckucks-, W achtel- und Jockele- 
U h ren , eine  technisch  fü r d ie U hr
m acherei b eso n d ers  befäh ig te  A rbeiter
bevölkerung und  som it den geeigneten  
P ro d u k tio n sstan d o rt u nd  w u rd e  gleich
zeitig  dadurch  d e r vern ich tende W ett
bew erb e r des alten  häuslichen H and
w erkes. In de r H erste llu n g  von T asch en 
uhren  als M assenartike l kam  D eutsch
land geg en  d ie Schw eiz n icht auf. W äh 
rend die S chw arzw älder Industrie  die 
typischen S tufen d e r  W irtsch aftsen t
w icklung d es 19. Jah rh u n d erts  d u rch 
laufen ha t und  1907 schon  einen Rie
sen betrieb  m it ü b e r 1000 A rbeitern  auf
w e ist, en tw ickelte  sich d ie G lash ü tte r 
Industrie  in d e r Form  eines K unsthand
w erk es , in d e r d e r A rbeite r nicht eine 
N um m er b e d eu te t, so n d ern  in d e r die 
Fähigkeiten  des e inzelnen  A rbeite rs ihn 
für den  technischen  A rbeitsvo rgang  seh r 
w ichtig  m achen. Im Schw arzw ald  g ro ß e  
Fabriken m it nach h u n d erten  zäh lenden  
A rbeitsm asch inen , d ie vielfach in b e 
so n d e ren , angeg liederten  W erkstä tten  
hergeste llt w erden , in G lash ü tte  neb en  
d er H aup tfab rik  viele K leinw erkstä tten , 
in denen  d ie einzelnen T eile  als Q u a
litä tsw are  h e rgeste llt w erden . Die Be
d eu tu n g  d e r  d eu tsch en  U hren industrie  
im W irtschaftsleben  bew eisen  die P ro 
d uktionszah len  d e r  S chw arzw älder Indu
strie  fü r das Jah r 1901 im W erte  von 
30 bis 32 Mill. M.

W ie  die be iden  Industriezen tren  w irt

schaftlich ein versch iedenes A ussehen 
zeigen, so  w e ist auch die soziale Glie- 
d e iu n g  bei ihnen in d e r  Entw icklung 
und im g eg enw ärtigen  S tande starke 
U ntersch iede  auf. Im Schw arzw ald 
zum  ü b erw iegenden  Teil eine u nge
lernte o d e r nu r angelern te  A rbeiterschaft, 
F a b r ik a r b e i t e r  m it allen Kennzeichen, 
d ie für die A rbeiterfrage u n serer T age  
bestim m end sind, und  nebenher eine 
H ausindustrie  m it allen Schäden d ieser 
B etriebsform ; in G lashü tte  ein Q uali
tä tsa rb e ite r mit verhältn ism äßig  hohem  
L ohne, d e r seß h aft, b odenständ ig  m it 
dem  G edeihen  d er Fabrik eng  verbun
den ist. Dr. E. H. M.

Die Berufsstandpolitik des Gewerbe- 
und HandeLsiandcs. Von Dr. A l e x a n 
d e r  T i l l e .  Berlin 1910, R osenbaum  
& H art. M 16,—.

D as vorliegende W erk  soll, w ie d er 
V erfasser im V orw ort au sfü h rt, ein 
Lehr- und H an dbuch  d er B erufsstand
politik für gew erb liche U nternehm er 
und A ngeste llte  se in , das ihnen die 
nötigen  U nterlagen für ihre politische 
B etätigung  b ie te t, und zw ar in w irt
schaftlicher, gesellschaftlicher, ge is te s
geschichtlicher, gesetzgeberischer und 
po litischer H insicht. D er V erfasser cha
rak terisiert sein W erk  w eiterh in  w ie 
fo lg t: »Der E igenart des Stoffes en t
sprechend  zerfällt es in vier gleich 
g ro ß e  Bände, deren  jeder ein se lbstän
d iges G anzes bildet. Von diesen vier 
B änden g ib t d er erste  »Die gew erbliche 
E rtragsw irtschaft« , eine den tatsäch
lichen V erhältn issen  d er N euzeit en t
nom m ene T heorie  d er ertragsw irtschaft
lichen U n te rn eh m u n g  u nd  eine ausge
d ehn te  W ü rd ig u n g  d er nationalw irt
schaftlichen B edeu tung  des U nterneh
m ertum s. D agegen  schildert d er zweite, 
»D er G eisteskam pf gegen  die g ew erb 
liche E rtragsw irtschaft« , die verschiede
nen W irtschafts- u nd  G esellschaftsideo
logien, w elche im letzten Jahrhundert 
d as w irtschaftliche D enken W esteu ro p as 
angefressen  und in dem  neudeutschen  
K athederm arx ism us und  Pariiätsm ora- 
lism us ihre letzten  B lüten ge trieben  
haben. D er d ritte  Band, »Die deutsche 
G ese tzg eb u n g  geg en  die gew erbliche 
E rtragsw irtschaft« , en tw irft ein Bild von 
den V ersuchen d e r U m setzung  d ieser 
T h eorien  in die W irklichkeit m ittels d er 
G ese tzg eb u n g  und  von d er im m er zu
n ehm enden  gesetz lichen B eschränkung, 
B elastung  und E n trech tung  d er se lb 
ständ igen  ertragsw irtschaftlichen  G e-
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w e rb tä tig k e it in dem  D eu tsch land  von 
h eu te . D er v ierte  B and, »Die po liti
sch e  N o tw eh r des G ew erb e- und  H an 
d e lsstan d es« , zeichnet die h eu tige  po li
tisch e  O h n m ach t d ieses S tandes und  
s e in e  E in fluß losigkeit auf d ie G ese tz 
g e b u n g , s ieh t in d e r B eru fsstan d g em ein 
schaft d as n a tü rliche  po litische B and 
fü r d ie A n g ehörigen  des G ew erb e- und 
H a n d e ls s tan d e s  und  die G ru n d lag e

fü r d e sse n  po litische  M ach ten tfa ltu n g  
u nd  m acht V o rsch läge  fü r die Be
käm pfung  d e r  G e is te sm ä ch te , d ie  d e r  
g ew erb lichen  E rtrag sw irtsch aft ih ren  
L eb en sb o d en  zu u n te rg rab en  suchen, 
u nd  fü r d ie O rg an isa tio n  d e r  b e ru fs
stän d isch  - p o litischen  A rbeit, w e lch e  
dem  G ew erb e- u n d  H a n d e ls s tan d e  zu 
dem  ihm  g e b ü h ren d e n  A nteil an  d e r 
G ese tzg e b u n g  verhelfen  soll.«

INDUSTRIE UND BERGBAU; AUSSTELLUNGSWESEN.
Internationale Industrie- und Gewerbe- E rg eb n is e in e r so lchen  Z äh lu n g  vom

Ausstellung Turin 1911. M ai v - J- w ird  in d e r  Ietzten A u sg ab e

sasa, aerisjr ■an
D eutsch land  . . . .  29000 qm  un{j  B eam ten  auf dem  H ü g e l u n d  bei
F r a n k r e i c h .......  23000 » ,je r G ew erk sch aft E m sch er L ip p e , an
E ngland  . . . . .  20000 » ¿ e r  d ie  p jrm a b e te ilig t is t ,  m it ih ren
V erein ig te  S taaten  von F am ilien an g eh ö rig en , zu sam m en  12869

A m e r ik a  5?9 9 9  * P e rso n e n , so  b e läu ft sich d ie  G e-
B ra s ih e n   9000 » sam th e it d e r  zu r F irm a K rupp  ge-
B e l g i e n   6000  » h ö rig en  G em ein sch aft auf 241535 P er-
U n g a r n .............  5000 » so nen , w o m it e tw a  d ie  E in w o h n ersch aft
Schw eiz  . . . . . . 4000  » von  S täd ten  in d e r G rö ß e  von C hem -
S u d am en k am sch e  Re- n itz e rre ich t w ird . U n te r  d e n  W erken

p u b l ik e n  H299 * d e r  F>rm a sind  v o r allem  zu n e n n e n :
Jap an  .  .......................  2350  » ¿ je G u ß stah lfab rik  E ssen  m it ih ren
p m err5  ~999 * A u ß e n w e rk en , S ch ieß p lä tzen , K ohlen-
R u ß la n d .............  2000 » zechen  u n d  E isen ste in g ru b en , fe rn e r die
A rgen tin ien  . . . .  2000  » F riedrich  A lfred -H ütte  in R he in h au sen ,
S e r b i e n .............  600 » d a s  S tah lw erk  A nnen , d a s G ru so n w erk
! ^ s i e n .......................................  * in M ag d eb u rg  u n d  d ie  G e rm an iaw erft

.............................................  » in Kiel. V on  d en  70249 W erk an g e-
s ia m  . . . 350 » h ö rig en  im  e n g eren  S inne w a ren  61,3
In sg e sa m t g ib t d ie A usste llungsle i- vH  v erh e ira te t u n d  38,7 vH  led ig . V on
S dle bedeck te  F lache m it 300000 qm  d en  A rbeite rn  u n d  B eam ten  säm tlicher

an . Als E ro ffnungsterm in  ist der29 . A pn l W erke w aren  12800 m it 31257 Fam ilien 
o d e r  1. M ai 1911 in A ussicht g en o m m en . an g eh ö rig en  in F ab rik w o h n u n g en  und

Anzahl der bei F ried .K ruppA .-G .be- L o g ie r-u n d  Sch lafhäusern  u n terg eb rach t.
schäftigten Personen und ihrer Ange- Im  Bezirke d e r G u ß stah lfab rik  E ssen
hörigen. E ine a llgem eine  Z äh lu n g  ver- allein  is t die  Z ah l d e r  F ab rik w o h n u n -
a n s ta lte t auch d ie  F irm a Fried . K rupp  g en  in  d en  le tz ten  s ieb en  Jah ren  von
A.-G . in g ew issen  Z eiträum en . D as 4291 auf 6059 g estieg en .

HANDEL UND VERKEHR.
Baukosten und wirtschaftliche Ergeb- b efind lichen  S taa tsb ah n en  von insge-

nisse der Eisenbahnen Rußlands in Asien. sam t 10 810 km  L änge e tw a  1,702 Mil-
N ach  den  M itte ilungen  d e r  Z eitsch rift lia rd en  M  v e rau sg ab t w o rd en . U eb er
d e s  ru ss isch en  M in isterium s d e r  V er- d ie L änge d e r e inzelnen  B ahnstrecken ,
k e h rsw e g e  sind  b is zum  Jah re  1907 fü r d ie g e sam ten  B aukosten  u n d  d ie  K osten
d e n  B au d e r im A sia tischen  R uß land  fü r 1 km B ahnlänge g ib t die fo lg en d e
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Z u sa m m e n s te llu n g  A ufschluß: 

S ib irische B ahn . .

Länge
km

3 351

B aukosten  bis zum  Jah re  19OT 
für 1 km Bahnlänge e tw a  M. 

143 380
T ransbaikal-B ahn  . . . 1 800 219910
U ssuri-B ahn 892 132 890
M itte lasia tische Bahn . . 2 531 138 100
T asch k en te r B ahn . . . 2 236 159 970

zusam m en 10810
Die U eb ersch ü sse und V erluste  zeig t die folgende Z usam m enstellung

d e r  B ahnen im A siatischen  R ußland (in M).
Jah r Sibirische T ransbaikal- U ssuri- M ittelasiatische T aschkenter

B ahn Bahn Bahn Bahn Bahn
1905 — 675 850 —75 099 250 — 5 900 450 +  2 182 650 +  1 214 150
1906 — 32 107 120 — 69 701 750 -1- 6 803 530 +  1 289 540 — 2 107 220
1907 6 042170 —34 060 750 — 7 341 910 — 3 548 990 — 3168 775

für 1 km
1905 200 -  44 365 -  6615 +  865 +  1400
1906 —9570 -  38 875 +  13 070 +  510 — 950
1907 — 1S00 18 930 — 6 880 — 1400 — 1420

Die Z u sam m en ste llu n g  zeig t, daß  
1907 alle S taa tsb ah n en  im A siatischen 
R ußland V erlust g eb rach t haben . N ach 
D eckung  d e r Z in sen  d es A nlagekapitales 
usw . b e tru g en  die G esam tverluste  de r 
S taatsb ah n en  im A siatischen Rußland

1905 rd. 138,7 M illionen M
1906 » 155,6
1907 » 129,2

Seitdem  die russische  S taatsreg ierung , 
hauptsäch lich  aus m ilitärischen G rü n 
den, den Bau d e r A m urbahn  in Angriff

genom m en  hat, ist de r A usbau des 
E isenbahnnetzes im Europäischen Ruß
land  m eh r und  m ehr eingeschränkt 
w orden . R ußlands G eldm ittel für den 
Bau von E isenbahnen  sind jetzt fast 
ausschließlich in Asien festgelegt. Auch 
der Betrieb d e r A m urbahn w ird zweifel
los auf Jah re  h inaus bedeu tende  Z u
schüsse  e rheischen, w odurch  R ußlands 
Schuldenlast für die E isenbahnen in 
A sien noch w eite r anw achsen  dürfte.

T h .

Der Eintritt Katangas in die Welt
wirtschaft.

U eber die reichen Schätze d e r K ongo- 
L andschaft K atanga  u nd  ih re  v o raus
sichtliche E rsch ließung  fü r den  W elt
m arkt w u rd e  im A prilheft d ieser Zeit
schrift 1909 ( S .156 u. f.) e ingehend  b e 
richtet. D ie F rage is t nun  aufs neue  
w ich tig  g ew o rd en . Die K atanga-G ruben  
w ollen je tz t, nachdem  sie durch  eine 
B ahn m it d e r K üste  v e rbunden  sind, 
ihre R eich tüm er dem  W eltm ärk te  sp en 
den, und  seit M onaten  sind  d ie Aktien 
d er belg ischen  G esellschaften  C o m 
pagn ie  du  K atanga  u nd  U nion Mi
n ière  du H aut-K atanga  d as L ieblings
p a p ie r  d e r B rüsseler B örse. W as an 
den  in B örsenkreisen  u m h ersch w irren 
den  G erüch ten  ü b e r K atangas Reich
tü m er W ah rh e it, w as Fabel is t ,  läß t 
sich zurzeit ü b e rh au p t nicht entscheiden. 
M an w eiß , d aß  sie  sich ü b e r einen 
300 km langen  u n d  80 km b re iten  Land
stre ifen  in  u nbekann te  T iefe h inein  er
s tre ck e n . Schon als im Jah re  1905 d er 
D irek to r d e r aus d e r C om pagn ie  du

K atanga hervorgegangenen  U nion Mi
nière du H a u t-K a ta n g a , B üttgenbach, 
nach e iner an O rt und  Stelle vor
g en om m enen  Schätzung allein die über 
120 F undste llen  verb re ite ten  und  nir
g en d s ü b e r 40 m T iefe erforschten  
K upferreich tüm er K atangas auf m in
desten s 15 Mill. t Erz veranschlagte , so 
daß  sie den gesam ten  W eltbedarf an 
K upfer für 20 Jah re  hätten  decken kön
nen, konnte  m an  von ungew öhnlichen  
K upferreichtüm ern sprechen . H eute, 
nachdem  n e u e , w ertvolle  K upferfunde 
gem ach t w o rd en  sind, w ird  b ehaup tet, 
daß  die K upfervorräte m in d esten s fünf
m al so  g ro ß  se ien , w ie B üttgenbach 
seinerzeit verm utete  — doch m ögen  
dabei d ie Farben  zum  Z w eck  von Bör
senm anövern  e tw as dick aufgetragen  
w o rd en  sein ! D ie Aktien d e r genan n ten  
beiden  G esellschaften  w urden  jed e n 
falls durch  eine w ilde Spekulation auf 
K u rshöhen  g e tr ieb en , d ie in keinem  
V erhältn is zu ihrem  e instw eilen  noch 
e tw as p rob lem atischen  W ert stan d en : 
A nfang D ezem ber w u rd en  die Aktien,
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d eren  N en n w ert 500 Frs b e trä g t, auf 
d e r B rü sse le r B örse  m it 1400 bezw . 
3800 F rs gehandelt.

D er g leichfalls au ß ero rd en tlich  g ro ß e  
R eichtum  K atan g as an  G old , Z inn (im 
B u sa n g a -G e b ie t kom m en reichliche 
Z innerze  in einem  160 km langen  S tre i
fen vor), Silber, P la tin , E lfenbein , K aut
schuk is t vo lls tänd ig  in den  F lin tergrund  
g e tre ten  g e g en ü b e r d en  d o rt lagernden  
K upferschätzen , und  es sind schon seh r 
e rn ste  B efürch tungen  g e äu ß e rt w o rden , 
ob  nicht starke  E rsch ü tteru n g en  im  W irt
schafts leben  und  B eu n ruh igungen  d es 
ohn eh in  stark  m itg en o m m en en  K upfer
m ark tes die F o lge sein  m ü sse n , w en n  
sich jen e  fabelhaft e rg ieb igen  B erg
w erke nun d em n äch st e rsch ließen  w er

den . D ie A b zw eigung  d e r  K ap -K airo - 
B ahn von B roken H ill in s K atan g a-G e
b ie t, von  d e r  h ie r  im  A pril 1909 e in 
g e h en d e r d ie R ede w a r ,  is t in zw isch en  
zu stan d e  g ek o m m en : se it dem  12. D e
zem b er 1909 laufen  d ie  Z ü g e  aus R ho
desia  nach  K atan g a  h in e in , E lisabe th- 
ville und  die E toile du  C o n g o -G ru b e  
sind von d e r  B ahn schon  e rre ich t w o r
d e n , u n d  rasch  sch re ite t sie n u n m e h r 
von E iisabethville  w estn o rd w estlich  a u f  
K am b o v e , den  M itte lpunk t d e s  K a tan - 
ga-R evieres, zu, w o  d e r  e rs t v o r Ja h re s 
frist e rn an n te  b e lg ische  G o u v e rn eu r von 
K atanga  se inen  Sitz hat u n d  w o  g leich
zeitig  die re ichsten  G ru b en  d e r  ganzem  
L andschaft lie g e n , d e ren  Kupfergehalfe 
m an allein  auf 600000 t v e ran sch lag te

Sta/7/eyy/Z/c

£1|i Gebet ifafadj

de

£froAe/f/////•

Wicfor/a fa //s¡Sa//s6ury
Wat
ßi//i/tvayci

D ie zu n äch st in B etrach t k om m ende 
E toile  du  C on g o -G ru b e , d e ren  K upfer
vo rrä te  n ich t viel h in te r d en en  von 
K am bove zurückstehen  d ü rf te n , soll 
schon  zu A nfang  1911 d ie  e rsten  M i
neralien  dem  K upferm ark te  zuführen ,

u n d  ih re  S chm elzerei g e s ta tte t ,  vo r
läufig  17000, sp ä te r  30000 t K upfer im 
Ja h r  zu g ew in n en . R asch w ird  d ann  
ab er d ie  w e ite re  E rsch ließ u n g  d es K a
tan g a -G eb ie tes  fo lgen , d e ssen  b e rg b au 
liche E rsch ließ u n g  durch  die Union*
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Ii11̂ 6 H au t-K atan g a  im  Süden 
u n d  O sten  d u rch  d ie po litische G renze 
d e s  K o n g o staa tes , im W esten  un g efäh r 
durch  den  24. G rad  östlicher L änge, im 
N o rd en  durch  d en  5. bis 6. G rad  süd
licher B reite b eg renzt w ird.

D ennoch  dürften  alle d iese  von der 
B ahn b ereits  erre ich ten  o d e r die noch 
w e ite r  zu erre ich en d en  G ru b en  e ins t
w eilen  schw erlich  e inen  w irklichen 
D ruck auf d en  K upferm arkt au süben , 
zum al ein so lch er D ruck n icht ein
m al im In te re sse  d e r K atanga-A ktionäre  
se lb s t liegen  kann. Z w ar sind  die 
G ru b e n  K atangas rech t reich  an  Kupfer- 
G ehalt, d e r  in K^ambove d u rchschn itt
lich 13 b is 15, in E toile du  C o n g o  10 bis 
12 vH  erreicht, a llgem ein  zw ischen  7 und 
26 vH  schw ank t und  vereinzelt se lb st 
30 v H , im D urchschn itt ab e r e tw a  
15 vH  be träg t. Som it sind  sie  nicht 
n u r an M en g e , so n d ern  eb en  auch  an 
G ü te  den  w ich tigsten  son stig en  (am e
rikan ischen , m ex ik an isch en  u n d  sp an i
schen bezw . po rtu g iesisch en ) K upfer
be rgw erken  be träch tlich  überlegen . 
T ro tzdem  dürften  sie m it d iesen , m in
d e s te n s  vorläufig, n u r in  bescheidenem  
U m fange in W ettb ew erb  tre ten  können, 
d e n n  ehe d as K atanga-K upfer fü r das 
W irtsch afts leb en  von g rö ß e re r  B edeu
tu n g  w ird, m ü ssen  noch g a r  m ancherlei 
sonstige  V orb ed in g u n g en  erfüllt sein . 
M it d e r  A ufnahm e d es A b baues und  
d em  A rbeiten  d e r vo rh an d en en  Schm elz
ö fen  ist es n ich t g e ta n , se lbst w enn  
sich h e rausste ilen  so llte , d aß  d ie heu t 
a lle in  m ögliche A usfuhr ü b e r Beira 
in P o rtu g ies isch  - M ozam bique einen 
d au ern d  loh n en d en  A bbau g esta tten  
w ürde.

V or allem  w ird  d ie A rbeiterfrage d er 
K atanga  - G ese llschaft voraussich tlich  
noch  viel zu schaffen m achen . K atanga 
ist se lb s t n u r schw ach  b esied e lt und  
erzeug t d ah er e instw eilen  w en ig  eigne 
B odenprodukte , die zur E rn äh ru n g  von 
g rö ß e re n  A rb e ite rm assen  d ienen  könn
te n , w en n  auch  e ine  re ichere  A nsied
lu n g , fü r d ie  eifrig  P ro p a g a n d a  g e 
m ach t w ird , in  d iese r  H insich t bald 
A bhülfe schaffen w ü rde . Som it w ird 
m an g ezw u n g en  sein , d ie  A rbeiter von 
w e it h e r  in s Land zu bringen  u n d  m it 
verh ä ltn ism äß ig  seh r h ohen  L öhnen, 
in sb eso n d e re  fü r  d ie w e iß en  H a n d 
w e rk e r , B eam ten  u n d  Ingen ieu re, zu 
rechnen . D e r L ebensun terha lt in K atanga 
w ird  au ß ero rd en tlich  teu e r sein, w eil auf 
a llen  von auß erh a lb  e ingeführten  W aren

eine seh r hohe B ahnfracht liegt und 
überd ies die Z w ischenhänd ler die Lage 
nach K räften fü r sich ausnu tzen  w er
den. Dazu w ird  ein kostspie liger 
S an itä tsd ienst ko m m en , denn  w enn  
auch  K atanga g eg en w ärtig  zu den  g e 
su n d esten  G eg en d en  von ganz  Afrika 
g eh ö rt, ist doch die G efah r e iner Seu
chen e in sch lep p u n g  bei dem  zu e rw ar
ten d en  starken A rbeiterzuzug  nich t ge 
ring. F e rn er w erd en  auch die nö tigen  
Kohlen v e rhältn ism äß ig  rech t teu e r sein, 
den n  d as so n st so  reiche K atanga bring t 
eigene  K ohlen kaum  hervor (neuer
d ings so llen  im N orden  ein p aa r u n b e 
deu ten d e  L ager gefunden  w o rd en  sein), 
und  die B ergw erke sind gezw ungen , 
alle ihre K ohlen aus den  rh o d esischen  
G ru b en  von W ankie zu b e z ieh en , die 
ab e r b is K am bove zunächst e inen 1450 
km w eiten  T ran sp o rt auf d er seh r teu ren  
rh o d esisch en  B ahn zurückzulegen  h a 
ben . W äre  das deu tsche  B ahnnetz in 
O stafrika  schon  v o rh an d en , so  könnte  
K atanga  die K ohlen aus dem  n u r rd. 
800 km entfern ten  d eu tsch en  K ohlen
bezirk Kiviro, nordw estlich  vom  N yassa- 
See, heranho len  — doch  ist daran  auf 
w eit ab seh b are  Zeit noch nicht zu 
denken . D azu k om m t, d aß  m an  vor
läufig  auch n icht an n äh ern d  abzu
schätzen  verm ag, w ieviel m an  für V er
w altungskosten , für A bnutzung  d er A n
lagen, für die K osten d e r A nreicherung  
d e r  E rze, d er V erh ü ttu n g  u sw ., ja, 
se lb s t n u r fü r A rbeits löhne in A nrech
n u n g  b ringen  m uß. D er A nfang d es 
A bbaues h a t d ie  gekennzeichneten  
Schw ierigkeiten  noch w en ig er stark  ver
sp ü rt , w eil die b ish e r nö tigen  A rbeits
kräfte noch leicht zu beschaffen w aren. 
A ber in Zukunft w ird  die A rbeiterfrage 
b ren n en d  g en u g  w erden , und die hohen 
B etriebskosten  sow ie  d ie  noch höheren  
T ran sp o rtk o sten  w erd en  ein g en ü g en 
d es G eg en g ew ich t gegen  die G efahr 
e iner U eberschw em m ung  d es W elt
m ark tes m it K atanga-K upfer bilden, 
se lbst w en n  die U nion M inière du  H aut- 
K atanga unvorsich tig  g en u g  sein sollte, 
von vornhere in  e inen M assenabsa tz  um 
jed en  P re is  zu erzielen, w ozu sie aber 
anscheinend  g a r keine N e igung  verspürt. 
A llerdings hat d iese  G esellschaft vom 
M ärz b is N ovem ber 1910 zusam m en 
m it den  B ehörden des belg ischen S taa
tes w ied er an 5 kleinere G esellschaften 
U nterkonzessionen auf Schürfrechte in 
ihrem  G eb iete  erte ilt, die bis 1998 
laufen so llen ; doch dürften  auch d iese
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kle ineren  U n te rn eh m u n g en  nich t ins 
B laue h ineinw irtschaften  v/ollen.

W ie  die D inge  g e g en w ä rtig  liegen, 
kann  m an  schon h eu te  m it g ro ß e r  B e
stim m theit b eh au p ten , d aß  das K atanga- 
K upfer n u r seh r lan g sam  und  a llm äh
lich in den H an d elsv erk eh r g e lan g en  
w ird , und d aß  sich in den  e rsten  Jah ren  
d ie  A usfuhr n u r in m äß igen  G renzen  
halten  w ird . E ine so lche Z urückhal
tu n g  und  A u fsp aru n g  d e r  K räfte fü r 
d ie  Z ukunft lieg t ja  auch im u re ig en 
sten  In te re sse  d e r U nion  M inière du 
H au t-K atanga, u n d  alles d eu te t darau f 
h in , d aß  d iese  G esellschaft die Sach
lage du rch au s richtig  einschätzt. Selbst 
w enn  sie ab er w o llte , w ü rd e  sie eine 
K u p fe rausbeu te  g ro ß en  M aß stab es bis 
auf w e ite res  schon  allein d esh a lb  nicht 
m öglich m achen  können, w eil e ine  V er
a rb e itu n g  d e r g ew o n n en en  Erze an  O rt 
und  Stelle vorläufig  nu r in kleinem  
M aß stab  erfo lgen kann und  w eil im 
allgem einen  n u r die h ö ch stw ertig en  
K upfererze K atangas die seh r hohen  
T ran sp o rtk o s ten  nach B eira w erden  
trag en  können. D er b ish e r allein zu 
ben u tzen d e  W eg  E lisabe thv ille -B eira  
fü h rt ü b e r B roken H ill, V ictoria  Falls, 
B uluw ayo u n d  Salisbury  u nd  is t rd. 
2600 km lang. M it d e r  V erw altu n g  d e r 
rh o d esisch en  B ahnen  ist d a s  A bkom 
m en g e tro ffen , die T o n n e  K upfererz 
fü r e inen  P re is  von 1 P en n y  für d ie 
M eile zu b efö rdern . E inschließlich  des 
Sch ifftransportes von Beira nach E ng
land  w ü rd e  sich d e r T ran sp o rt für die 
T o n n e  K upfererz  d em nach  auf volle 
160 b is 180 M  stellen . M an sieh t d a r
aus, d aß  bei einem  L ondoner P re ise  des 
re inen  K upfers von 58 b is 59 P fund , w ie 
e r g eg en w ärtig  e tw a  herrsch t, die 10 bis 
!2 p ro z e n tig e n  Erze, w ie  sie in É toile du 
C o n g o  üb erw ieg en , unm öglich  im  R oh
zu stan d  ü b e r Beira tran sp o rtie rt w erd en  
können , und  d aß  n u r d ie hochw ertigen  
P roduk te  des K atanga-E rzes von 25 und 
m eh r P ro z e n t G eh alt die seh r hohen  
T ran sp o rtk o s ten  dü rften  trag en  können. 
Sie ab er sind  nicht eben  in g ro ß en  
M engen  v orhanden . D ie E rze m it g e 
ringerem  P ro zen tg eh a lt an K upfer h in
g eg en  sind n u r w e ttb ew erb fäh ig , w en n  
e ine  A n re icherung  o d e r eine V erh ü ttu n g  
v o rh e rg eg an g en  is t ,  d ie  ja  auch  für 
É toile  du C o n g o  v o rg eseh en  is t;  w as  
ein so lcher P ro zeß  ab er in K atanga 
k o sten  w ird , d a rü b er sind eben  e inst
w e ilen  se lb s t a n g en äh erte  Schätzungen  
n ic h t m öglich . So lange  nicht ein  kür

ze re r  W e g  zu r K üste v o rh an d en  sein: 
w ird , dürfte  d ie  K u p ferausfuhr K a tan g as 
a u s den  angefü h rten  G rü n d en  jed e n 
falls n u r ge rin g fü g ig  b leiben.

N un  w ird  zw ar d e r  g ro ß e  U m w eg  
nach  B eira ü b e r  B uluw ayo s ich er s e h r  
bald durch  eine ab kürzende  B ahn B ro
ken H ill-Salisbury erheb lich  a b g esch n it
ten  w erd en . Z u  vo ller B ed eu tu n g  a u f  
dem  K upferm ark te  w ird  a b e r K atanga  
doch  e rs t g e lan g en  k ö n nen , w en n  e ine 
B ahn von K atanga  zum  A tlan tischen  
O zean  fü h ren  w ird. A uch hierzu is t  
A ussich t v o rh an d en . D ie von B en guella  
in P o rtu g ie s isch -A n g o la  lan d e in w ärts  
fü h ren d e  B ahn , von  d e ren  w ech se l
vollen G eschicken b ereits  im  April 1909 
an d iese r Stelle d ie  R ede w a r  und  d e ren  
Bau bei S a p a , n u r 154 km von  d e r  
K üste  en tfe rn t, ins S tocken g ek o m m en  
w ar, w ird  g e g en w ä rtig  von  eng lisch en  
U n te rn eh m ern  o s tw ä rts  nach K a tan g a  
w e ite r  g e fü h rt und  d ü rf te , da  sie d ie  
g rö ß ten  v o rh an d en en  G e län d esch w ierig 
keiten  schon  g eg en w ärtig , w o  sie e tw a  
b is zu km 350 g ed ieh en  is t ,  ü b e r
w u n d en  hat, in e tw a  4 bis 5 Ja h ren  von 
W esten  h e r zu den  K akonda- u n d  K am - 
b o v e-G ruben  v o rg ed ru n g en  sein . D ann  
w ird  d ie  E n tfe rn u n g  d es K am bove-B e- 
zirkes vom  M eer n u r noch  e tw a  1100 
b is 1200, die d e r É to ile  du  C o n g o - 
G ru b e  1300 b is 1 400km  b e tra g e n ; d e r  
B ah n tran sp o rt w ü rd e  a lso  g e g e n ü b e r  
dem  jetz igen  Z u stan d  sog le ich  um  e tw a  
die H älfte  b illig er w e rd en , u n d  auch  d ie  
Seefrach t w ü rd e  n ied rig er w e rd e n , so  
d aß  d ie G esam tk o sten  d e r  B efö rd eru n g  
von  K atanga  b is E u ro p a  n u r noch  e tw a  
120 b is 130 M g e g en  180 b is 190 M  
auf dem  B eira-W ege b e tra g en  w ü rd e n . 
A lsdann w ird  eh er e in e  ernstliche  Be
u n ru h ig u n g  d es K u pferm ark tes in  d en  
G esich tsk reis t re te n , zum al d an n  eben  
auch  d e r  A bbau  in vollem  U m fan g  au fge
no m m en  sein  w ird  u n d  d ie  Schm elzöfen  
m it a ller K raft a rb e iten  w erd en . D ann 
w ird  d ie  Z e it g ek o m m en  se in , v /o  d ie  
U n ion  M in ière  du  H au t-K atan g a , falls 
n ich t u n v o rh e rg eseh en e  Schw ierigkeiten  
e in tre ten , g o ld en e  B erge  e in e m te n  kann , 
w en n  auch  d ie  ho ch flieg en d en  H off
n u n gen , die m it einem  jäh rlich en  R ein
gew in n  b is zu 60 M illionen M  rech 
nen, vo raussich tlich  stark  h e rab g ed äm p ft 
w e rd en  m üssen .

Ja, e s b e s teh t so g a r  A u ssich t, d ie  
T ran sp o rtk o s ten  noch w e ite r  zu ver
b illig en , u n d  es is t so n d e rb a r  g e n u g , 
daß  d e r schließlich v o raussich tlich  b e s te
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und billigste  B efö rderungsw eg im  g roßen  
und  ganzen  w ied er derjen ig e  is t ,  auf 
den  sich d ie  Blicke zuerst gelenk t hatten . 
E s w a r h ie r im April 1909 au se in an d er
g ese tz t w o rd e n , w esh a lb  m an die an 
fangs in A ussich t gen o m m en e  Beför
de ru n g  d e r K atan g a-T ran sp o rte  den  g an 
zen L ualaba und  K ongo  h in u n te r auf
g eg eb en  h a tte : die erfo rderliche d re i
m alige U n te rb rech u n g  d e r F lußschiff
fahrt in d en  G eb ie ten  d e r S trom schnellen  
und W asserfä lle  und d ie  jedesm alige  W ei
te rb e fö rd eru n g  auf d e r  Achse m it dem  
dann  n o tw e n d ig e n , in sg e sa m t s ieb en 
m aligen U m laden  d e r G ü te r  h ä tte  die 
B efö rderung  k o n g o ab w ärts  eb en so  u m 
ständlich w ie  k o stsp ie lig  gem acht. Je tzt 
ha t m an  e inen an d eren  W eg  au s
findig g em ach t, d e r d ie prachtvollen  
schiffbaren S tröm e des K o n g ostaa tes 
auszunutzen  und  dennoch  den  T ra n s
p o rt nach E u ro p a  g e g en ü b e r dem  Beira- 
W ege  noch um  e tw a  12 bis 15 vH  zu ver
billigen g es ta tte t, o bw oh l auch er noch 
ein d reim aliges U m lad en  d e r G ü te r 
erfordert.

Es b esteh t näm lich  d e r P lan , eine 
Bahn von K am bove n o rd w ärts  nach 
dem  rd. 950 km en tfe rn ten  O rt L usam bo 
am Sankura zu b auen . V on L usam bo 
kann m an m it D am pfern  den  Sankura, 
K assai und  K ongo  ab w ärts  b is zum 
S tanleypool o hne  U n te rb rech u n g  g e lan 
gen. H ier freilich m ü ß ten  die W aren  
zur U m g eh u n g  d e r n icht schiffbaren, 
re ißenden  K ongo-M ündung  noch auf 
325 km E n tfe rn u n g  d ie  so g en an n te  Ka
tarak tenbahn  von L eopoldville  nach

M atadi benutzen, um  schließlich in Ma- 
tadi aufs Seeschiff zu gelangen . — Die 
Bahn von K am bove nach L usam bo w ird 
durch  den  jetzigen B elgierkönig  A lbert 
und  den  belg ischen  M inisterra t aufs 
eifrigste befürw orte t. Sie kann in 
3 bis 4 Jah ren  m it einem  A ufw and 
von rd. 100 Mill. Frs g e b au t w erd en  
und  w ürde , ung each te t d er noch w en ig  
kultivierten L änder, d ie sie durchzieht, 
e ine  du rch au s sichere A nlage sein. M it 
Rücksicht auf die beschränkte  L eistungs
fäh igkeit d e r  K atarak tenbahn  w ü rd e  ein 
ansehn licher Teil d er K atanga-T rans
porte  auch d ann  noch d e r B enguella- 
B ahn zufließen. Schafft m an  dann 
sp ä ter vielleicht e inen A nschluß zw i
schen d er K am bove-L usam bo-B ahn und 
d er U elle-B ahn, die den  K ongo m it dem  
Nil verb in d e t (S tan leyville-M ahagi), so  
h ä tte  m an m it einem  Schlage d ie so 
lange vergeblich  gesuch te  V erb indung  
zw ischen dem  südlichen und  dem  nörd 
lichen T eilstück  d er K ap-K airo-B ahn!

Die v o rstehend  skizzierten P läne  für 
d ie E rsch ließung  K atangas und  des in
n e ren  K o n g ostaa tes im allgem einen 
lassen  jedenfalls e i n e  G ew iß h eit m it 
b e trü b en d er D eutlichkeit e rkennen : daß  
D eu tsch -O stafrik a  im W eltlau f um  die 
in K atanga zu pflückenden Früchte und  
als D urchgangsland  für die künftige 
K ap-K airo-B ahn infolge de r argen  Rück
ständ igkeit un se res kolonialen E isen
bahnnetzes endgü ltig  aus dem  Felde 
geschlagen sein dürfte.

Dr. R. H e n n i g .

WIRTSCHAFT. RECHT UND TECHNIK.
Die Beschreibungen von Patenten und 

Modellbezeichnungen von Gebrauchs
mustern. In einem  A ufsatz in d e r Z eit
schrift für In d u strierech t (1910 Nr. 
22 u. 23) w en d e t sich P a ten tan w alt 
D ipl.-Ing. F. N e u b a u e r  geg en  die vom 
P a ten tam te  vielfach g eü b te  r e d i g i e 
r e n d e  T ätigkeit bei d e r P rü fu n g  von 
B eschreibungen  und  P a ten tan sp rü ch en , 
die ihm  vom  A nm elder vorgeleg t w erden . 
D er V erfasse r fü h rt aus, daß  dem  P a 
ten tam te  zu so lcher s t i l i s t i s c h e n  P rü 
fung  d e r G esu ch e  Zeit, Recht und  Z u
ständ igkeit du rch au s fehlt. D as Schreib
w erk  w ird  u n n ö tig  verm ehrt, die A rbeit 
w äch s t d a  jed esm al das betreffende 
M itglied o d er g a r die A bteilung von 
n euem  K enntnis von dem  schon früher 
behan d e lten  Falle nehm en m uß. Die

A rbeit des P a ten tam tes ist aber schon 
d e r Zahl d er A nm eldungen nach so 
g ew ach sen , daß  es sich d er G renze 
se iner L eistungsfähigkeit nähert. N eu
b au er ist d e r Ansicht, daß  das P a ten t
am t durch grundsätzliche A blehnung 
jed er red ig ierenden  Tätigkeit an den  
B eschreibungen  schätzungsw eise  15 bis 
20 vH  se in er P rü farbeit ersparen  könne. 
D och auch rechtlich hat das V erfahren 
des P a ten ta m tes , V orschläge für stili
s tisch e , als redaktionell bezeichnete 
A bänderungen  von B eschreibungen zu 
m achen, B edenken, weil es h ierbei den 
ihm  durch das P a ten tg ese tz  gezogenen 
R ahm en se in er T ätigkeit übersch re ite t; 
zu B erichtigungen d er gekennzeichneten  
Art hat die B ehörde nu r das Recht, 
w enn  de r Sinn e iner Stelle durch m iß
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verständ liche  o d e r sprachlich unrichtige 
A usdrucksw eise  undeutlich  w ird , so  daß  
e r  n ich t o d er n u r m it b e so n d e re r M ühe 
von  S ach v erstän d ig en  erm itte lt w erd en  
kan n . Bei A n m eld u n g en , d ie durch  
Sachverständ ige  erfo lgen, w ird  d as eine 
seh r se ltene  A u snahm e sein. W as die 
Z u stän d ig k e it d e s P a ten tam tes  in Sa
chen  d es sprach lichen  G eschm ackes an 
g e h t ,  sch reib t N eu b au e r: »Es ist kein 
A nlaß  zu d e r A n nahm e vorhanden , d aß  
d a s  P a ten tam t als B ehörde o d e r se ine  
M itg lieder als P e rso n en  b eso n d ere , 
d en en  d e r A nm elder üb erleg en e  F äh ig
keiten  in Sachen d e s  sprach lichen  G e
schm ackes haben , ln  dem  V ersuche  d e r 
stilistischen  V erb esse ru n g  d e r B eschrei
b u n g en  liegt a b e r  d iese  B ehauptung.«  
W ie  g ro ß  die S ch äd ig u n g d es schnelle  Er
led ig u n g  se ines G esu ch es an streb en d en  
A nm elders bei d e r bem än g elten  U ebung  
d es P a ten tam tes  w e rd en  k an n , zeig t 
d e r  V erfasse r an einem  seh r lehrreichen 
B eisp ie le , bei dem  d e r A nm elder am
4. O k to b er 1909 e ine F a ssu n g  d e r Be
sch re ib u n g  b ean trag t h a t, auf G ru n d  
d e ren  am  1. S ep tem b erl9 1 0 , a lso  11 M o
n a te  sp ä te r , die A usleg u n g  und  Be
kan n tm ach u n g  o hne  A b än derungen  be 
sch lo ssen  w o rd en  is t ,  o h n e  d aß  in
zw ischen  ü b er an d ere s als ü b e r die 
Form  d e r B eschreibung  verhandelt 
w o rd en  w ä re , de ren  sach licher Inhalt 
schon  v o rh er vom  V o rp rü fe r als g e 
e ignet an erkann t w ar. Fü r d ie in te r
e ssan ten  E inzelheiten  des b e sp ro ch en en  
F a lle s , in dem  auch auf d ie vorb ild 
lichen G ep flogenheiten  d e s  am erikan i
schen  P a ten tam tes  in d e r  h ie r b eh an 
d e lten  F rage  n ä h er e in g eg an g en  w ird, 
m u ß  auf d en  A ufsatz se lb s t verw iesen  
w e id en .

Ausübungsbestimmungen des neuen 
englischen Patentgesetzes.

Im  N ovem berhefte  Ja h rg an g  1910
5 . 689 und  690 d ieser M onatschrift findet 
sich u n te r  d e r B ezeichnung : »Die W ir
k ungen  d es eng lischen  P a ten t-E in fu h r
gesetzes«  e ine  V eröffen tlichung , d e ren  
Sch lußsä tze  e rkennen  la s se n , daß  d e r 
V e rfasse r in e in e r unzu treffenden  V or
a u sse tzu n g  b e fan g en  ist. E r b esp rich t 
näm lich  die W irk u n g e n , d ie  d as neu e  
eng lische P a ten tg e se tz  vom  1. Ja n u a r 
1908 geschaffen  hat, u n d  m ein t, »daß 
d as G ese tz  zu V erg e ltu n g sm aß reg e ln  
d e r  an d eren  S taaten  g e radezu  h e rau s
fordert« . E r n e n n t d ie  V erein ig ten  
S ta a te n , D e u tsch lan d , F rankreich  usw .

E s ist n u n  w o h l rich tig , d a ß  das 
P a ten tg e se tz  d e r  V erein ig ten  S taaten  
von N o rd am erik a  dem  P a ten tin h ab e r 
keinerlei A usü b u n g sv erp flich tu n g en  auf
e rleg t; fü r D eu tsch lan d  u n d  F rankreich  
ist jedoch  d as G eg en te il richtig . Alle 
eu ro p äisch en  L än d e r, d ie  ü b e rh au p t 
P a ten tg ese tze  h a b en , fo rdern  von dem  
In h ab er e ines P a ten te s  n ich t n u r ,  d aß  
e r G eb ü h ren  zah lt, so n d e rn  d aß  er 
d ie  E rfindung  d e r  in d u strie llen  E nt
w ick lung  d e s  L andes zu g u te  kom m en 
läß t. Im g e lten d en  d eu tsch en  P a te n t
g ese tz  vom  7. April 1891 lau te t d e r  e in 
sch läg ige § 11:

D as P a ten t kann nach  A blauf von 
drei Jah ren , von  dem  T ag e  d e r  ü b e r 
d ie  E rte ilu n g  d es P a ten te s  erfo lg ten  
B ek ann tm achung  (§  27 A bsatz  1) g e 
rechnet, zu rü ckgenom m en  w e rd en :

1. w enn  d e r P a te n tin h a b e r  es u n te r
lä ß t, im In lande  die E rfin d u n g  in 
an g em essen em  U m fange zu r A u sfüh
ru n g  zu b r in g en , o d e r doch  alles zu 
tu n , w as erfo rderlich  is t ,  um  d iese  
A usfü h ru n g  zu sich ern ;

2. w en n  im  öffentlichen In te re sse  
d ie  E rte ilung  d e r  E rlaubn is zu r Be
n u tzu n g  d e r  E rfin d u n g  an  an d ere  
g e b o te n  e rsch e in t, d e r  P a ten tin h ab e r 
a b e r g le ichw oh l sich w e ig e r t ,  d iese  
E rlaubn is g e g en  an g em esse n e  V er
g ü tu n g  u n d  g e n ü g en d e  S icherste llung  
zu erte ilen .

F ü r d ie  in n ere  B eg rü n d u n g  d iese r  
A u sü b u n g sb estim m u n g en  d a rf auf das 
W erk  »D er Schutz  tech n isch er E rfin
d u n g en  als E rscheinungsfo rm  m o d ern e r 
V olksw irtschaft«  von  Dr. ju r. F. D am m e, 
B erlin 1910, S. 610 u. f. v e rw iesen  
w erd en .

D er den  E n g län d ern  g em ach te  V or
w urf u n g ew ö h n lich er o d e r b e so n d e re r  
K leinlichkeit e rsche in t a lso  u n b e g rü n d e t, 
und  es ist w ohl b e rec h tig t, w en n  von 
eng lisch er Seite  V o rw ü rfen  g e g e n ü b e r  
d e r  fo lg en d e  S tan d p u n k t g e lten d  ge
m acht w o rd en  is t:

»Es sch e in t, d a ß  d ie  A u slän d er 
a llein  m e in e n , das R echt au f ein 
s tre n g es  G ese tz  zu b esitzen , w ä h ren d  
w ir u n s ru h ig  in E n g lan d  d a s  g e 
fallen  lassen  so llen , w as  ih n en  am  
b esten  p aß t. D ie A m erik an er hab en  
keine  A u sfü h ru n g sv o rsch riften , d afü r 
e rh eb en  sie  a b e r seh r h ohe  E in g an g s
zölle auf alle G e g en s tän d e  d e r  E in
fuhr. So zw ingen  sie zu r H e rs te llu n g
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:in ihrem  e igenen  L ande. W ir haben  
g a n z  freundschaftlich  die deu tsche  
u nd  französische G ese tzg eb u n g  nach
g e ah m t und sind ganz e rstau n t d a r
über, d aß  d ie A usländer d ie N ase 
rüm pfen, d aß  w ir u n se r G ese tz  den 
ih rig en  ähnlich gem ach t haben« (siehe 
»M itteilungen vom  V erband  deu tscher 
Pa ten tanw älte«  1908 S. 122).

V on d enen , d ie sich um  die Be
stre b u n g en  zur w e ite ren  A usbildung  
d e r  g ew erb lichen  Schutzrechte  küm 
m ern, w ird  n u r schm erzlich em pfunden, 
d a ß  E n g la n d , d as in bezug  auf die 
F reiheit h insichtlich d e r  A u sü b u n g  von 
P a ten ten  d en  V erein ig ten  S taaten  von 
N o rdam erika  b is dah in  nahe  stand, 
w enn  auch k e in esw eg s gleichkam , den 
stren g eren  A u sü b u n g szw an g  zu einer 
Z e it e ingeführt hat, w o  m an so n st b e 
m üht w ar, die A usü b u n g sb estim m u n g en  
zu m ildem . Es darf h ier auf die zum  
Teil erfo lgreiche T ätigkeit d e r  I n t e r 
n a t i o n a l e n  V e r e i n i g u n g  f ü r  g e 
w e r b l i c h e n  R e c h t s s c h u t z  h in g e
w iesen  w erd en . D ieser T ätigkeit ist 
e s  g e lu n g e n , in e in igen  europäischen  
L ändern  schon den  so g en an n ten  Lizenz
zw an g  an die Stelle des A u sü b u n g s
zw anges zu setzen. Auch d e r  U m 
stand , d aß  sich die schärferen  B estim 
m u n g en  zu g estan d en erm aß en  g eg en  die 
auslän d isch en  P a ten tin h ab e r richteten , 
die In länder g ü n stig e r s te llten , w irkte 
verstim m end.

U eb er die W irkungen  d er A u sü b u n g s
bestim m u n g en  des n eu en  englischen 
P a ten tg ese tzes sche in t d e r V erfasser 
d e r  besp ro ch en en  V eröffentlichung nicht 
g u t un terrich te t zu sein. D as am tliche 
B l a t t  f ü r  P a t e n t - ,  M u s t e r -  u n d  
Z e i c h e n w e s e n  vom  30. N ovem ber 
1910 b rin g t auf S. 299 bis 301 einen 
A u szu g  aus dem  B ericht d es C om pt- 
ro lle r G enera l d e s b ritischen P a ten t
a m te s  fü r d as Jah r 1909. H ie r ist am  
Schluß  fe stg es te llt, d aß  eine V erringe
ru n g  d e r P a ten tan m e ld u n g en  durch die 
Z u rü ck n ah m eb efu g n is  nicht h e rb e ig e 
fü h rt w urde . D ie Z ah l d e r  P a ten t
an m e ld u n g en  im Jah re  1909 belief sich 
auf 30603, die zw eitg rö ß te  jem als fest
g e ste llte  H öhe . D ie V eröffentlichung 
b rin g t auch d en  bem erk en sw erten  N ach
w eis , d aß  d ie  A u sü b u n g sb estim m u n 
g e n  des jetz igen  G ese tzes keinen neuen 
R ech tsg ru n d sa tz  en thalten .

Ing. H a n s  H e i m a n n ,  
P a ten tan w alt, Berlin.

Die Patentgesetznovelle.
Mit d e r E rte ilung  eines P a ten tes ist 

gem einh in  die V erpflichtung zur A us
füh rung  des P a ten tes  verbunden , deren  
N ichterfüllung die Z urücknahm e des 
P a ten te s  zur Folge hat. D er G rund 
dafür ist, daß , abw eichend von anderen  
U rheb errech tsg ese tzen , die P a ten tg e 
se tzg eb u n g  überall zum  H auptzw eck 
die H eb u n g  d e r heim ischen V olksw irt
schaft hat, w ährend  d er Schutz de r E r
finder und des erfinderischen G eistes 
nu r M ittel zu diesem  Z w eck ist. Die 
P a ten tg ese tze  w enden  in den  m eisten 
Staaten die B estim m ung un tersch ieds
los auf einheim ische und ausländische 
P a ten tin h ab er an ; nu r England m acht 
eine A usnahm e, indem  es verbietet, 
daß  eine Fabrikation auf G rund eines 
P a ten tes ganz o der hauptsächlich im 
A uslande sta ttfindet; das w ird  natürlich 
fast nu r bei ausländ ischen  Paten tinha
bern  e in treten  können.

Die V erein ig ten  Staaten von Am erika 
kennen b ish e r den A usübungszw ang 
nicht. D ie dortige  R egierung geh t aber 
m it d er Absicht u m , ihn einzuführen. 
D araufhin  schloß die deu tsche  Reichs
reg ierung  am 23. Februar 1909 ein A b
kom m en m it e in jähriger K ündbarkeit 
m it den  V erein ig ten  Staaten ab, durch 
das gegenseitige  Freiheit vom  A us
üb u n g szw an g  g ew äh rt w ird. A ehnliche 
V erträge  b estanden  schon vorher zw i
schen dem  Reich und Italien , sow ie 
dem  Reich und der Schw eiz; in d iesen 
V erträgen  g in g  ab er die B efreiung vom 
A usübungszw ang  n ur so w eit, daß  die 
A usübung  im G ebiete des einen S taates 
für beide genügte.

D er neue V ertrag  m it den  V ereinigten 
S taaten  hatte  ab er den  Erfolg, daß  sich 
nun  jeder, dessen  P a ten t w egen  N icht
au sü b u n g  angegriffen w u rd e , durch 
w irklichen od er scheinbaren  Verkauf 
an einen A m erikaner zu decken suchte. 
Eine Scheinübertragung  w urde allerdings 
als unw irksam  an g eseh en ; doch ist es 
natürlich im allgem einen nicht m öglich, 
d iesen  U m stand nachzuw eisen . So sah 
sich denn die R eichsregierung mit Recht 
veranlaßt, ein G ese tz  vorzulegen, durch 
das die In länder von e iner Auflage be 
freit w erd en , die den  A ngehörigen der 
V erein ig ten  S taaten  bereits abgenom 
m en ist.

D er Z w eck des A bkom m ens m it den 
V erein ig ten  S taa ten , d er V erträge mit 
Italien und  d e r Schw eiz und des deu t
schen G ese tzen tw urfes ist die Vorbe-
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re itu n g  d e r  a llgem einen  A ufh eb u n g  d es 
A u sü b u n g szw an g es , d e r  auch durch  die 
In te rna tionale  U nion zum  Schutze d es 
g ew erb lich en  E igen tum s schon  g em il
d e rt w o rd en  ist. B eso n d ers  soll E ng
land g e g en ü b e r eine un tersch ied liche 
B ehan d lu n g  erm öglich t w e rd e n , das 
se in en  A u sü b u n g szw an g  vor drei Jah ren  
erheb lich  verschärft ha t und  d e sse n  Be
h ö rd en  von d e r V ersch ärfu n g  a lsbald  
s tren g en  G eb rau ch  g em ach t haben.

D er Z w a n g  d e r  A usfü h ru n g  von  P a 
ten ten  im In lande w irk t ähnlich  w ie  ein 
Schutzzoll. E r zw ing t d as A usland , im 
In lande n eu e  Fabrikationszw eige  e inzu
fü h ren , u n te r  U m stän d en  auch neue  
Fabriken  zu g rü n d en , u n d  so d as in län 
d isch e  E rw erb sleb en  zu heben . D ie 
W irk u n g  d es A u sfü h ru n g szw an g es und 
Schutzzo lles h a t sich be isp ie lsw e ise  in 
F rankreich  dadurch  g e ltend  gem acht, 
d aß  d ie  deu tsch e  chem ische  Industrie  
in F rankreich Z w eig n ied erlassu n g en  m it 
e in e r A rbeiterzahl von e tw a2 0 0 0 0  u n te r
hält. D ie B eam ten  d iese r  Z w e ig n ied e r
lassu n g en  bis zu den  W erk fü h rem  und 
V o ra rb e ite rn  h e ru n te r sind freilich fa st 
au sn ah m slo s D eu tsche, und  die R ein
erträge  d e r Fabriken fließen nach 
D eu tsch lan d  zurück.

A ehnliche E rfolge ha t d e r A usfüh
ru n g szw an g  in D eu tsch lan d  n ich t auf
zuw eisen . Bei rd . 40000 b esteh en d en  
P a ten te n  sind  im D urchschn itt d e r  Jah re  
1906 bis 1909 n u r 5,25 jährlich  w eg en  
N ich tau sfü h ru n g  o d e r v e rw eig erte r 
A usfü h ru n g serlau b n is zu rückgenom m en 
w o rden , ln  26,5 Fällen sind  dan eb en  
e ingeleite te  R ücknahm everfahren  ohne 
E n tsch e id u n g  b een d ig t w o rd en . M an 
kann an n eh m en , d aß  ein erheb licher 
T eil d e r  le tz te ren  Z ah l auf e ine  E ini
g u n g  d e r P a rte ien  zu rückzuführen  ist. 
N un  sind fü r u n se re  F rage freilich nicht 
die Fälle a u ssc h lag g eb en d , in den en  
d as G ese tz  n ich t w irksam  w a r und  
d esh a lb  die R ücknahm e e in tra t, so n 
dern  d ie jen ig en , w o  es gew irk t hat. 
A ber m an w ird  aus den  K lagen w en ig 
sten s  auf d as G eb ie t sch ließen  können, 
au f dem  d as G ese tz  E influß au sg e ü b t 
hat. D as ist fast aussch ließ lich  die 
H e rs te llu n g  g e w isse r S o n d e iw erk zeu g -

m asch inen  (Schreibm asch inen , lan d w irt
schaftliche M aschinen , S ch u h m asch in en  
u. derg l.). A uf d iesem  G eb ie t h a t sich  
a b e r das heim ische  G ew erb e  so  en t
w ickelt, d aß  es d ie auslän d isch e  F abri
kation — n u r d ie  am erikan ische  kom m t 
in B etrach t — auch  o h n e  b eso n d e re n  
Schutz zu rü ck g ed rän g t h a t u n d  w e ite r  
zurückdräng t. E h er w ird  m an  d iesem  
sta rk en  G e w e rb e  d en  scharfen  W ett
b ew erb  w ü n sch e n , dam it es im m e r 
m eh r im K am pfe zu v e rb esse rte r  O rg a 
n isa tion  g e d rän g t w ird .

D er d eu tsch en  V o lksw irtschaft ist 
auch  m it b lo ß e r  v e rm eh rte r  B eschäfti
g u n g  von A rbeite rn  kaum  g ed ien t. D ie 
A rb e itsg e leg en h e it ist b e i u n s  so  re ich
lich, d aß  e ine  M illion au slän d isc h e r Ar
b e ite r s tän d ig  b eschäftig t w ird ; d ie 
d eu tsch e  A u sw a n d eru n g  ist auf e inen  
g e rin g en  B e trag  g esu n k en  u n d  w ird  
von d e r E in w an d e ru n g  w e it ü b e rtro ffen . 
D abei heb t sich d as E inkom m en  u n d  
d ie L eb en sh a ltu n g  u n se re r  A rbeite r. 
D ie K risen  in u n se rem  G e w e rb e  rü h 
ren  nicht vom  M angel an  A bsatz  und  
B eschäftigung  h e r , so n d e rn  vom  M an
gel an G eld. Je d e r A n lau f, d en  d ie  
E ntw ick lung  d es G e w e rb es  b e i u n s  
n im m t, m uß  nach  ku rzer Z e it d u rch  
E rh ö h u n g  des B ankdiskonts a b g eb re m s t 
w erd en , so n s t fü h rt d e r  G e ld m an g e l 
n ach h er zum  K rach. W ir b rau ch en  
a lso  nicht vom  A usland  e in g efü h rte  
G ew erb etä tig k e it, so n d e rn  au slän d isch es 
G eld , d a s in d eu tsch en  B etrieben  A n
lage  findet. D azu is t d a s e inzige M itte l 
die H e b u n g  d e r  A usfuhr.

D ie A u sfu h r ist es a b e r ,  d ie  d u rch  
den  A u sfü h ru n g szw an g  in  an d ere n  
S taaten  g esc h äd ig t w ird . G anz  b e so n 
d ers  g ilt d as von e in e r G e se tzg e b u n g  
w ie  d e r eng lischen , d u rch  d ie fü r d en  
H au p tte il n ich t n u r d es eng lisch en  Be
d a rfe s , so n d ern  d es W eltb ed a rfes  an  
p a ten tie rten  Sachen d ie  Fabrikation  in 
E n g lan d  v e rlan g t w ird . W e n n  die 
R e ichsreg ierung  W affen  g e g en  so lch e  
unbillige  B estim m u n g en  v e r la n g t, so  
kann m an d as n u r a ls zw eck m äß ig  an - 
sehen .

P a ten tan w alt D ipl.-Ing . N e u b a u e r .
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IV. NEUE LITERATUR
DER WIRTSCHAFTLICHEN UND SOZIALEN GRENZGEBIETE 

DER TECHNIK1).

Bildiangswesem.
Dauner, E rn st: D ie techn ischen  Berufe. 

Ein R atgeber bei d er W ahl eines 
techn ischen  B erufs. S tu ttg a rt, W . 
V iolet, 10. M 1,20.

Festschrift zur E röffnung  d e r  techni
schen H ochschule  in B reslau  am
1. O k to b er 1910. B reslau, F. H irt, 10.

M 4,50.
Lamprecht, K arl: D ie g eg en w ärtig e  E nt

w icklung d e r W issen sch aften , in sbe
son d ere  d e r G e istesw issenschaften , 
und  d er G edanke  d er U niversitäts- 
Reform . R ektoratsrede. Leipzig, A. 
E delm ann, 10. M  —,90.

Pabst: Ein B eitrag  zur Reform  des ju 
ristischen  S tud ium s. H a lle , J. M. 
R eichardt, 10. M —,20.

Rubner, M ax: U nsere  Z iele fü r die Z u 
kunft. Rede. Leipzig, Veit & Co., 10.

M 1,25.
Schumpeter, Jo s .: W ie  stud iert m an So

z ia lw issenschaft?  C zern o w itz , H. 
Pardin i, 10. M —,50.

Wirtschaftswissenschaft 
und -politiK.

Ashley, W . J .:  Statistical m easu rem en t 
of profit. E con. Journ . Dez. 10.

v. Boustedt, A xel, und  D avis Trietsch: 
D as ru ss isch e  Reich in E uropa  und  
A sien. Ein H an d b u ch  ü b e r seine
w irtschaftlichen V erhältn isse . Berlin, 
V erlag  fü r B örsen- u n d  F inanzlite
ra tu r, 10. M 8,— .

Berufs- und  B etriebszäh lung  vom  12. Jun i 
1907: R eichsübersich ten  — M otoren  
in G esam tb e trieb en  — U n te rn eh 
m ungsfo rm en  — B etriebe in d e r H and  
eines In h abers — O effentliche Be
triebe. (S tat. d. D. Reichs Bd. 214 
A bhlg. II H. 2) Berlin, P u ttk am m er 
& M ühlbrecht, 10. M 6,—.

Buecks sozialpo litisches T estam en t. Soz. 
P rax . 15. Dez. 10.

Cohen, A rth .: D ie g e is tig e  A rbeit und 
ihre V ergeltung . Z u r T heorie  und

Politik  d e r geis tigen  A rbeit. (Schrif
ten des sozialw . Ver. der U niversität 
M ünchen H . 7) M ünchen, M. R ieger, 
10. M —,50.

Cohn, G .: M unicipal socialism . Econ. 
Journ . Dez. 10.

Eulenburg, Franz: N atu rgese tze  und 
Soziale G esetze  I. Arch. Sozialw . 
Sozialp. Bd. 31 H . 3.

Grunze), Jos.: G rundriß  d er W irtschafts
politik. Bd. 4 .: H andelspolitik . W ien, 
A. H older, 10. M 2,SO.

H esse, A lbert: Berufliche und soziale 
G liederung  im D eutschen Reiche. JB. 
N at.-O e. Stat. Bd. 40 H. 6.

Hueber, V ik t.: D ie O rg an isierung  de r 
Intelligenz. M it einer E inführung von 
E m st Mach. 3. erw . Aufl. Leipzig, 
J. A. Barth, 10. M 3,60.

Jäger, G eo rg : Sinn und  W ert des M ar
x ism us II. JB. G es. V erw . Volksw . 
Bd. 34 H. 4.

Lamacrt, F.: U eber die R ealisierbarkeit 
volksw irtschaftlicher P rob lem e. W ien , 
H u b e r & Lahm e, 10. M 1,— .

Niefind, W .: Die E xistenzgrundlagen d er 
M ittelbetriebe in der Berliner M a
schinenindustrie. Eine w irtschafts- 
und  sozialpolitische W an d eru n g  durch 
d as B erliner G ew erbeleben . Berlin, 
A. C ohen, 10. M —,75.

Stoiser, Jo s .: G rundriß  der allgem einen 
W irtschafts- und V erkehrsgeographie. 
W ien , C. F rom m e, 10. M 2,—.

v. Thünen, J. H .: D er iso lierte  S taat in 
B eziehung auf Landw irtschaft und  
N ationalökonom ie. (Sam m lung so
zial v/. M eister Bd. 13) Je n a , G . 
F ischer, 10. M 7,—.

Weber, A d f.: D er K am pf zw ischen Ka
pital und  A rbeit. V ersuch e iner sy
stem atischen  D arstellung  m it b eso n 
d e re r B erücksichtigung d e r geg en 
w ärtig en  deu tschen  V erhältn isse . T ü 
bingen , J. C. B. M ohr, 10. M 12,—.

Zander, E rn st: Die W asserk räfte  d e r  
M urg. E ine w irtschaftliche S tudie 
üb er die G renzen  d es S taatsbe triebes. 
S traßburg , Schlesier & Schw eikhardt, 
10. M 1,20.

i) D as V erzeichn is d e r fü r die A b te ilu n g  „N eu e  L ite ra tu r“  reg e lm äß ig  bear
b e ite ten  Z eitsch riften  technischen  und  n a tiona lökonom ischen  Inhaltes lieg t bei.
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Industrie und Bergbau.
Baxter, Sylvester: T h e  électrification  of 

a com m on-w ealth . A défin ition  of 
ideáis in b en eficen t in dustria l cen 
tra lisa tion . E ng. M agaz. D ez. 10.

D ie  deu tsche  T ex tilin d u strie  im Be
sitze von A ktiengesellschaften . S ta
tis tisch es Jah rb u ch  ü b er d ie  V er
m ö g en sv erh ä ltn isse  u n d  G eschäfts
e rg eb n isse  d e rse lb en  im B etrieb sjah r 
1909/1910. 14. vo lls tänd ig  um gearb . 
Aufl. XIV. Jg . Berlin, V erlag  fü r 
B örsen- u n d  F inanzliteratu r, 11.

M 6,— .
X)ie Förder- u n d  P reispo litik  d es s taa t

lichen S aark o h len b erg b au es 1902 bis 
1910. D enkschrift d e r H an d elsk am 
m er Saarbrücken . (S üdw estdeu tsche  
W irtschaftsfragen  H. 20) Saarbrücken, 
C. Schm idtke, 10. M  1,— .

Eitert, P .: Die E ntw icklung d e r bau- 
und  m asch inen techn ischen  A nlagen  
d er H a m b u rg er F reihafen-L agerhaus- 
G esellschaft. Z. V er. deu tsch . Ing. 
24. Dez. 10.

Esweln, R.: E lek triz itä tsverso rgung  und 
ihre K osten  m it b e so n d e re r B erück
sich tigung  d e s  E lek trom oto rs. Berlin, 
F. S iem enro th , 11. M  3,— .

Friedrich, A .: D er T a lsp erren b au  als 
G ru n d lag e  d e r ra tionellen  W asse r
w irtschaft. (A us: Z. d. Ver. d. G as- 
u. W asse rfach m än n er in O esterr.- 
U ng.) W ien , G ero ld  8t Co., 10.

M 1,50.
Beitm ann, H a n s : D ie w irtschaftliche Be

d e u tu n g  d e r  deu tsch en  G asw erke. 
M ünchen, R. O ld en b o u rg , 10. M  4,— .

G e sc h ä ftse rg e b n is se  und  B estand  de r 
deu tschen  E lek tro industrie  und  
E lek triz itä tserzeugung  in  1907/09. 
E T Z  15. Dez. 10.

Jierbig: Z u r F rag e  d e r R entab ilität des 
staatlichen  S te in k o h len b erg b au es bei 
Saarbrücken . G lückauf 10. Dez. 10.

ü ey d e , L u d w .: D ie volksw irtschaftliche 
B ed eu tung  d e r technischen  E ntw ick
lu n g  in d e r  d eu tsch en  Z igarren - 
und  Z ig are tten -In d u strie . (T ü b in g er 
s taa tsw . A bhdlgn . H. 10) S tu ttgart,
F. E nke, 10. M 7,60.

K aeser, H .: G ase in h eitsp re is  o d e r D o p 
pelta rif?  Jo u m . G asb .-W asserv . 10. 
Dez. 10.

K o h le  und  E isen  im R uhrkohlenbecken, 
in P reu ß en , D eutsch land  und  auf 
d e r E rde  in den  letz ten  10 Jah ren  
u n d  früher. S ta tistische M itte ilungen  
ü b e r  K ohlen- u n d  E rzgew innung ,

Koks- u n d  R o h e isen e rzeu g u n g , H e r
ste llu n g  von  Stahl, E isen- u n d  S tah l
w a re n , K ohlen- u n d  E isen -E in - und  
A u sfu h r, A rb e ite rzah l, L öh n e  und  
P re ise . K urse  d e r  K uxe u n d  A ktien 
von  G ew erkschaften  u n d  A k tienge
sellschaften  in 1907 bis 1909. B eteili
gungsz iffer d e r  im  rh e in isc h -w e s t
fälischen K ohlen-Syndikat ve rein ig ten  
Z echen  usw . am  1. Ja n u a r  1904 und
1. Jan u a r b is 1. A pril 1910. E ssen , 
H . D. B aedeker, 10. M  2,40.

Krohne, K urt: U eb er d en  W ert d er 
U eb erlan d zen tra len  fü r d ie  L an d w irt
schaft. E T Z  8. Dez. 10.

Lempelius, K arl: W ir  d re i:  d ie  E lektri
zität, d ie  Z en tra le  fü r G a sv e rw ertu n g  
u n d  die d eu tsch e  F rau . Jo u m . G asb.- 
W asserv . 17. Dez. 10.

Mueller: G en era l - In d u striek arte  vom  
o b ersch lesischen , ru ss isch en  u nd  M äh
risch -O strau er In d u strierev ie r. 2. Aufl. 
K attow itz, P h ö n ix -V erlag , 11.

M  2,50.
Neum eister, W ern .: D ie n a tü rlichen

G ru n d lag en  fü r die E isen in d u strie  in 
D eu tsch land  u n d  in d en  V erein ig ten  
S taaten . (S taats- u. soz ialw . For- 
schgn . H . 150) L eipzig , D u ncker &  
H u m b lo t, 10. M  2,— .

T ru sts  für e lektrische U n te rn eh m u n g en . 
E T Z  15. Dez. 10.

Schnabel-Kühn, A. E .: D ie S te inkoh len 
g a sin d u str ie  in  D eu tsch land  in  ih rer 
B ed eu tu n g  fü r d ie  V olksw irtschaft 
und  d as m o d ern e  S täd te leb en . M ün
chen , R. O ld en b o u rg , 10. M  4 ,— .

W erner, P a u l: D ie feu erfeste  Industrie . 
E ine D arste llu n g  d e r  zu r V erw en 
d u n g  k o m m enden  R ohm ateria lien  und 
d e ren  B estand te ile . A n le itu n g  zur 
Fabrikation  feu erfeste r P ro d u k te  aller 
A rt u n te r  b e so n d e re r  B erücksichti
g u n g  d e r  S ch am o ttes te in e . B eschrei
b u n g  d e r  e insch läg igen  M asch inen , 
H ilfsap p ara te  u n d  B rennöfen . D ie 
A n w en d u n g  d e r  feu erfesten  P ro d u k te  
in v e rsch iedenen  Ind u strien  m it B au
v e rträg en  ü b e r d ie  A u sfü h ru n g  von  
O fen- u n d  F eu e ru n g san lag en . W ien , 
A. H artleb en , 11. M  4,— .

Handel und VerKehr.

B ericht ü b e r  d en  Z u s tan d  von H andel, 
Schiffahrt u nd  Ind u strie  in A m ste r
dam  im Jah re  1909. A m ste rd am , J. 
M üller, 10. M  5,— .
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Carnegie, A n d rew : D as E vangelium  des 
E rfo lges. D eu tsch  h e rau sg eg eb en  von 
Jo s . M. Q rab isch . Berlin, K. C urtius , 
10. M 2,50.

Carnegie, A ndrew  : K aufm anns H errsch 
gew alt. (E m pire  of b u sin ess) U eber- 
se tz t von Dr. E. E. Lehm ann. M it 
1 B ildnis in P h o to g rav ü re . 4. Aufl. 
Leipzig, O . A. G loeckner, 10.

M 3,50.
Edzard, D .: G roßsch iffah rtsfragen  und 

S ch iffahrtsabgaben . G ro ß  - L ichter
felde, A. T roschel, 10. M 1,50.

Ermels, R ob.: Frankreichs koloniale 
H andelspo litik . G esch ich te, W irkun
gen  u n d  Kritik d e rselben . Berlin, 
R. T renkel, 10. M 4,— .

Graßmann, Jo ach .: D eu tsche  K onsular- 
B erich tersta ttung . Berlin, F. Siem en- 
roth, 10. M 2,—.

Haenig, A .: D e r Erz- und  M etallm arkt. 
S tu ttgart, F. E nke, 10. M 10,80.

Jah rbuch  d e r  deu tschen  H an d elsk am 
m ern  und  so n stig en  am tlichen H an 
delsvertre tungen . L eipzig , C. L. 
H irschfeld, 10. M 11,— .

Kumpmann, K arl: D ie E n ts teh u n g  d e r 
rhe in ischen  E isenbahn  - G esellschaft 
1830 bis 1844. E in e rs te r  B eitrag zur 
G eschichte d er rhe in ischen  E isenbahn . 
(Veröfflichgn. d. Arch. f. rhein isch
w estfälische W irtschaftsgesch ich te  
Bd. 1) E ssen , G . D. B aedeker, 10.

M 8,— .
Laelsz, W alt.: T echnik  u n d  W irtschaft

lichkeit im Schiffahrtbetriebe. (Ab- 
hdlgn. d. staatsw . Sem . zu Jen a  Bd. 
IX H . 2) Jena , G . F ischer, 10.

M 3,— .
Overmann, Jo s .: D as E isenbahnw esen  

in H olland. M it b e so n d e re r Berück
sich tigung  d es P ersonenverkehrs. 
M ünster, F. C o p p en rath , 10. M 4,— .

Schmidt, W .: D ie w irtschaftliche E nt
w ick lung  d e r deu tschen  H an d els
kam m ern. D. W irtschafts-Z tg . 15. 
Dez. 10.

Schumacher, H erm an n : Die w e std e u t
sche E isen industrie  und die M osel
kanalisierung. JB . G e s ., V erw . 
V olksw . Bd. 34 H . 3 u. 4.

Wertheimer, F ritz : D ie japan ische  K o 
lonialpolitik . H a m b u rg , L. F ried e 
richsen & Co., 10. M 2,50.

Geld-, Bank- und Börsen wesen.

D er E n tw urf e ines R eichszuw achs
s teu er-G ese tzes. Bank-Arch. 1. Dez. 10.

Hartung, H .: Die D ep o siten g e ld e r in: 
d e r B ankenquete. Berlin, J. G utten- 
tag, 10. M 3 , - .

Jehle, E rnst: D ie D iskon tierung  von 
B uchforderungen auf g en o ssenschaft
licher G rund lage. V ortrag . S tu ttgart, 
M. K ielm ann, 10. M — ,40.

Lehfeldt, R. A.: O n financiers p rofits . 
Econ. Journ . Dez. 10.

Leitner, Frdr. : D as B ankgeschäft und 
seine Technik. U nter Berücksichti
g u n g  d e r gesetzlichen B estim m ungen.
2. verm . und veränd. Aufl. F rankfurt 
a. M., J. D. Sauerländer, 10. M 9,50.

Lexls, W .: D ie B ankenquete und die- 
D epositenfrage. JB. N a t.-O e . S ta t. 
10, Bd. 40 H. 5.

Mez, Jo h n : D er in ternationale  P o s t
scheckverkehr »Postgiro«, seine E nt
stehung , O rgan isation  und B edeutung  
sow ie  d e r A uslandverkehr d er P o s t
scheckinstitu te in D eutschland, O ester- 
re ich-U ngam  und  d e r Schweiz. Für 
den  praktischen G ebrauch  d a rg este llt 
und  erläutert. T ü b in g e n , J. C. B. 
M ohr, 10. M 1,20.

Steinbach, O .: D er G iroverband  säch
sischer G em einden . N ach am tlichen 
U n terlagen  bearbe ite t. N o ssen , W . 
H. M öller, 10. M 1,— .

Weisbart: D er A nspruch auf Z u lassung  
von W ertpap ieren  zum  B örsenhandeL  
Bank-Arch. 15. Dez. 10.

Fabrikorganisation und 
-Verwaltung 

(auch gew erbliches Schulw esen).

A rbeitzeit-V erlängerungen  (U eberstun- 
den) im Jahre  1909 in fabrikm äßigen 
B etrieben. W ie n , Hof- und  S taats
druckerei, 10. M — ,50.

Behaghel, W ilh .: D ie gew erb liche Stel
lu n g  d e r Frau  im m ittelalterlichen 
Köln. (A bhdlgn. zur m ittleren  und 
n eu eren  G eschichte H . 23) Berlin, 
Dr. W . Rothschild, 10. M 3,— .

Berliner, H errn .: 2 V o rtiäg e  üb er Buch
haltung , gehalten  im R eichsverein d e r  
P riva tbeam ten  O esterre ichs. 1. Fa
b rikbuchführung  und K alkulation.
2. Die L ehren e iner Insolvenz (A.-G. 
Eyck & S trasser, B erlin ), n eb st e iner 
B esprechung  d er kam eralistischen 
B uchführung. W ien , D erflinger & 
Fischer, 11. M  — ,80.

Bidault des Chaumes, L.: Les re tenues 
su r les sa laires ouvriers. G énie  civ. 
10. Dez. 10.
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Bruhns, Ju l.: D as F o rtb ild u n g ssch u l
w esen . (Sozialdem . G em eindepo l. 
H; 11) Berlin, B uchhdlg. V o rw ärts, 10.

M 1,— .
Calmes, A lb ert: D ie sta tistische A b te i

lu n g  im Fabrikbetrieb . Z. H andelsw . 
Dez. 10.

van den Oaele, W illi.: D er m o d ern e  
F abrikbetrieb  und  seine  O rgan isation . 
F ü r F abrikan ten  sow ie  für D irektoren , 
k aufm ännische und  techn ische B eam te 
in d u strie lle r G ro ß b e trieb e  und  H an 
d e lsgesellschaften  b earbe ite t. 2. verm . 
Aufl. des »M odernen G esch äftsb e trie 
bes«. M it zahlreichen Form ularen . 
S tu ttgart, M uth , 11. M 5,— .

van den Oaele, W ilh .: D ie m oderne  
F abrikbuchhaltung . In sb eso n d e re  d ie 
G ru p p en b u ch h a ltu n g  m it S ta tistik  und  
K alkulation. Fü r Fabrikan ten  sow ie  
fü r D irektoren , B uchhalter und  Be
am te in d u strie lle r G ro ß b e trieb e  und  
H an d elsg ese llsch aften  b earbe ite t. 2. 
d u rchges. und  verm . Aufl. d e r  »M o
d e rn en  B uchhaltung«. M it zahlreichen 
T ab e llen  und  B eilagen. S tu ttgart, 
M uth , 11. M 5,— .

E m erson, H a rrin g to n : T h e  tw elve prin- 
ciples of efficiency. VII. T h e  fifih 
p rincip le: T h e  fair deal. E ng. M agaz. 
Dez. 10.

Engel und Schubert: H an d b u ch  des
landw irtschaftlichen  B auw esens m it 
E inschluß d e r G eb äu d e  fü r lan d w irt
schaftliche G ew erb e . 9. Aufl. Berlin, 
P . Parey , 11. M  20,— .

Fleischner, L udw .: B ürgerkunde  fü r g e 
w erb liche F o rtb ildungsschu len . (Lehr- 
tex te  fü r Fach- und  g ew erb liche  F o rt
b ildungsschu len ) W ien , A. H older, 
10. M 1,10.

Gilbert, Royce W .: T h e  econom ics of fac- 
to ry  Ventilation. Eng. M agaz. Dez. 10.

Henne, H ein r.: E in führung  in d ie  Be
u rte ilu n g  d e r G efah ren  bei d e r  F eu e r
v e rsicherung  von Fabriken  und  g e 
w erb lichen  A nlagen. (V eröffentlichgn. 
d. Ver. f. V ersicherungsw . H . 19) 
Berlin, E. S. M ittler & Sohn, 10.

M 10,— .
Lorenz, Jak .: E in ige  K apitel schw eize

risch er Fabrikstatistik . (B eiträge zur 
schw eizerischen  V erw altungskunde
H. 4) Z ürich , Art. In stitu t O re ll & 
Füßli, 10. M 1,— .

M eitzer, H ein rich : D ie G rundzüge
d e r  geschäftlichen  K o s tenberechnung . 
(S ü d w es td eu tsch e  F lugschriften  H . 12) 
C . Schm idtke, Saarbrücken , 10.

M 0,10.

Roman, F. W .: D ie deu tsch en  g e w e rb 
lichen u n d  kaufm ännischen  Fortb il- 
dun g s- und  Fachschu len  und  d ie  in
d u strie llen  und  kom m erzie llen  Schu
len in den  V ere in ig ten  S taaten  von 
N ord-A m erika. E in V ergleich . (S taats
und  sozialw . F o rsch g n . H . 151) Leip
zig, D uncker 8t H u m b lo t, 10. M  5,— .

T h e  fo rfeitu re  clause. E ngng . 9. Dez. 10.
Thierbach, B runo : D ie B e trieb sfü h ru n g  

s täd tisch e r E lek triz itä tsw erke. (D ie 
B etrieb sfü h ru n g  s täd tisch e r W erke. 
Bd. III) Leipzig, Dr. W . K linkhardt, 11.

M 9,— .

Organisationen 
der Arbeitgeber und -nehmer 

(auch  G en ossen sch aftsw esen ).

Archiv fü r die G esch ich te  d es Sozialis
m us u nd  d e r A rb e ite rb ew eg u n g .
1. Jg . H . 1. L eipzig , C. L. H irsch 
feld, 10. M 12,— .

Dehn, P a u l: V errüfe. JB. G e s .,  V erw . 
u. V olksw . Bd. 34 H . 4.

D er obersch lesisch e  K n ap p sch aftsv e r
e in , se ine  E n tw ick lu n g , L azarette  
u nd  H e ilan sta lten . K a tto w itz , P h ö 
n ix-V erlag , 10. M  10,— .

D ie A rbe itse in ste llu n g en  u nd  A u ssp er
ru n g en  in O este rre ich  w äh ren d  des 
Jah res  1909. W ien , A. H o ld er, 10.

M 2,40.
D ie T arifverträge  im D eu tsch en  Reich 

in den  Jah ren  1908 und  1909. C orr. 
G ew erksch . 10. Dez. 10.

Döblin, E m il: D ie T arifv ertrag sp o litik  
u n d  ihre G eg n er. Soz. M onatsh .
22. Dez. 10.

D yhrenfurt,'G e r tru d : D ie E ntw ick lung  
d e r  eng lischen  T ra d e -B o a rd s  (G e 
w erk äm ter). JB . N at.-O e. Stat. Bd. 40
H . 6.

E in u n d zw an zig ste r Jah res - u n d  K assen 
b e rich t d e r  B erliner G ew erkschafts- 
K o m m ission  und  B ericht d es A rbei
ter-S ek re ta ria ts  B erlin  fü r 1909. B er
lin, B uchhdlg. V o rw ärts , 10. M  1,50.

Gallion, W ilh .: D er U rsp ru n g  d e r  Z ünfte  
in Paris. (A bhdlgn . zur m ittle ren  
und  n eu eren  G esch ich te  H . 24) Berlin, 
Dr. W . R othsch ild , 10. M  4,20.

Hinke, H a n s : D er O rg a n isa tio n sv e rtra g  
im d eu tsch en  B u ch d ruckgew erbe. JB. 
G es., V erw . V olksw . Bd. 34 H . 4.

Iloffmann, F rd r .: D ie soziale  B ew eg u n g  
d e r A ngeste llten . V ortrag . Kiel, R. 
C o rd es, 10. M — ,20.
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tlue, O tto : D ie B ergarbeiter. H isto ri
sche D arste llu n g  d e r  B ergarbeiter- 
V erhältn isse  von d e r ä lte sten  b is in 
d ie n e u es te  Zeit. 1. Bd. S tu ttgart, 
J. H . W . Dietz, 10. M 5,—.

Jahrbuch  d e r christlichen G ew erkschaf
ten  fü r 1911, he rau sg eg eb en  durch 
das G en era lsek re taria t des G esam t
v erbandes d e r christlichen G ew erk 
schaften D eu tsch lands. 4. Jg. Köln, 
C hristi.G ew erkschafts-V erlag . M l ,— .

Jah resb erich t des B undeskom itees des 
schw eizerischen  G ew erk sch aftsb u n 
des an  die Z en tra lv o rstän d e  und  M it
g lieder des G ew erk sch afts-A u ssch u s
ses 1909. B ern , Z ü rich , B uchhdlg. 
d es schw eizerischen  G rütlivereins, 10.

M — ,50.
Legien, C arl: D ie deu tsch e  G ew erk 

sch aftsbew egung . 2. um gearb . Aufl. 
B erlin , V erlag  d e r Sozialistischen 
M onatshefte , 11. M — ,60.

Legien, C arl: D ie E ntw icklung d e r G e 
w erkschaften  zu Industrieverbänden . 
Soz. M onatsh . 24. Nov. 10.

JMückeley, O .: D ie M asuren  im rhei
nisch-w estfä lischen Industriebezirk  im 
H inblick auf die ihnen  g eg en w ärtig  
d ro h en d en  G efahren  und  die Be
käm pfung  derselben . 2. Aufl. G elsen 
kirchen, Stück & Lohde, 10. M — ,30.

Oberschur, E w ald : D ie H eran z ieh u n g  
und  S eß h aftm ach u n g  von B ergarbei
tern  im  R uhrkohlenbecken. Kritik 
d er b ish e r getro ffenen  M aßnahm en  
und  V orsch läge  zur G ew in n u n g  eines 
seßhaften  A rbeite rstam m es. (D iss.) 
D üsseldorf, CI. K ruse, 10.

Schachner, R obert: D ie G ew erkvere ine  
A ustra liens und  N eu seelan d s. Arch. 
Sozialw . Sozialp. Bd. 31 H . 3.

Schildbach, B ernhard : A rbeitstarifver
träge  in d er H olzindustrie . JB. N a t-  
O e. Stat. 10 Bd. 40 H . 6.

T h e  sh ipbu ilders w o rk e rs  ag reem en t. 
E ngng . 16. Dez. 10.

Utsch, O tto : Kartell und A rbeitsvertrag . 
K artell-R dsch. N ov. 10.

Soziales.
Altenrath: B au b era tu n g sste llen . Soz.

P rax . 22. D ez. 10.
A n le itu n g  fü r die E rsta ttu n g  d e r Ja h re s

berich te  d e r  G ew erb eau fsich tsb eam 
ten. A u sg earb e ite t im kaisei liehen 
R eichsam te des Innern . (Beil. zu 
Nr. 18 d es M inisterialbl. d. H an d els
u n d  G ew erb ev erw .) Berlin, C. Hey- 
m an n , 10. M —,40.

A uslese  und  A np assu n g  d er A rbeite r
schaft in d e r E lek tro industrie , Buch
druckerei, Feinm echanik und  M a
sch inen industrie . Mit B eiträgen von 
v. Bieńkow ski, H. H inke, CI. H eiß , 
J. D eutsch  und  D ora  Lande. (U n ter
suchungen  üb er A uslese und A n
p assu n g , B erufsw ahl und B erufs
schicksal d e r A rbeiter in den  verschie
den en  Z w eigen  d e r G roß industrie .
2. Bd. Schriften d. Ver. f. Sozialp. 
Bd. 134) L eipzig , D uncker & H um - 
blot, 10. M 11,20.

A ufgaben und O rgan isation  d er Fabrik
w ohlfahrtspflege in d e r G egenw art.

. V orberich t und  V erhandlungen  d er 
4. K onferenz d e r Z en tralste lle  für 
V olksw ohlfahrt am 6. Jun i in B raun
schw eig. (Schriften d e r Z entralste lle  
für V olksw ohlfahrt) Berlin, C. H ey
m ann, 10. M 6,— .

Bauer, B., u nd  H. Gary: 25 Jah re  U n
fallverhütung. E ine S tudie den  d eu t
schen B erufsgenossenschaften  zuge
e ignet vom  V erein deu tscher Revi
sions-Ingen ieu re  E. V. (Schriften d. 
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